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Der Dornenweg einer Aussiedlung
Áls die Tsďreďren 1945 die ersten Su-

detendeutschen iiber die Grenze jagten,
da konnte es niďrt rasďr genug gehen. Die
Zeiten haben siďr inzwisd-ren geándert. Um
jeden einzelnen Deutschen, der nicht mehr
lánger im ,,Paradies'" bleiben wollte, ging
sdron wenige Jahre spáter cin Feilsďren
los und im April 1953 sďloben dic Tsóe-
d-ren durďr ihr Einbiirgerungsgesetz end-
gúltig einen Riegel vor -AussieJlungsaktio-
nen gróBeren Umfangs. Nur noďr ganz
vereinzelr gelingt es seitdem, die Sperre
zu durďlbreďren. '$íie bereits kurz béridr-
tct, gehórten Ldm. Moritz Ktinzel mit
Frau zu diescn wenigen Gliid<lidren. Audr
eine Frau Keil vom 'Forst in Asďr erhielt
gleidrzeitig die Ausreisebewilligung und isr
irrzwisdren bei ihrer Toďrter in Naila ein.
getroffen. !řieviel Geduld und Hartnádrig-
keit aber dazu gehórt, bis zu solďrem Ziele
zu gelangen, das lieBen wir uns von Ldm.
Kůnzel sd-rildern, der unsere Anf rage fol_
gendermaíŠen beantwortete :

Iďr betrieb meine Aussiedlung bereits
seit den-r fahre 1950. Vier Jahre gingen al-
so ins Land, bcvor es nun so weit war.
Im Jánner 1950 sandte mir mein Sohn das
sog. Permit. Idr versďraffte mir dariufhin
die notwendigen Papiere und reid-rte dann
tlrn die AussiedLirng ein. Stillsďrweigen bis
zrrm Herbst 1950, dann Ablehnung aus
Prag. Neuerlid-res Ansrrďren. Daraufhin im
April 1951 par'(chale Mitteilung an alle
Aussiedlungswilligen, da8 die Aussiedlungen
eingestellt und weitere Ansuchen zwed<los
seien. Id-r wartete zwei Monate und suďrte
dann um Einzelaussiedlung an, war zwei-
mal in Prag beim Pa8amt, dann dauerte e,r

bis Ende November 1951: neuerliche Áb-
weisung. Nun versudrte iďr es auf eine an-
dere Tour. Im Jahre 1952 ging iďr, da idl
27 Versichertrngsjahre hatte, vorzeitig in
Pcnsion. Es war námlió bekanntgcworden,
claíš alte Leute und Rentner doch noc}r eher
eine Einzel-Aussiedlungsbewilligung erhal-
ten kónnten. Der Erfolg blieb aber aud-r
diesmal aus. Gleiďr naďr der ]$ťáhrungsre_
form, im Juni 1953, versudrte id-r es zum
vierten Male. Idr f ůhrte unser Alter ins
Treffen, unsere durc]r die Váhrungsreform
entstandene vóllige Mittellosigkeit (das
Haus war mir ja bereits frůher beschlag-
nahmt worden) usw. Endlich am 3. Nov.
1953 erhielt iďr daraufhin den Bescheid,
da8 iďr aussiedeln kónne, wenn miďr der
,Okresni narodni v;'bor" in Asdr aus dem
Staatsverbandc entlasse. (\Vir waren ja in-
zwischen alle automatisc}r Staatsbúrger ge-
worden.) Nad-r drei '!í'ochen hatte ic}r auďr
diese ,,Entlassung" durchgesetzt, wofiir
man mir 50 neue Kronen abknópfte. Inr
Dezember 1953 forderte das Cedok-Reise-
buro bř uns pro Person, also fúr meine
Frau und midr, je 604 Kronen zur Áus_
stellung und Behebung des Reisepasses und
riir sonstige Spesen ein. Uncl dann erhiel-
ten wir endlic*r unsere Pásse. Sie verzeid-r-
neten als letzten Ausreisetermin den 28. 2.

Niemand vermag genau zu sagen,
wieviel Einwohner dic Stadt und der Kreis
Asďr heute haben. Eine oífizielle Z'ůhlung
wurde seit 1945 niďlt durdrgefiihrt und zu
tlen amr-lidren Registraturen hat nariirlich
kein Zivilist Zurritt, wie audr jede Aus-
lrunf t verwe igert wird. Sdrátzungsweise
dtirften heute in Asdl Stadt noďr etň 8ooo
Menschen leben, davon gegen 1500 Deut-
sďre. Die Landgemeinden sind nodr v/eit
stárker entvólkert. Einige Dórfer exisrie_
ren praktisch ůbeťhaupt nidrt mehr. Dies
gilt besonders vonx'jenen Gemeinden, die
nalre der bayeriodren Grenze links der
Ba.hnstrec}e Ásdr-Ro8ba& liegen. Unge-
fáhr entlang dieser Strecke vérláuÍt der
Stadreldrahtzaun als áuBeres Sinnbild des
Eisernen Vorhangs. rVas dahinter liegt, ist
demoliert oder verfallen. Von Sďrildern
ot{er Máhring z. B. kann man als von Dór'
fern nicht mehr spreďren. Mit Friedersreuth
und Go'-mannsgri.in ist es niďrt viel an.

ders. Auďr Neuenbrand ist, soweit es jen_
seits der Stredre Asdr-Haslau liegt, so gut
wie versďrwunden.

Der Asdrer Bezirk ist niďrt nur gegen
Bayern und Saďrsen zu hermetisďr abge_
sd-rlossen. Auch gegen das Landesinnere ňat
er eine Kerkertůre' die nur von innen her
ohne Sďrwierigkeit geóffnet werden kann.
Das hei8t: wer in Asdr wohnt, der kann
ohne weiteres naďr Eger, bis Prag oder audr
in die Slowakei reisen. Aber -die Retour-
kutsďre gilt ii&t". Von Eger, Prag oder
aus der Slowakei gelangt man in das-Sperr-
gebiet des Asďrer Bezirkes nur mit Frilfe
eines besonderen Ausweises, sofern man
niďrt die Legitimation hat' da8 man in
Asd-r wohnhaft ist.

Die Absdrníirung unseref Heimat
von der '!7elt

ist also eine vollkommene, ein Musterbei-
spiel dafiir' wie wahnwitzig das Mensďren-
redrt der Freiziigigkeit im Herzen Europas

Vir lassen uns von daheim eÍzáhlen
Ver die tfaurigen Veránderungen in der Heimat seit 1945 bis jetzt miterlebte, der

begann sidr allmáhlió an die vielen trostlosen Bilder zu gewóhnen. Er ging an ihnen
voriiber, ohne sidr nodr viel dabei zu denken, sie gehórten eben zum "neuen Dasein"
und mair fand sidl damit ab. Erst wenn man das ungastliďr gewordene Land verlassen
kann und in eine Umgebung kommt, in der Aufbauwille und Leben sidr in Freiheit ent-
fa-lten kónnen, wird man des Untersdriedes so redrt gewahr und riid<bli&end erkennt
man erst mit ganzem Schauder, was daheim vor sidr geht. Der .Asďrer Rundbrief" be-
sudlte dieser Tage einen erst vof wenigen \íodren aus Asdr in die Bundesrepublik aus-
gesiedelten Landsmann, um diesen íiber die Verh.illtnisse daheim auszufragen. Nadrste-
hend bringen wir das Ergebnis dieses .Interviews':

1954. Nun aber rasdr! Seir 1950 schon stand
der gróíŠte Teil unserer Habe in Kisten
vcrpackt, zur Abreise fertig. Das mu8te
alles wieder ausgepad<t, jede Kleinigkeit
muBtc aufgeschrieben werden. Dieses Re-
gis:er muíŠte iďt ůbersetzen und in die
Formulare i.ibertragen lassen. Dann kam
der Sdrátzmeister, der sidr Stíid< ftir Stůd<
l'orlegen lieÍ] und die Sďrátzpreise in die
Formulare einrrug. Mir den viermal ge-
stempelten Formularen konnte ich zum
Zol|amt naďr Karlsbad fahren. Dort lieíŠ
man sidr aďrt Tagc Zeft zur Genehmigung.
Vieder hin und die nun fertiggestellte Ge-
nehmigung abgeholt, die Zollgebiihren be-
zahlt und nun - o nein, so rasdr gings
niďrt. Jetzt mu8te iďr zum Asdrer Žoll-
amt. Dort bedeutete man mir, ich miisse
mit meinen Sad-ren am 9. und 10. Feber ge-
stellt sein. Noch einmal hie8 es alles aus-
pad<en und Stúc]< fiir Sti.id< vorlegen, da_
mit es mit der in Karlsbad genehmigten
Liste vergliďren werden konnte. Die Be-
amten packten dann alles selbst in die Ki-
stcn zuriick und versd-rlosse n diese. Am
Freitag, den 11. Feber ging dann der 'Wag-

gon, in dem sich unsere Sadren mitbefan-
den, von Asch in Richtung Selb ab. Fiir
das Handgepád< brauchten wir neue For_
mulare' aber sd-rlieí3lich hatten wir auch
das hinter uns und die Plomben daran.
Am 72. Feber-um 0.40 Uhr rollt:n wir
aus dem Bahnhofe Eger. Es láíšt sich sďrwel.

besďrreiben' wie uns zumute war, als wir
in ScJrirnding nach so langer Zeit unsere
Muttersprac}re bei Beamten hórten. Sie wa-
ren sehr zuvorkomňend, was wir audr auÍ
unserer weireren Fahrt bber ir{mAen bis
naďr '\Jřeiler im Allgáu immer wieder fest-
stellen durften. \ťir legten ja die Reise von
Eger bis ins Allgáu ohne einen Pfennig
Geld zuriick. denn Deutsche Mark erhálř
man in der Tscheďrei nic]rt und an Kronen
durften wir audr riidrts bei uns haben. Wir
kamen aber mit ein paar Zigaretten durďr
und man hátte uns audr ohne diese ge-
holfen, wo es nomar. Mittags um 1 U-hr
ýaren wir bei unseren Lieben in !ť'eiler.

lnsgesamt har uns die Aussiedlunz TOOO
alte und 3OOO neue Kronen gekostei. Um
das Geld zusammenzubr.ingen,- mufiten wir
verschiedene Dinge aus unserem Haushalt
verkaufen. Als in Asch bekannt wurde,
daíš wir unser Ziel erreidrt hatten, beka-
men wir noďr in der letzten '!iý'oc]re viel
Besucl von Landsleuten, die auďr heraus-
woilen, so u. a. die lJťitwen Fisd-rer, deren
Mann wir anfangs Feber beerdigten, Frau
Ernst, geb. Biedermann, deren Mann ad-rt
Tage vorher ins Grab gesenkt wurde, und
Frau Geicr, geb. Fischer, deren Mann be-
reits vor zwei .fahren starb. Iďr gab ihnen
Ratsc}rláge und hoffe nur, da8 -es 

aud-r
ihnen gelingen- móge' die fremdgewordenc
Heimat zu verlassen.
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Folge 9* 15. Mai 1954 - ` 6. Jahrgang

Der Dornenweg einer Aussiedlungt
Als die Tschechen 1945 die ersten S-u-

detendeutschen über die Grenze jagten,
da konnte es nicht rasch genug gehen. Die
Zeiten haben sich inzwischen geändert. Um
jeden einzelnen Deutschen, der nicht mehr
länger im „Paradies_“ bleiben wollte, ging
schon-wenige Jahre später ein Feilschen
los und im April 1953 sdnoben die Tsche-
chen durch ihr Einbürgerungsgesetz end-
gültig einen Riegel vor Aussiedlungsaktio-
nen größeren Umfangs._ Nur noch ganz
vereinzelt gelingt es seitdem, die Sperre
zu durchbrechen. Wie bereits kurz berich-
tet, 'gehörten Ldm. Moritz' Künzel mit
Frau zu diesen wenigen Glücklichen. Auch
eine Frau 'Keil vom Forst in Asch erhielt
gleichzeitig die Ausreisebewilligung und ist
inzwischen bei ihrer Tochter in Naila ein-
getroffen. Wieviel Geduld und Hartnäckig-
keit aber dazu gehört, bis zu solchem Ziele
zu gelangen, das ließen wir uns von Ldm.
Künzel schildern, der unsere Anfrage fol-
gendermaßen beantwortete:

Ich betrieb meine Aussiedlung bereits
seit dem jahre 1950. Vier Jahre gingen al-
so ins Land, bevor es nun so weit war.
Im jänner 1950 sandte mir mein Sohn das
sog. Permit. Ich verschaffte mir daraufhin
die notwendigen Papiere und reichte dann
um die Aussiediung ein. Stillschweigen bis
zum Herbst 1950, dann Ablehnung aus
Prag. 'Neuerliches Ansuchen. Daraufhin ' im
April 1951 pauschale Mitteilung an alle
Aussiedlungswilligen, daß' die Aussiedlungen
eingestellt und weitere- Ansuchen zwecklos
seien. Ich wartete zwei Monate und suchte
dann um Einzelaussiedlung an, warzwei-
mal in Prag beim Pa_ßamt, dann dauerte es.
bis Ende November 1951: neuerliche Ab-
weisung. Nun versuchte ich es auf eine an-
dere Tour. Im Jahre 1952 ging ich, da ich
27 Versicherungsjahre hatte, vorzeiti '_
Pension. Es war nämlich bekanntgeworiden,
daß alte Leute und Rentner do-ch noch eher
eine Einzel-Aussiedlungsbewilligung erhal-
ten könnten. Der Erfolg- blieb aber auch
diesmal aus. Gleich nach der Währungsre-
form, im Juni 1953, versuchte ich es zum
vierten Male. Ic:h führte unser Alter ins
Treffen, unsere durch die Währungsreform
entstandene völlige Mittellosigkeiı; (das
Haus war mir ja bereits früher beschlag--
nahmt worden) usw. Endlich am 3. Nov.
1953 erhielt ich daraufhin den: Bescheid,
daß ich aussiedeln könne, wenn mich der
„Okresni narodni vybor“ in Asch aus dem
Staatsverbande entlasse. (Wir waren ja in-
zwischen alle automatisch Staatsbürger ge-
worden.) 'Nach drei Wochen hatte ich auch
diese „Entlassung“-' durchgesetzt, wo-für
man mir 50 neue Kronen abknöpfte. Im
Dezember 1953 forderte das Cedok-Reise-
büro bei' uns pro Person, also für meine
Frau und mich, je 604 Kronen zur Aus-
stellung und Behebung des Reisepasses und
ıür sonstige Spesen ein. Und dann erhiel-
ten wir endlich unsere Pässe. Sie verzeich-
neten als letzten Ausreisetermin den 28. 2.

Wir lassen uns vondaheim erzählen
Wer die traurigen Veränderungen in der Heimat seit 1945 bis jetzt miterlebte, der

begann sich allmählich an die vielen trostlosen Bilder zu gewöhnen. Er ging an ihnen
vorüber, ohne sich noch viel dabei zu denken, sie gehörten eben zum „neuen Dasein“
und man fand sich damit ab. Erst wenn man das ungastlich gewordene Land verlassen
kann und in eine Umgebung kommt, in der Aufbauwille und Leben sich in Freiheit ent-
falten können, wird man des Unterschiedes so recht gewahr und rückblickend erkennt
man erst mit ganzem Schauder, was daheim vor siclı geht. Der „Ascher Rundbrief“ be-
suchte dieser Tage einen erst vor wenigen Wochen aus Asch in die Bundesrepublik aus-
gesiedelten Landsmann, um diesen über die Verhältnisse daheim auszufragen. Nadıste-
hend bringen wir das Ergebnis dieses „Interviews“: _ _ --

Niemand vermag genau zu sagen,
wieviel Einwohner die Stadt und der Kreis
Asch heute haben. Eine offizielle Zählung
wurde seit- 1945 nicht durchgeführt und zu
den amtlichen Registraturen hat natürlich
kein Zivilist Zutritt, wie auch jede Aus-
kunft verweigert wird. Schätzungsweise
dürften heute in Asch Stadt noch etwa 8000
Menschen leben, davon gegen 1500 Deut-
sche. Die Landgemeinden sind noch weit
stärker entvölkert. -Einige Dörfer existie-
ren praktisch überhaupt nicht mehr. Dies
gilt besonders vonrijenen Gemeinden, die
nahe der baveri›st_:hen_ Grenze links der
Bahnstrecke Asch-Roßbach liegen. Unge-
fähr entlang dieser Strecke verläuft der
Stacheldrahtzaun als äußeres Sinnbild des
Eisernen Vorhangs. Was dahinter liegt, ist
demoliert oder verfallen. Von -Schildern
oder Mähring z. B. kann man als von Dör--
fern nicht mehr sprechen. Mit Friedersreuth
und Go".'.mannsgrün ist es nicht viel an-

ders. Audı Neuenbrand ist, soweit es jen--
seits der Strecke Asch_I-Iaslau liegt, so gut
wie verschwunden. _

Der Ascher Bezirk ist nicht nur gegen
Bayern und Sachsen zu hermetisch abge-
schlossen. Auch gegen das Landesinnerehat
er eine Kerkertüre, die nur von innen her
ohne Schwierigkeit geöffnet werden kann.
Das heißt: wer in Asch wohnt, der kann
ohne weiteres nach Eger, bis Prag oder auch
in die 'Slowakei reisen. Aber „die Retour-
kutsche gilt nicht“. Von Eger, Prag oder
aus der Slowakei- gelangt man in das Sperr-
gebiet des Ascher Bezirkes nur mit Hilfe
eines besonderen Ausweises, sofern man
nicht die Legitimation hat, daß man in
Asch wohnhaft ist.

Die Abschnürung unserer Heimat
von der Welt

ist also eine vollkommene, ein Musterbei-
spiel dafür, wie- wahnwitzig das Menschen-
recht der Freizügigkeit im Herzen Europas
 

1954. Nun aber rasch! Seit 1950-schon'stand
der größte Teil unserer Habe in Kisten
verpackt, zur Abreise fertig. Das mußte
alles wieder ausgepackt,_ jede 'Kleinigkeit
mußte aufges.chr_ieben werden-. Dieses Re-
gister mußte ich übersetzen und in die
Formulare übertragen lassen. Dann kam
der Schätzmeister, der sich Stück für Stück
vorlegen ließ und die Schätzpreise in die
Formulare eintrug. Mit den viermal ge-
stempelten Formularen konnte ich zum
Zollamt nach Karlsbad fahren. Dort ließ
man sich adıt Tage Zeit zur Genehmigung.
Wieder hin und die nun fertiggestellte Ge-
nehmigung abgeholt, die Zollgebühren be-
zahlt und nun -- 0 nein, so rasch gings
nicht. letzt mußte ich zum Ascher Zoll-
amt. Dort bedeutete man mir, ich müsse
mit meinen Sachen -am 9. und 10. Feber ge-
stellt sein. Noch einmal hieß es alles aus-
packen und Stück für Stück vorlegen, da-
mit es mit der in Karlsbad genehmigten
Liste verglichen werden konnte. Die Be-
amten packten dann alles selbst in die Ki-
sten zurück und verschlossen diese. Am
Freitag, den 11. Feber ging dann der Wag-
gon, in dem sich unsere Sachen mitbefan-
den, von Asch in Richtung Selb ab. Für
das Handgepäck brauchten wir .neue For-
mulare, aber schließlich hatten wir auch
das hinter uns und die Plomben daran.
Am 12. Feber um- 0.40 Uhr rolltın wir
aus dem Bahnhofe Eger. Es läßt sich schwer

beschreiben, wie uns zumute war, als wir
in Schirnding nach so langer Zeit unsere
Muttersprache bei Beamten hörten. 'Sie wa-
_ren sehr zuvorkommend, was wir auch auf
unserer weiteren Fahrt über München bis
nach Weiler im Allgäu immer wieder fest-
stellen durften. -Wir legten ja die Reise von
Eger bis ins Allgäu ohne -einen Pfennig
Geld zurück, denn Deutsche Mark erhält
man in der Tschechei nicht und an Kro-nen
durften wir auch nichts bei uns haben. Wir
kamen aber mit ein paar Zigaretten durch
und man hätte uns auch ohne diese ge-
holfen, wo es nottat. Mittags um 1 Uhr
waren wir bei unseren Lieben in Weiler.

Insgesamt hat uns die Aussiedlung 7000
alte und 3000 neue Kronen gekostet. Um
das Geld zusammenzubr-ingen, mußten wir
verschiedene Di-nge aus unserem Haushalt
verkaufen. Als in Asch bekannt wurde,
daß wir unser Ziel erreicht hatten, beka-
men wir noch in der letzten Woche viel
Besuch von Landsleuten, die auch heraus-
wollen, so u. a. die Witwen Fischer, deren
Mann wir anfangs Feber beerdigten, Frau
Ernst, geb. Biedermann, deren Mann acht
Tage vorher ins Grab gesenkt wurde, und
Frau Geier, geb. Fischer, deren Mann be-
reits vor zwei jahren starb. Ich gab ihnen
Ratschläge und hoffe nur, daß es auch
ihnen gelingen möge, die fremdgewordene
Heimat zu verlassen. '



besďrnitten ist. Man fliegt heute in zwei
Stunden von Miindren nadr Paris, man
sdrláft eine Naďrt durdr und findet sidr
statt in Europa in Ámerika wieder. Aber
man brauďrt' wie das Beispiel unseres Ge-
wáhrsmannes zeigt, vier Jahre, bevor ma4
von Asdr bis Sďrirnding fahren kann. Der
ganze Áberwitz unserer Mensdrheitsent-
*id.l"ng wird an dieser Gegentiberstellung
deutliďr.

Hinter diesen Gittern und Sperren nun
fristen die Mensďren im Bezirke Asdr ihr
Dasein ohne ilu8ere Hóhepunkte, ohne Ge-
selligkeit, es sei denn in kleinen familiáren
Kreisen, und immer unter dem Drud<e
und dem groíšen Stimmenauíwand der
kommunistisďlen Propaganda. Nadr auíŠen
hin sibt es in der'Běhandlung zwisďren
Deutiďren und Tsdreďren kaum Untersdrie-
de mehr. Es ist eben alles in die Miihle der
Sowietisierung geraten. '10í'o diese es fiir not-
wendig eradriei, werden die Deutsdren so--

gar a''' ihre Naiionalitát erinnert, nattirlidr
ňur dort und dann,'wenn es aus irgendwel-
ďren Griinden zur ,,Hebung der Produk-
tion" oder zur 'Stárkung der Solidaritit
der 'Werktátigen" notwendig'ist. Von die-
sen Gesidrtspunkten aus ist z' B. auďr die
Fórderung zu betraďrten, die man den
,deutschen KulturgruPPen' an-
gedeihen láBt. Man wed<t eine Art 'vólki-idrer 'Empfindungen und stellt sie dann,
wenn siďr die jugéndlidren Gemiiter daran
entzůndet haben' in den Dienst der kom-
munistisďren Propaganda. Der Asďrer Kul-
turgruppe, die von Rudi Zapf geleitet wird
(seine musikalisďre Helferin ist Luise
Maier), gliederte man kiirzliďr auďr den
deutsďreň Mánnergesangverein ein, der bis
dahin unter unter der Leitung Stastnys im
Árbeiterheim nodl ein gewisses eigenes Ver-
einsleben entfaltet gehabt hatte.

Die Restdeutsdren bleiben, wie gesagt,
am liebsten daheim zwisďren ihren vier
'Wánden, sobald sie ihre Árbeitsstátten ver-
lassen haben. Denn was an Veranstaltun-
gen vor sidr geht, das ist immer in der glei-
ďren Leier. Au& die Tsďreóen sind dieser
Zwangsveranstaltungen lángst iiberdrtissig.
Aus freien Stiid<en gehen Deutsdre wie
Tsďreďren nur ins K i n o. Das Apollothea-
ter wird lángst nidrt mehr bespielt, es ist
noďr immer abgestiitzt, aber die Mauern
senken und neigen siďr weiter. Im Zentra|'
theater mit seinem hůbs& gepílegten Vor-
platz (man sieht es jetzt tibrigens audr von
der HauptstraíŠe weiter oben aus, denn die
Bád<erei Pfrótzsďrner ist versďrwunden)
werden ófter deutsdre Filme aus der So-
wietzone oder audr ósterreiďrisďre Filme
gezeigt. Da gibt es, im Gegensatz zu den
tsdredrisďren oder russisďren Filmen, immer
einen ungemein starken Andrang, Tsdre:
ďren wie Deutsóe gleiďrerweise.
Uebrigens ist in der Baďrgasse, neben dem

Zentraltheater, ein alte Ordnung herge-
stellt. Die Krankenkasse zog dort
wieder ein.'Das neue Krankenkassengebáu-
de am Kegel wurde freigemaďrt fiir
die árztlidre Betreuung der Bevólkerung.
Es gibt keine Aerzte mit eigener Praxis

Drei Fragen nur:
1. Genaue Firmenansdrrift?
2. \ťas wird produziert?
3. \řieviel Besdráftigte, wieviel davon

Vertriebene?

57 heimisďre Textil- und Sďrablonenbetrie-
be haben uns diese Fragen inzwisdren be-
antwortet. Auf die iibrigen warten wir
nodr. Nur wenn audr diese es nadtholen,
kónnen die Betradrtungen in der Rehauer
Festsďrrift iiber den heutigen Stand unse_
rer Industrien, dazu die Firmenliste, zu'
verlássig werden. Es ist wirkliďr eine klei-
ne Miihe - und sie wird sich audr fiir die
Firmen lohnen. Sdrreib .uns n.o ch h e u t e,

lieber Landsmann, morgen hast Du es
vielleidrt sďron wieder vergessen im Drang
der Tagesarbeit!

mehr. fm .Aerztehaus" am Kegel or-
dinieren vier Aerzte, darunter die Gattin
des Arztes Dr. rJťalter Álberti. Dieser selbst
erhielt den Titel ,Dozent "und ist jetzt
meist in Eger besdráftigt. Den GroBbetrie-
ben (ohari': \řebereiěn, Tosta : Třirke-
reien, Silka : Seidenverarbeitende Betrie-
be) ist ie ein Betriebsarzr zugeteik. Dazu
kommt dann nodr das Krankenhaus. Auďr
auf diesem Gebiete der Volkshygiene ist al-
so alles fein sáuberlidr reglementiert und
verbeamtet.

Ja, wohin sollten die Asdrer Restdeut-
sdren auďr sdron gro8 gehen, selbst wenn
sie die Absidrt dažd heiten. Die vielen
kleinen Bierlokale mit ihren Stammtisďren
und Skatrunden sind ia lángst versďtwun_
den. Es sind

nodr folgende Gaststátten
heute in Ásdr beřirtschaftet: Schirmleithen,
F{ainterrasse (nur Samstag und Sonntag)'
Hotel Post (sog. C-Hotel, das ist eine Klas-
sifizierung), der Automat (d. i. Café Geyer-
Meinert), Sc1růtzenhaus' Hotel Lów (B-
Hotel), Rubner, Arbeitqrheim, Café Unger,
(heiíŠt heute Café Junak), Jahnhalle (dieser'!íirt versieht den Betrieb im Hainberg-
Unterkunftshaus mit), Bahnhofsrestauration
lrnd sďllieíŠlidr am Forst das Gasthaus
Hupfauf-Marie. Also nodr zwólÍ Gastloka_
le gegeniiber rund 80 in friiherer Zeit.

Das Bier wird in der Biirgerlidren Brau-
erei hergestellt. Die Aktienbrauerei ist
lángst siillgelegt. Sogar ihren Sdrlot hat

-"ň gesprňgt. Es sdr_ien eine Zeitlang, als
hátten es diěse Kamine' die '!řahrzeiďren

unserer Industriestadt, den Tsdreďren ůber-
haupt angetan. Sie legten den des Heizhau-
ses um ,'ňd dann auďr noďr den Kamin der
Hopfmannsďren Sdrneidmiihle. Die Demo-
lierung des letzteren kostete einem 10jáhri-
gen děutsďren Jungen namens KrauB das
Leben; er wúrdď von herabstůrzenden
Trůmmern ersdrlagen. ob dies die Ursadre
war oder niďrt, iedenfalls unterblieben
weitere Kaminsprengungen.

Ueber Háuserabtragungen
in Asďl hat der Rundbrief ia laufend be-
riďltet. Dieses áu8erliďr siďrtbarste Zeidten
des Verfalls nimmt unaufhórlidr seinen
weiteren Lauf. Man stelle sidr z. B. vor: In
dem Dreieck Stéingasse, Brauhausgasse und
untere Roglerstra8e steht lediglidl noďr
das sog. Klauberts-Sďrlóssel. Álles andere

ist niedergerissen. Demoliert sind auďr die
redrtsseitigen Háuser der Roglerstraí3e:
Hartig_Tisd-rler, Gelbgieíšer Reinl; das klei-
ne Haus neben dem 'Wohngebáude des
Sďruldirektors Zei'd|er, das Frank-Haus,
il{einert,dann auf der anderenSeiteSdrwab,
Zahn, Mtiller, Miďrel, Fisóer (Kulmer
Sďruster) und liťunderlidr (Virker). In der
Steingasse demoliert man dzt. vom Klar-

''ers-Ed< 
angefangen, die Háuser Krau8en_

Sofie, Bankjludwig, PloB und das Ed<haus
zur Peint, weiterJ derr- ,Stoadigirl" und
Eiďrmeier. Áuf der anderen Seite mu8te das
Frank-Gasthaus dran glauben. Nidrt etwa,
dafi diese Ábtragungen von heute auf mor-
gen vollzogen werden. Man briďrt langsam
ab, ie naďrdem, welďtes Material gerad-e
Aussiďrt auf Verkauf hat. '10ías unverkáuf_
liďr ist, bleibt dann als háBliď-rer Sďrutt_
haufen liegen. So ist z. B. bis heute der
unkrautůbárwuďrerte Rest des Sďraller-
háusls gegeniiber der Steinsdrule niót weg-
geráumi,_obwohl dies das erste Haus iiber-
haupt war, an das die Spitzhad<e gelegt
wurde. Naďr wie vor behauptet siďr das
Geríiďrt' alle Asďrer Háuser bis zur Kon_
skriptionsnummer 800 stiinden, soweit sie

niďrt modernisiert und- daher noďr be-
wohnt sind, auf der Verniďrtungsliste. In
der Rosmaringasse sind alle Háuser am \řeg
zum Hexengangl weg, weiters die Hiiuser
Iůřunderlidr (Kaiper) únd weiter hinten das
Anwesen Plofi (Bauér). Das Haus Klaubert,
spáter Brauerei, in der Sad<gasse ist eben-
falls abgerissen. Appretur, Fárberei und
Veberei Klaubert sowie Kessel- und Ma-
sďrinenhaus sind total ausgeráumt, die mei-
sten Fenster eingesďrlagen. Ueber den Zu-
stand der Angeřgasse beriďrteten wir be-
reits vor .fahren im Bilde. Inzwisďren ist
auďr nodr das grose řIaus Sandner-Bád<er
auf der redrten- Seite demoliert. Auf der
anderen Seite steht, angefangen vom Kon-
sum ,Freundsdraft', iiberhaupt kein Haus
mehr bis hinauf zu Hiibner. Und iiberall
Sdrutthaufen, Sdlerben und Did<iďrt. Als
kiirzlidr Zuzijgler aus dem Inneren érst-
mals naďr Asďr kamen, waren sie ersďrrok-
ken iiber die ,,Bombensďráden', die Ásďr
im Kriege erlitten habe. Sie wollten es nidrt
glauben,'daíŠ nidrt Bomben, sondern blinde
Zerstórungswut und Habgier hier gewůtet
hatten.

('!řeitere Mitteilungen im náďrsten RB.)

Der "BóiíŠa" von \[ernersreuth
Johann ]$řunderliďr, geboren am 74' 9.

lS25 in Wernersreuth, Salaberg Nr. 77'
war weit. iiber die Gemarkung des Asdrer
Bezirkes bekannt als der "Bói8er von 'Wer_

nersreuth(; in seinem Heimatdorfe selbst
nannte man ihn den -Álten Prex". Er
starb am 12. 8. 1896 im Alter von 71 Jah-
ren und liegt im 'iťernersreuther Gottes-
acker beeraben.

Zeit sóines Lebens wohnte er mit seiner
zahlreiďren Familie _ er hatte .aďrt Kin-
der: sedrs Tódrter und zwei Sóhne - in
dem vom Vater ererbten Anwesen, einem
freundlidren, fast ganz von Efeu um-
rankten Holzbau am Salaberg in finan-
ziellen Verháltnissen, die man naďr dama-
ligen Verháltnissen als sehr gut bezeidrnen
mu8te. Dieser '!íohlstand floí3 aus mehre_
ren Quellen. Von Beruf Tisďrler, besďraf-
tiete ir meist mehrere Gesellen.' Daneben
béirieb er eine kleine Landwirtsďraft; die
Bienenzuďrt war ihm ausgesproďrene Lei-
densďraft und ein offenbar reďrt eintrág-
liďtes Nebengesďráft war sďrlieíŠliďr das

'Bii8en'. Haushalt und řIaus des Alten
Prex waren von peinlidrster Sauberkeit
und. ordnung. Beim Betreten des '!ťohn-

hauses sprang dem Besudrer dieser Ein-
drud< ali Ersies direkt in die Augen. Und
es kamen viel Besudrer ln das Haus. Heute
steht es nid-rt mehr. Die Tsdreďren rissen
es wie alle anderen Anwesen am Salaberg
bis zum Kalkofen nieder. Nur der \íun-

derlich-Hans, vulgo Paulers, Sohn des An-
ctreas 'Jřunderliďr, lebt heute noďr als ein_
z-iger Deutsďrer am Salaberg. Sein Sohn
Rěinhold befand sidr unter den Fahrgásten
des Zuges, der am 11, September 1951
durďr den Bahnhof Asdr iiber die Gren-
ze naďr Bayern brauste. Insgesamt leben
heute in lřernersreuth noďr einige 20
deutsďre Familien.

Áber zurtid< zum .BóiíŠer". Das "B ii-
íŠ e n" war nadr den volkstiimlidren Aus-
driidren ein sogenanntes ,Bespredren' oder
auďr "Verspreďren". Je naďr der Art der
Krankheit war damit ein angepaíšter, als
heilig hingestellter Sprudr verbunden, den
der "BůíŠer" halblaut, also fíir den Hei-
lung Sudrenden unverstándliďr, vor siďr
hinňurmelte, natiirliďr alles in feierlidr-
ster Form. Dabei spielte eine Beriihrung
des kranken Kórperteiles, die unter dem
Zeidten des Kreuzes vor sidr ging, eine
besondere Rolle. So heilte der Álte Prex
oft in erstaunlidrem Umfange und in auf-
f allend kurzer Zeit Kranke, se lbst solďre
mit alten Leiden. Er kurierte viel mit
Heilkráutern' mit alten Hausmitteln und
mit selbsthergestellten Salben und Mix-
turen. Mildr, und da wieder dicke, sauere
Milďr, Honig, den er meistens von seinen
Bienenvólkern gewann' und Birkensaft ver-
wendete er dazu. Als Tisďrlergeselle war er
auf seiner \ťandersďraft in zahlreidre Lán-
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beschnitten ist. Man fliegt heute in zwei
Stunden von München nach Paris, man
schläft eine Nacht durch und findet sich
statt in Europa in Amerika wieder. Aber
man braucht, wie das Beispiel unseres Ge-
währsmannes zeigt, vier Jahre, bevor 'man
von Asch bis Schirnding fahren kann. Der
ganze Aberwitz unserer Menschheitsent-
wicklung wird an dieser Gegenüberstellung
deutlich. .

Hinter diesen Gittern und Sperren nun
fristen die Menschen im Bezirke Asch ihr
Dasein ohne äußere Höhepunkte, ohne Ge-
selligkeit, es sei denn in kleinen familiären
Kreisen, und immer unter dem Drucke
und dem großen Stimmenaufwand der
kommunistischen Propaganda. Nach außen
hin gibt es in der Behandlung zwischen
Deutschen und Tschechen kaum Unterschie-
de mehr. Es ist eben alles 'in die Mühle der
Sowjetisierung geraten. Wo dies-ees für not-
wendig erachtet, werden die Deutschen _so-
gar an ihre Nationalität erinnert, natürlich
nur dort und dann, wenn es aus irgendwel-
chen Gründen zur „Hebung_'der Produk-
tion“ oder zur „Stärkung der S-0-lidarität
der _Werktätigen“ _notwendig list. Von die-
sen Gesichtsp-unkten aus ist z. B. auch die
Förderung zu betrachten, die man den
„deutschen K-ulturgruppen“ an-
gedeihen läßt. Man 'weckt _eine Art „völki-
scher “Empfindungen und stellt sie dann,
wenn sich die jugendlichen Gemüter daran
entzündet haben, in den Dienst der kom-
munistischen Propaganda. Der Ascher Kul-
turgruppe, die von Rudi Zapf -geleitet wird
(seine musikalische Helferin ist Luise
Maier), -gliederte man kürzlich auch den
deutschen Männergesangverein ein, der bis
dahin unter unter der Leitung Stastnys im
Arbeiterheirn noch ein gewisses eigenes Ver-
einsleben _ entfaltet gehabt hatte.

'-Die Restdeutschen bleiben, wie gesagt,
am liebsten daheim zwischen ihren vier
Wänden, sobald -sie ihre Arbeitsstätten ver-
lassen haben. Denn was an Veranstaltun-
gen vor sich geht, das ist immer in der glei-
chen Leier. Auch die Tschechen sind dieser
Zwangsveranstaltungen _ längst überdrüssig.
Aus freien Stücken gehen Deutsche wie
Tschechen nur ins Kin o. Das Apollothea-
ter wird längst -nicht mehr bespielt, es ist
noch immer ab_gestützt, aber die Mauern
senken und neigen sich weiter. Im Zentral-
theater mit seinem hübsch gepflegten Vor-
platz (man sieht es jetzt übrigens auch von
der Hauptstraße weiter oben aus, denn die
Bäckerei Pfrötzschner ist verschwunden)
werden öfter deutsche Filme -aus der So-
wjetzone oder auch österreichische Filme
gezeigt. Da gibt es, im Gegensatz zu den
tschechischen oder russischen Filmen, immer
einen ungemein starken Andrang, Tsche-
chen wie Deutsche gleicherw_eise. -
Uebrigens ist_in der Bachgasse, neben dem

Zentraltheat-er, ein alte Ordnung herge--
stellt. Die Krankenkasse zog dort
wieder ein. 'Das neue Krankenkassengebäu-
de am .Kegel wurde freigemacht für
die ärztlic:h`e Betreuung der Bevölkerung.
Es gibt keine Aerzte mit eigener Praxis

Drei- Fragen nur:
1. Genaue Firmenanschrift?
2. Was' wird produziert?
3. Wieviel -Besdıäftigte, wieviel davon

Vertriebene?
57 heimische Textil- und Schablonenbetrie-
be haben uns diese Fragen inzwischen be-
antwortet. Auf die übrigen warten wir
noch. Nur wenn auch diese es nachholen,
können die Betrachtungen in der Rehauer
Festschrift über den heutigen Stand unse--
rer Industrien, dazu die Firmenliste, zu--
verlässig werden. Es' ist wirklich eine klei-
ne Mühe -' und sie wird sich auch für die
Firmen lohnen. Schreib .uns n,0 ch h e u t e,
lieber Landsmann, morgen hast Du es
vielleicht schon wieder vergessen im Drang
der Tagesarbeit! -.

mehr. 'Im „Aerz tehaus“ am Kegel or-
dinieren vier Aerzte, darunter die Gattin
des Arztes Dr. Walter Alberti. Dieser selbst
erhielt den Titel „Dozent “und ist jetzt
meist in Eger beschäftigt. Den Großbetrie-
ben (Ohara = Webereien, Tosta = Wirke-
reien, Silka = Seidenverarbeitende Betrie-
be) ist je ein Betriebsarzt zugeteilt. Dazu
kommt dann noch das Krankenhaus. Auch
auf diesem Gebiete der Volkshygiene ist al-
so alles fein säuberlich reglementiert und
verbeamtet. - -

Ja, wohin sollten die Ascher Restdeut-
schen auch schon grpß gehen, selbst wenn
sie die Absicht dazu hätten. Die vielen
kleinen Bierlokale mit ihren Stammtischen
und Skatrunden sind ja längst verschwun-
den. Es sind ' _

noch folgende Gaststätten -
heute in Asch bewirtschaftet: Schirmleithen,
I-Iainterrasse (nur Samstag und Sonntag),
Hotel Post (sog. C-Hotel,_das ist eine Klas-
sifizierung), der Automat (d. i. Café Geyer-
Meinert), Schützenhaus, Hotel Löw (B-
Hotel),- Rubner, Arbeiterheim, Café Unger,
(heißt heute Café Ju-nak), Jahnhalle (dieser
Wirt versieht den Betrieb im Ha.inberg-
Unterkunftshaus mit), Bahnhofsrestauration
und schließlich am Forst das Gasthaus
Hupfauf-Marie. Also noch zwölf Gastloka-
le gegenüber rund 80 in früherer Zeit.

Das Bier wird in der Bürgerlichen Brau-
erei hergestellt._ Die Aktienbrauerei ist
längst stillgelegt. Sogar 'ihren Schlot hat
man gesprengt. Es schien eine Zeitlang, als
hätten es diese Kamine, die Wahrzeichen
unserer Industriestadt, den Tschechen über-
haupt angetan. Sie legten den des Heizhau-
ses um und dann auch noch den Kamin der
Hopfmannschen Schneidmühle. Die Demo-
lierung des letzteren kostete einem 10jähri-
gen deutschen Jungen namens Krauß das
Leben; er wurde von herabstürzenden
Trümmern erschlagen. Ob dies die Ursache
war oder nicht, jedenfalls unterblieben
weitere Kaminsprengungen. _ _

Ueber Häuserabtragungen
in Asch hat der Rundbrief ja laufend be-
richtet. Dieses äußerlich sichtbarste Zeicherı
des Verfalls nimmt unaufhörlich seinen
weiteren Lauf. Man stelle sich z. B. vor: In
dem Dreieck Steingasse, Brauhausgasse und
untere Roglerstraße steht lediglich noch
das sog. Klauberts-Sc:hlössel. Alles andere

ist niedergerissen. Demoliert sind auch die
rechtsseitigen Häuser der Roglerstraße:
I-Iartig-Tischler, Gelbgießer Reini, das klei-
ne Haus neben dem Wohn-gebäude des
Schuldirektors Zeidler, das Frank-Haus,
Meinert,dann auf der anderen Seite Schwab,
Zahn, Müller, Michel, Fischer (Kulmer
Schuster) und Wunderlich (Wirker). In der
Steingasse demoliert man dzt. vom Klar-
ners-Eck angefangen, die Häuser Kraußen-
Sofie, Bank-Ludwig, Ploß und das Eckhaus
zur Peint, weiters den' „Stoadigirl“ und
Eichmeier. Auf der anderen Seite mußte das
Frank-Gasthaus dran' glauben. Nicht etwa,
daß diese Abtragungen von heute auf mor-
gen vollzogen' werden. Man bricht langsam
ab, je nachdem, welches Material gerade
Aussicht auf Verkauf hat. Was unverkäuf-.
lich ist, bleibt dann als häßlicher Schutt-
haufen liegen. So ist z. B-, bis heute der
unkrautüberwucherte Rest des Schaller-
häusls gegenüber der Steinschule nicht weg-
geräumt, obwohl dies das erste Haus über-
haupt war, an das die Spitzhacke gelegt
wurde. Nach wie vor behauptet sich das
Gerücht, alle Ascher Häuser bis zur Kon-
skriptionsnummer 800 stünden, soweit sie
nicht modernisiert und_ daher noch be-
wohnt sind, auf der Vernichtungsliste. In
der Rosmaringasse sind alle-Häuser am Weg
zum Hexengangl weg, weiters die Häuser
Wunderlich (Kasper) und weiter hinten das
Anwesen- Ploß (Bauer). Das Haus Klaubert,
später Brauerei, in der Sackgasse ist eben-
falls abgerissen. Appretur, Färberei und
Weberei Klaubert sowie Kessel-' und Ma-
schinenhaus sind total ausgeräumt, die mei-
sten Fenster eingeschlagen. Ueber den Zu-
stand der Angergasse berichteten wir be-
reits vor Jahren im Bilde. Inzwischen ist
auch noch das große Haus Sandner-Bäcker
auf der rec:hte_n Seite demoliert. Auf der
anderen Seite steht, angefangen. vom Kon"-
sum „Freundschaft“-“, überhaupt kein Haus
mehr bis hinauf zu Hübner. Und überall
Schutthaufen, Scherben und Dickicht. Als
kürzlich Zuzügler aus dem Inneren erst-
mals nach Asch kamen, waren sie erschrok-
ken über die „Bombensch-äden“, die Asch
im Kriege erlitten habe. Sie wollten es nicht
glauben, daß nicht Bomben, sondern blinde
Zerstörungswut und Habgier hier gewütet
hatten. '

(Weitere Mitteilungen im nächsten RB.)

Der >›Böißa« von Wernersreuth 1
Johann Wunderlich, geboren am 14. 9.

1825' in Wernersreuth, Salaberg Nr. 77,
war weit. über die Gemarkung des As-cher
Bezirkes be-kannt als der „Böißer von Wer-
ne~rsreuth“; in seinem Heimatdorfe selbst
nannte man ih-n den „Alte-n Prex“. Er
starb am 12. 8. 1896 im Alter von 71 Jah-
ren und liegt im Wernersreuther -Gottes-
acker begraben. _

Zeit seines Lebens wohnte er mit seiner
zahlreichen Familie -~ er hatte -acht'Kin-
der: sechs Töchter und zwei Söhne -- in
dem vom Vater ererbten An-wesen, einem
freundlichen, fast ganz von Efeu um-
rankten Holzbau am Salabe-rg in finan-
ziellen Verhältnissen, die man nach dama-
ligen Verhältnissen als sehr gut bezeichnen
mußte. Die-ser Wohlstandfloß aus mehre-
ren Quellen. Von Beruf Tischler, beschäf-
tigte er me-ist _mehrere Gesellen. Daneben
betrieb ereine kleine Landwirtschaft; die
Bienenzucht war ihm ausgesprochene Lei-
denschaft und_ein offenbar recht einträg-
liches Neb_en'geschäft war schließlich das
„Büßen“. Haushalt 'und Haus des Alten
Prex waren von peinlichster Sauberkeit
und" Ordnung. Beim Betreten des Wohn-
hauses sprang dem Besucher dieser Ein-
drudc als Erstes direkt 'in die Augen. Und
es kamen viel Besucher in das Haus. Heute
steht 'es nicht mehr. Die Tschechen rissen
es wie alle anderen Anwesen am Salaberg
bis zum Kalko-fen nieder. Nur der Wun-
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derlich-Hans, vulgo Paulers, Sohn des_An-
clreas Wunderlich, lebt heute noch als ein"-
ziger Deutscher am Salaberg. Sein Sohn
Reinhold befand sich unter den Fahrgästen
des Zuges, der am 11. September 1951
durch den Bahnhof Asch über die Gren-
ze nach Bayern brauste. Insgesamt leben
heute in Wernersreuth noch einige 20
deutsche Familien.

Aber zurück zum „Böißer“. Das „Bü-
ßen“ war nach den volkstümlichen Aus-
drücken ein sogenanntes „Besprechen“ oder
auch „Versprechen“. Je nac:h der Art der
Krankheit war damit e-in an epaßter, als
heilig hingestellter Spruch verhunden, den
der „Büßer“ halblaut, also für den Hei-
lung Suchenden unverständlich, vor sic:h
hinmurmelte, natürlich alles in feierlich-
ster Form. Dabei spielte eine Berührung
des kranken Körperteiles, die unter. dem
Zeichen des Kreuzes vor sich ging, eine
besondere Rolle. So heilte der Alte Prex
oft in erstaunlichem Umfange und in auf-
fallend kurzer Zeit Kranke, selbst solche
mit alten Leiden. Er kurierte viel mit
Heılkräut-ern, mit alten Hausmıtteln und
mit selbsthergestellten Salben und Mix-
turen. Milch, und da wieder dicke, sauere
Milch, Honig, den er meistens von seinen
Bienenvölke-rn gewann, und Birkensaft ver-
wendete er dazu. Als Tischlergeselle war er
auf seiner Wandersdiaft in zahlreiche Län-



der und Gegenden gekommen. Sein auf-
gesďrlossener Geist befáhigte ihn zu sóar-
fer Beobadrtung und so zur Aneignung
versďriedenster Kenntnisse und Fáhigkei
ten. Er war sehr belesen und besa8 audr
sogenannte Doktorbiiďrer. In der Heimat
,.ř',. ., die in der Fremde gesammelten
Kenntnisse urid Fertigkeiten ín die Tat
um und arbeitete siďr so zum wahren
,,'0ťunderdoktor" empor. Seine Patienten
muíŠten vor allem d-en nótigen Glauben
(Aberslauben?) mitbringen. So heilte er
Řhe,'ňa, Gidrt, Rotlauf, offene Beine, Ge_
sďrwiilste, Fleďrten, verspraďr l0ťarzen u.á.,
ie selbst an Tieren've'su]ď'te er mit Erfolg
iciné Ki.inste. Alliiihrlidr in der osterwoďre
bliihte das ,,BůBen". Am Karfreitag friih
vor Sonnenaufgang wurde 'Wasser aus der
Elster geholt, wobei man weder gesehen
noďr cJr sehórt werden durfte. Der Zu-
,,.o-"d.. "Heilungsudrenden war an diesen
Tagen besonders groS u. zw. aus Bayern,
Sadrsen, dem nahen und weiteren Eger-
lande und aus anderen, oft sehr weit ent-
fernten Gebieten. Konnten Gehbehinderte
oder Sďrwerkranke nicht selbst bei ihm er-
sd-reinen, so brac}rten die Ángehórigen
Kleider, meist 'Wásďrestiic]re der Leiden-
den, womóglidr vom erkrankten Kórper-
teil zum Alien Prex und der 'biiíŠte", in-
dem er in feierliďrer Art und 'W'eise seinen
Sorur:h murmelte. Er unternahm selbst
ťrankenbesuc}re und kam da bis Plauen
und Chemnitz, naďr Bayern bis Regens-
burg, ůber das Asc}rer Land weit hinein
ins Egerland.

Ldm. Gustav Kiinzel (Gowers) weiíŠ da-
zu folgendes aus seiner pers<inlidren Er-
innerung zu beriďrten: Eine'wernersreu_
ther Fráu hatte viele |ahre eine Fledrte
am Bein. Vor Jud<en hiělt sie es oft kaunr,
aus. Sie war bei mehreren Aerzten gewe-
sen, aber alle Medizin und Einreibung
blieben wirkungslos. Da ging sie zum al-
ten BiiBer 'Jťunderlich und erzáhlte ihm
alles. Der Bti8er sagte ihr:,,Jetzt kaufst
du dir einen Liter Milc}r' láBt ihn einen
Tag stehen, dann sdrópfst den oberen
Milc}rrahm ab, streiďlst ihn auf einen Lei-
nenfleck, und legst diesen Fled< dreimal
táglidr auf die kranke Stelle, frúh, mittags
und abends.t Die Frau war ganz begliid<r,
denn sďron am zweiten Tag war ihr Bein
viel besser. Nach fiinf Tagen war ihr Bein
wieder gánzlidr geheilt. Idr war ein Sd-rul_
junge, als Bii8er \ýunderliďr gestorben ist.
Auf einem Wernersreuther Kegelklubbild
war der alte 'Iýunder-Doktor' mitfoto-
grafiert. Ich hatte ihn mir au{ diesem Bild
oít angesdraut, weil iďr miďr sdron als
Schul junge f iir ihn interessierte. Er war
ein kleiner, untersetzter Mann rňit run-
dem, glatten Gesiďrt, dem man sofort an-
merkte, daíš es mit ihm eine besondere Be-
wandtnis habe mi.isse. Soweit der Go-
wers-Beridrt.

Der Nebenberuf als ,Heilpraktiker" bil-
dete eine gute Einnahmsquelle, die die
Vunderlich in die Lage versetzte, Bediirl-
tige jederzeit zu untersti.itzen; man er-
záhlt noch heute von seiner Hilfsbereit-
sďraÍt. Dadurch stand er in hohem An-
sehen bei der Bevólkerung. So war er
Ehrenmitglied des'řernersreuther vetera-
nenvereines, der damals nach dem 66er
Krieg seine Bliitezeit erlebte. Eine ziem-
lidr verblichene Fotographie im Sďrul-
arďriv in \íernersreuth zeigt den 'AltenPrex' in der Mitte des Kegelklubs (damals
war der Vunderliclr noďr niďrt gar so alt),
wie er, die Kugel in der Redrten, zum
Kegelsďrub sidr ansďrid<t. Als im Jahre
1895 das neue Schulhaus erbaut war, spen-
dete der nun sďton alte 'V'underdoktor
100 Gulden zur Anschaffung einer neuen
Turmuhr, vielIeiďrt der ersten Sďrulturm-
uhr im Asďrer Landbezirk.

Seineliřunderkuren, seine mensdrliďren
Qualitáten und sein geheimnisumwittertes'!řesen festigten das Bild Johann 

'$ť'under-

lidrs, des ,,Bii8ers von \ťernersreuth" in

den Gemiitern seiner Dorf- und Zeilgenos-
sen so -sehr, daí3 siďr um ihn nod'r zu Leb-
zeiten ein kleiner Sagenkranz zu weben
begann. Sein Andenken tiberdauerte Gene-
rationen und nod-r heute kann man von
ihm sprechen hóren im Tone sďreuer Be-
rr'underung; und zwar niďrt nur von Leu-
ten aus seiner engsten Heimat. Denn er
war, wie erwáhnt, ja weit dariiber.hinaus
bekannt. Sein Sohn Lorenz versudrte nadr
dem Tode des Vaters das eintráglidre Ge-
sďráft das 'Bii8ens" fortzufůhren, er hatte
auďr allerlei Kunstgriffe und Geheimnisse
gelernt. Aber das gewisse - oder unge-
wisse - Etwas, das seinem bedeutenderen
Vater anhaftete, fehlte ihm, auďr s/ar die
Zeit nidrt stehen geblieben. Es wurde still
trnd stiller um den '!ťernersreuther Bii-
Ber", als dieser niďrt mehr Johann, son-
dern Lorenz hieíŠ. Áberglaube oder nidrt,
Kurpfusďrerei oder nidrt, das soll hier niďrt
untersuďtt werden. Tatsaďre bleibt wohl,

da8 der Alte Prex wirkliďr vielen Leiden-
den geholfen hat.

Es sei sdrlie8liďr noďr das Sďridrsal seines
ersten Sohnes Johann erwáhnt' Dieser
wanderte nach den USA aus, erwarb siďr
dort eine gro8e Farm, von der er von den
Indianern dreimal vertrieben wurde, um
sich auf ihr schlie8lidr dodr behaupten zu
kónnen. Seiner Ehe mit einer deutsďr-
stámmigen Frau entsprossen vier Kinder,
die aber nie mehr Verbindung zu ihren
Verwandten in der alten Heimat aufnah-
men. Auďr die jiingste Tochter Margarete
ging schon in ganz jungen Jahren i.iber den
groí3en Teiďr und heriatete spáter in Phi-
ladelphia. Auďr deren Naďrkommen pflo-
gen keinen brieflidren Verkehr mehr mit
den Verwandten ihrer Mutter im alten
Erdteile. Deulsdres Blut ging so verloren
im Hexenkessel des \ťeltgesóehens. 'Wer

mag in den beiden Weltkriegen da alles ge-
gen uns Deutsche gekámpft haben!

Karl Niirnberger.

Heimatwanderungen:

Der Mai ist gekommen,
die Báume sdrlagen aus.
Da bleibe, wer Lust hat,
mit Sorgen zuhaus .

Die Asďrer 'waren ein wanderlustiges
Vólkchen. Kein lVunder 'audr; wer die \řo-
c}re iiber in den Fabriksálen und Sďrreib-
stuben vor lauter Arbeit kaum zum Auf-
sďrauen kommt, den zieht es zum \ťodren-
ende um so máďrtiger ins Freie' Gar dann,
wenn eine so herrliďre und abwedrslungs-
reiďre Umgebung nadr allen Seiten hin mit
Ausflugszie1en sónder Zahl und Art lockt,
wie das bei uns daheim der Fall war. Wel-
dre Schónheiten uns daheim die Natur bot,
das kam vielen von uns erst so ridltig zu
Bewu8tsein, ' als sie durďr die Vertreibung
in flaches, waldarmes Gebiet versdrlagen
wurden..

Erinnert euďr einmal, welďre Mensďlen-
stróme die Abendzůge an schónen Sonn-
tagen nach Ásďr zuriidrbradrten! Der nor-

rnale Zug allein sďraffte es zumeist niďrt.
Er bekam einen 'Vorláufer", der dem
Fahrplan eine haibe Stunde voraus war.
Dieser und dann der Normalzug íiber-
sďrwemmten die lange BahnhofstráBe mit
den heimkehrenden lýanderern, die tiotz
der vielen zuriickgelegten Kilometer den
Berg hinauf zum Kriegerdenkmal sozusa-
gen im Sďlwung nahmen und die .noblen
Franzensbadfahrer' weit hinter sidr lie-
íŠen' Etwas spáter braďrte dann der Zug
aus Bayern und jener aus Ridrtung RoíŠ-
badr viele Ausfliigle5 und záhlt man nod1
iene hinzu, die kleine Fufiwanderungelr
hinter siďr hatten, dann kann man wohl
sagen, daíl an den sďrónen Sonntagen íast
ganz Asdr auswárts war.

Einer dieser lVandersleute, Name tut
nidrts zur Sadre, hat sich dem Rundbrief
als Fůhrer zur Verfiigung gestellt. Er ist
bereit, mit unserer Lesergemeinsďraft im
Geiste die Heimat zu durdrwandern, so wie

Zur Kirschbliite nach Schónberg

Das Bild zeigt im Vordergrunde die kur- lřald bildeten einst den zu Áltenteiďr ge-
venreiche Bahnlinie Voitersreuth _ Bram- hórenden Ortsteil Groí3enteiďr' Sie ste-
baďr, die hier sdron'auf sáď'rsisďrem Ge- hen niďrt mehr. Die Bildmitte (hinter dem
bietó knapp hinter dem auf dem Bilde \řald) nimmt !ťildstein ein, dahinter die
nidrt mehr sidrtbaren Bahnhof Voiters- Ortsclaften Dtirr . und Griin und der
reuth vefÍeuft. Ganz links im Vordergrun- dunkle, langgezogene Flecken des Sooswal-
de die kleine Station Sďrónberg. Die Grenze des. Die Bergziige im Hintergrunde reióen
zieht sich zwisdren dem 'Gro8enteiďr' vom Kulmer Berg (linký bis zum Kaiser-
und dem dahinter liegenden dunklen wald. Das Bild gibt also den Blic& vomlřaldgiirtel hin. Die Einzelhófe vor dem Kapellenberg naďr osten wieder.

Dq Bli& vom Kapellenbug

7l

der und Gegenden gekommen. Sein auf-
geschlossener Geist befähigte ihn zu sc:har-
fer Beobachtung und so zur Aneignung
verschiedenster _Kenntnisse und Fähigkei-
ten. Er war sehr belesen und besaß auch
sogenannte Doktorbücher. In der Heımat
setzte er die in der Fremde gesammelten
Kenntnisse und Fertigkeiten in die Tat
um' und arbeitete sich so zum wahren
„Wunderdoktor“ empor. Seine Patienten
mußten vor allem den nötigen Glauben
(Aberglauben?) mitbringen. So heilte er
Rheuma, Gicht, Rotlauf, o-ffene Beine, Ge-
schwülste, Flechten, versprach Warzen u.ä.,
ja selbst an Tieren versuchte er mit Erfolg
seine Künste. Alljährlich in der Osterwoche
blühte das „Büßen“_. Am Karfreitag früh
vor Sonnenaufgang wurde Wasser aus der
Elster geholt, wobei man weder gesehen
noch gar gehört werden durfte. Der_Zu-
strom der Heilungsuchenden war an diesen
Tagen besonders groß u. zw. aus Bayern,
Sachsen, dem nahen und weiteren Eger-
lande und aus anderen, oft sehr weit ent-
fernten Gebieten. Konnten Gehbehinderte
oder Schwerkranke nicht selbst bei ihm er-
scheinen, soi brachten die Angehörigen
Kleider, meist Wäschestücke der Leiden-
den, womöglich vom erkrankten Körper-
te-il zum Alten Prex und der „büßte“, in-
dem er in feierlicher Art und Weise seinen
Spruch rnurmelte. Er unternahm selbst
Krankenbesuche und kam da bis Plauen
und Chemnitz, nach Bayern bis Regens-
burg, über das Ascher Land weit hinein
ins Egerland. '

Ldm. Gustav Künzel (Gowers) weiß da-
zu 'folgendes aus seiner persönlichen Er-
innerung zu berichten: Eine Wernersreu-
ther Frau hatte viele Jahre eine Flechte
am Bein. Vor Jucken hielt sie es oft kaum
aus. Sie war bei mehreren Aerzten gewe-
sen, .aber alle Medizin und Einreibung
blieben wirkungslos. Da ging sie zum al-
ten Büßer Wunderlich und erzählte ihm
alles. Der Büßer sagte ihr: „letzt kaufst
du dir einen Liter Milch, läßt ihn einen
Tag stehen, dann sdıöpfst den oberen
Milchrahm ab, streichst ihn aufeinen Lei-
nenfleck, und legst diesen Fleck dreimal
täglich auf die kranke Stelle, früh, mittags
und abends.f'¬'- Die Frau war ganz beglückt,
denn schon am zweiten Tag war ihr Bein
viel besser. Nach fünf Tagen war ihr Bein
wieder gänzlich geheilt. Ich war ein Schul-
junge, als Büßer -Wunderlich gestorben ist.
Auf einem Wernersreuther Ke-gelklubbild
war der alte „Wunder-Doktor“ mitfoto-
grafiert. Ich hatte ihn mir auf diesem Bild
oft' angeschaut, weil ic:h mich schon als
Schuljunge für ihn interessierte. Er war
ein kleiner, untersetzter Mann mit run-
dem, .glatten Gesicht, dem man sofort an-
merkte, daß es mit ihm eine besondere Be-
wandtnis habe müsse. Soweit der Go-
wers-Bericht.

Der Nebenberuf als „Heilpraktiker“ bil-
dete eine gute Einnahmsquelle, die die
Wunderlich in die Lage versetzte, Bedürf-
tige jederzeit zu unterstützen; man er-
zählt noch heute von seiner Hilfsbereit-
schaft. Dadurch stand er in hohem An-
sehen bei der Bevölkerung. So war er
Ehrenmitglied des Wernersreuther Vetera-
nenvereines, der damals nach dem 66er
Krieg seine Blütezeit erlebte. Eine ziem-
lich verblichene Fotographie im Schul-
archiv in Wernersreuth zeigt den „Alte-n
Prex“ in der Mitte des Kegelklubs (damals
war der Wunderlich noch nicht gar so alt),
wie er, die Kugel in der Rechten, zum
Kegelschub sich anschid-rt." Als im Jahre
1895 das neue Schulhaus erbaut war, spen-
dete der nun schon alte Wunderdoktor
100 Gulden zur Anschaffung einer neuen
Turmuhr, vielleicht der ersten Schulturm-
uhr im Ascher Landbezirk. _

Seine Wunderkuren, seine menschlichen
Qualitäten und se-in geheimnisumwittertes
Wesen festigten das Bild Johann Wunder-
lichs, des „Büßers von Wernersreuth“ in

den Gemütern seiner Dorf- und Zeitgenos-
sen so sehr, daß sich um ihn noch zu Leb-
zeiten ein kleiner Sagenkranz zu wehen
begann. Sein Andenken überdauerte Gene-
rationen und noch heute kann man von
ihm sprechen hören im Tone sc:heuer Be-
wunderung; ' und zwar nicht nur von Leu-
ten aus seiner engsten Heimat. Denn er
war, .wie erwähnt, ja weit darüber_hi«naus
bekannt. Sein Sohn Lorenz versuchte nach
dem Tode des Vaters das einträgliche Ge-
schäft das „Büßens“ fortzuführen, er hatte
auch- allerlei Kunstgriffe und Geheimnisse
gelernt. Aber das .gewisse -~ oder unge-
wisse - Etwas, das seinem bedeutenderen
Vateranhaftete, fehlte ihm, auch war die
Zeit 'nicht stehen geblieben. Es wurde still
und stiller um den „Wernersreuther Bü-_
ßer“, als dieser nicht mehr Johann, son-
dern Lorenz hieß. Aberglaube oder nicht,
Kurpfuscherei oder nicht, das soll hier nicht
untersucht werden. Tatsache bleibt wo-hl,

¬-.

daß der Alte Prex wirklich vielen Leiden-
den geholfen hat. -

Es sei schließlich noch das Schicksal seines
ersten Sohnes Johann erwähnt. Dieser
wanderte nach den USA aus, erwarb sich
dort eine große Farm, von der er von den
Indianern dreimal vertrieben wurde, um
sich auf ihr schließlich doch behaupten zu
können. Seiner Ehe mit einer deutsch-
stämmigen Frau entsprossen vier Kinder,
die aber nie mehr Verbindung zu ihren
Verwandten in der alten Heimat aufnah-
men. Auch die jüngste Tochter Margarete
ging schon in ganz jungen Jahren über den
großen Teich und heriatete später in Phi-
ladelphia. Auch deren Nachkommen pflo-
gen keinen brieflichen Verkehr mehr mit
den Verwandten ihrer Mutter im alten
Erdteile. Deutsches Blut ging so verloren
im Hexenkessel des Weltgeschehens. Wer
mag in den beiden Weltkriegen da alles ge-
gen uns Deutsche gekämpft haben!

Karl Nürnberger.

I-Ieimatwanderungen: i

F Zur Kirschblüte nach Schönberg
Der Mai ist gekommen,
die Bäume schlagen aus.
Da bleibe, wer Lust hat,
mit Sorgen zuhaus . _ .

Die Ascher waren ein wanderlustiges
Völkchen. Kein Wunder äuch; wer die Wo-
che über in den Fabriksälen und Schreib-
stuben vor lauter Arbeit kaum zum Auf-
schauen kommt, den zieht es zum Wodıen-
ende um so rnäc:htiger ins Freie. Gar dann,
wenn eine so herrlidıe und abwechslungs-
reiche Umgebung nach allen Seiten hin mit
Ausflugszielen sonder Zahl und Art lockt,
wie das bei uns daheim der Fall war. Wel-
che Schönheiten uns daheim die Natur hot,
das kam vielen von uns erst so- richtig zu
Bewußtsein,-als sie durch die Vertreibung
in flaches, waldarmes' Ge-biet verschlage-n
wurden..

Erinnert euch einmal, welche Menschen-
ströme die Abendzüge an schönen Sonn-
tagen nach Asch zuriíckbrachten! Der nor-

male Zug allein schaffte es zumeist nicht.
Er bekam einen „Vorläufer“, der dem
Fahrplan eine halbe Stunde voraus war.
Dieser und dann der Normalzug über-
schwemmten die lange Bahnhofstraße mit
den heimkehre-nden Wanderern, die trotz
der vielen zurückgelegten Kilometer den
Berg hinauf zum Kriegerdenkmal sozusa-
gen im Schwung nahmen und die „noblen
Franzensbadfahrer“ weit hinter sich lie-
ßen. Etwas später brachte dann der Zug
aus Bayern und jener aus Richtung Roß-
bach viele Ausflügleı; und zählt man noch
jene hinzu, die kleine - Fußwanderung
hinter sich hatten, dann -kann man woiil
sagen, daß an den schönen Sonntagen fast
ganz Asch auswärts war.

-Einer dieser Wandersleute, Name tut
nichts zur Sache, hat sich de-m Rundbrief
als Führer zur Verfügung gestellt. Er ist
bereit, mit unserer Lesergemeinschaft im
Geiste die Heimat zu durchwandern, so wie

' Der Blick vom Kapellenberg _
Das Bild zeigt im Vordergrunde die kur-

venreiche Bahnlinie Voiters-reuth _ Bram-
bach, die hier 'schon`auf sächsische-in Ge-
biete knapp hinter dem a-uf dem Bilde
nicht mehr sichtbaren Bahnhof Voiters-
reuth -verläuft. Ganz links im Vordergrun-
de die kleine Station Schönberg. Die Grenze
zieht sich zwischen dem „Großenteich“
und dem dahinter liegenden dunklen
Waldgürtel hin. Die Einzelhöfe vor dem
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Wald bildeten einst den zu Altenteich ge-
hörenden Ortsteil Großenteich. Sie ste--
hen nicht me-hr. Die Bildmitte (hinter dem
Wald) nimmt Wildstein ein, dahinter die
Ortschaften Dürr „und Grün und der
dunkle, langgezogene Flecken des Sooswal-
des. Die Bergzüge im Hintergrunde reichen
vom Kulmer Berg (links) bis zum Kaiser-
wald. Das Bild gibt also den Blick vom
Kapellenberg nach Osten wieder.



eť sie sah und erlebte auf seinen allsonn-
tágliďren Gángen. Als erstes Ziel wiihlte
er Sďrónberg am Kapellenberg in der
Kirsdrbli'ite, so wie es daheim ja auďr an
Cen Maisonntagen gehalten wurde. Also auf
ihr muntren \ťandersleut, das Ránzel ge-
sďrniirt und unserem '!ťanderkundigen ge.
folgt:

Ein sonnenklarer Sonntagsmorgen. \(rir
trefÍen uns um 8 Uhr bei der Bergsdrule.
Bis zum Sdrulhaus in Nassengrub miissen
wir die Strafie beniitzen und dort biegen
wir links in den '!řeg ein, der an den gro-
ílen Stein- und Sandgruben voriiberftihrt.
Der obere Steinbruďr bot kurz naďr dem
ersten'Weltkrieg fiir einige \řaldfestveran-
staltungen ein ideales Gelrinde. Die sďriefen
Vánde waren von Zusďrauern umlagert u.
es boten die damals iibliďren Dirndlkleider
mit den bunten Seidensďriirzen in allen
móglidlen Farben zwischen dem frisd-rgrů-
nen Birkenanflug ein jubelndes Bild. Sďra-
de, da8 sidr spáter keine Veranstalter sol-
drer Feste mehr gefunden haben.

'Wir haben den \řald betreten und blei-
ben auf dem markierten Hóhenweg zur
Elsterquelle. Der \íald ist meist jiingerer
KieÍerňbestand, die Sonnenstrahlen íluten
hell ůber den mit Beerenkraut bewaďIse-
nen grůnen \7aldboden. Naďr etwa einer
halben Stunde steigt der lVeg an und vor
uns liegt das Elsterquellen-Gasthaus mit
seinem Glod<entiirmdren. Die Eheleute
Frank haben uns sdron bemerkt und wenn
wir audr noďr niďrt die Absidrt hatten,
Friihstiidrspause zu halten, miissen wir der
Einladung doďr Folge leisten' zumal die vor
dem Hause unter den Báumen terrass€n-
fórmig aufgestellten neuen Gartentisdre
und Stiihle, naclr Franzensbader Vorbild
rot-weií3 gestriďren, geradezu lod<en. Also
tnadren wir bei einem guten Trunk hier,
wie man in Bayern sagt, Brotzeit. Das
Gasthaus bietet eine sehr sdlóne Aussidrt.
Vor uns liegt der von hier redrt gewaltig
antňutende si.idóstliďre Riid<en des Ler-
drenpóhls, der an dieser Seite meist be-
waldet ist. Links davon leuďrtet im Son-
nensdrein das Bergsďrulhaus und die Vil-
len und Háuser der SdreibenÍlur heríiber.
Dahinter stehen die grauen Bergriid<en
des Fidrtelgebirges. Der sďrónste Áusblidr
aber ist gegen das Elstertal. Reďrts der El-
ster steigt der Vald ziemliďr steil an und
wir sehen dort im Tal die Villa Martha, die
im Jahre 1923 von der Ortskrankenkasse
Ásd-r erworben und zu einem idealen Erho-
lungsheim fiir. ihre Mitglieder eingeriďrtet
worden war; links davon blid<en aus dem
!ťalde die kleinen Háuser des sog. Lum-
penhaues hervor und ganz im Tal grii8t
das Sďrulhaus von 'Wernersreuth mit den
umliegenden Gehóften. Von'!7'ernersreuth
sdrlángelt siďr die Stra8e naďr Ásdr hin-
auf, und in '!ťernersreuth beginnt audr
der sďrónste Teil des Elstertales iiber Nie_
derreuth bis naďr Neuberg. Der bewaldete
Bergriid<en hinter der Ádler & Nid<erl-
sďren Fabrik sdlliefit das Tal ab, wáhrend
reďtts davon die Háuser von Krugsreuth,
krippenartig aufsteigend, heriibersehen.

Die Elsterquellen-!řirtsleute hatten ne-
ben der Gastwirtsdraft audr eine gťóBere
Landwirtsďraft mit sdrónem Viehbestand.
Hier mód'rte idr eine kleine Erinnerung
einfleďrten. Der Sohn Pepp der Eheleute
Frank - er ist leider aus dem Krieg nidrt
mehr zuriid<gekehrt - war ungemein ílei-
í3ig und als besonders hilfsbereit bekannt.
Er erzáhlte mir, daíŠ sie aus der Landwirt-
sďraft viele Kunden, besonders im Berg-
sdrulviertel, mit Mildr belieferten. Nun
fragten diese Kunden vielfaďr auďr naďr
frisďren Eiern. Pepp wollte natiirliďr dem
Verlangen seiner Kunden gerne naďrkom-
men, doďr lieíš sidr die Eierproduktion
niďrt steigern, da audr von den Gásten
vielfadr Eier verlangt wurden. Er kaufte
nun teglidl beim Fisdr- und Eierhándlet
Oheim in der ehem. Vartburg ein Quan-

Wiu spricht Qehau!
Aufruf an die Sánger! Der Árbeitsaussďrufi

beabsiďrtigt, in den Rahmen des fiir Sams-
tagnachmittag stattfindenden Standkonzer-
tes der Asďrer Sdliitzenkapelle auďr ein
Chorsingen der nadr Rehau kommenden
Sánger und Mitglieder aller ehemaligen Ge-
sangvereine im Landkreis Asdr einzubauen;
in dem unsere unvergángliche Liebe zur
alten Fleimat beredten Ausdrud< finden
soll. Ín Aussicht genonrmen sind die Chó-
re: ,,'!íie's daheim war" v. G' '!ťohlgemut,

''!ťenn iďr den 'W'andrer frage", Volkslied.
Ev. káme noclr ein drittes Lied dazu. Ge-
rettete oder entliehene Bundesliederbůďrer
v.áren mitzubringen. Um einen Ueberblick
zu bekommen, werden die Sánger gebeten,
ihre Beteiligung nebst Angabe der Stimme
(Tenor, BaíŠ) an Ldm. Ernst Korndór-
f e r, Rehau, Fabrikstra8e 25 d bekanntzu-
geben.

Bringt die Traďrten in ordnung! Alle
Landsleute, die iiber eine Asdrer Frauen-
oder Mánnertraót verfůgen und am Reh-
auer Treffen teilnehmen werden, sind ge-
beten, ihre Kostbarkeiten mit nadr Rehau
zu bringen und sidr besonders am Fest-
zuge in Traďrt zu beteiligen.

Die Festplakate sind in Kiirze zu haben.
Die Heimatgruppen mógen solďre beim
Arbeitsaussďruí3 fiir das Asďrer Vogelsdrie-
íŠen 1954, Rehau, Sďrůtzenhaus, anfordern.
Sie sollen in jedem Gmoi-Lokal hángen,
aber auďr sonst in Orten, wo Landsleute
massiert wohnen, fůr unser Treffen werben.

Grófite Beteiligung in Sidrt. Viele An-
zeic]ren lassen darauÍ sdrlieíŠen, daí3 zum
Rehauer GroíltreÍfen heuer mindestens
ebensoviel Mensdren kommen wie vor zwei
Jahren, wenn nidrt mehr. So meldet Liďr
(Oberhessen) 110 Teilnehmer gegentiber 45
im. Jahre 1952. Auďr aus der Sowjetzone
gedenken Landsleute zu kommen. So wird
es sidr z. B. ein S2jaihriger Asdrer, der seit
seiner Jugend in Sadrsen lebt, niďrt neh-
men lassen, dabei zu sein und seine Ver-
wandten wieder einmal zu sehen.

tum Eier und kohnte seine Milďrkunden so
befriedigen. Zwar Íragte oheim ófter, wozu
Pepp die vielen Eiei braucJ-re, doó das
blieb Gesďráftsgeheimnis. DaB Pepp an die-
sen Eiern niďrts verdiente' 'war ihm Ne-
bensadre; er wollte nur seine Kunden be-
friedigen und es freute ihn diebisdr, wenn
ihm diese immer wieder verrieten, dafi die
Eier halt doch viel besser seien, als jene, die
man bei den Hándlern bekomme.

Unser Aufenthalt bei Frank hat sich et-
was in die LInge gezogen. '!Ďíir stgllen da-
her unseren weiřeré'n ]07"anderplan im. Statt
den urspriinglidr beabsidrtigtenlJťeg iiber
den .Frosďr" und Hohendorf wáhlen wir
nun den kiirzeren iiber Steingriin und Bá-
rendorf. Vieder ein wundersamer Gang
durdr prádrtigen Hodlwald, den frisďres
Buďrengriin zwisdren den ernsten Fiďrten
durďrleudrtet. Bis tief in die Lungen spti-
ren wir die Wohltat der wtirzigen Luft. Es
ist ein leiďltes Dahinsďrreiten' so daíŠ wir
ganz erstaunt sind, plótzlidr sďron die er-
sten Háuser von. Steingrůn erreidrt zu ha-
ben. Weiter dringen wir heute aber gar
niďrt in -die Ortsďraft vor, sondern biegen
gleidr am 'l0řaldrand links in den rVeg ein,
der am tValdrand entlang fiihrt und das
Auge immer wieder nadr redrts sdrweifen
lííŠt, wo hinter Steingriin sidr das Bed<en
des Egerlandes zu weiten beginnt. Bald
haben wir die sáďrsisďre Grenze i.ibersďrrit-
ten und sind nun in dem hochgelegenen
sádrsisdlen Grenzórtďren Bárendorf. Gleidr
hinter dem 'Wirtshause fůhrt uns ein 'Wie-

senpfad bergan zum Kapellenberg. .W'ir

nehmen ihn sehr gemáďtliďr, drehen uns
immer wieder einmal um, denn dann sehen
wir hoďr vor uns oberreuth mit der Stra-
íŠe nadr Brambach liegen und unten aus
dem 'Walde ragt das graue Sďrieferdaďr des
vielbesuďrten Ausflugszieles .Zum grtinen

Frosďr'. Nun miindet der Pfad in eine
Sdrneise, als deren Absďrlu8 uns der Áus-
sidrtsturm des Kapellenberges grii8t. Das
steilste Sti.id< unseres '!íegs ist erreidrt, aber
die Ánstrengung ist nur kurz und wir at-
men kaum rasďrer, als wir den aus Holz
gebauten Turm besteigen, der hier kurz
nadr dem ersten Weltkriege von einem
Oelsnitzer Gebirgsverein erridrtet wurde.
Fri.iher trug der Gipf el ein Holzgeriist,
das dann aber wegen Baufálligkeit gesperrt
wurde und einem Triangulierungsstein
Platz madlte. Die zunehmende Bewaldung
des Gipfels versperrte dann fiir Jahre'die
Aussid-rt, bis der heutige Turm sie wieder
bot.

Aber was fiir eine Aussiďrt! Das Auge
sdrweift entziid<t in der Runde und kann
siďr einfach nidrt sattsehen. Gegen Sůden
tiirmt siďr die graue mádrtige 'Wand des
Kaiserwaldes mit seinen gezad<ten Berg-
l<uppen auf, naďr r0íesten gegen Bad Kó-
nigswart zu steil und dadrartig abfallend.
Vorgelagert ist der Tesdrauer Berg, der
ebenfalls ziemliďr steil abfállt und einem
Reďrted< gleidr eine besiedelte, von \íald
trmgebene Fláclre zeigt. Am FuB des Ber-
ges liegen einige Dórfer und weiter hin-
ten blid<t der weiíie Kirďrturm von Milti-
gau hervor. Dieser sďrmudre ort ist vielen
unserer Landsleute durdr die dortigen
Sďrarfsdrieíšstátten unserer Egerer FIaus-
regimenter bekannt geworden. Gegeniiber
dem steil abfallenden Kaiserwald steigt der
Tillenberg an und es sďrlie8en sidr dann
die Berge des Steinwaldes und sdrlie8lidr
jene des Fichtelgebirges an, von denen wir
die spitze Kósseine mit der vor$ebetteten
Luisenburg, die hohe Mátze, Platte und
den Schneebere als den hóďrsten Giofel mit
'1C53 m e.kenÁen. Vor uns liest dás Eger-
land ausgebreitet, wie wir es von anderen
Stellen aus kaum mehr so weitráumig se-
hen kónnen: die wei8en Bauten von Fran-
zensbad, den Kammerbiihl mit dem Gast-
haus ,,Schloíš Kammerbiihl', den gro8en
Egerer Stadtteiďr, den oberen Teil der Stadt
Eger, die ehemals spitzen Tiirme der De-
kanalkirdre in Eger, den Griinberg mit
Sankt-Ánna-Kirdre und die vielen in !řie-
sen und Felder eingebetteten. OrtsďraÍten.
Nach Osten setzt sidr der Kaiserwald fort,
an dessen Fuí3 sich die Eger hinsdrlángelt,
unter uns sehen wir den grofien Grenz-
bahnhof Voitersreuth und sdrlie8lidr den
Ort Sďrónberg inmitten der voll in Bliite
stehenden Kirsďrbáume. Eben fáhrt iiber
das groíŠe Bahnviadukt bei Eger, das kurz
vor Kriegsende durdr Bomben zerstórt
wurde, ein Eisenbahnzug.

Lange stehen wir und sďtauen, sdrauen.
Aber sďrlieíŠliďr klettern wir dodr wieder
vom Turm herunter und nehmen den be-
quemeren Abstieg vom Berg zuriid<, teil-
weise auf !(iesenpfaden, zu einem der drei
gut bewirtsdrafteten Gasthiluser in Sďrón-
berg. Nadr zweistiindiger Rast und einem
Rundgang durďr den freundliďren Ort, in
dessen Mitte siďr das Sdrlo8 mit einge_
záuntem Sďrlo8park befindet, statten wir
noďr den unterhalb des Ortes befindliďren
Kirsdrenalleen, die einem weií3en Bliiten-
meer gleiďren, einen Besud< ab und sďrlagen
dann den FuíŠweg i.iber Ottengriin nadl
Haslau ein. Dort lassen wir uns nodrmals
in einer der zahlreidren Gastwirtsdraften
nieder, bis uns dei Ábendzug aus Egern
in dem wir uns nodr einen Sitzplatz ergat-
tern konnten, naďr Hause bringt. '!řáhrend
des Tages hatten wir bereits wieder meh-
rere Ausflugsziele fíir die nádrsten Sonn-
tage ins Auge gefaBt. - Dariiber ein an-
dermal.

Asdrer Hilfskasse: ÁnláBliďr des Able-
bens ihrér Kusine Anna Volkmann von
Hilde \ťagner, 'W'eiílenstadt 5 DM. - Frau
Marg. Burghart, geb. Zipser, Nůrnberg-
Laufamholz 5 DM.
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er sie sah und erlebte auf seinen allsonn-
täglichen Gängen. Als erstes Ziel wählte
er'Schönberg am Kapellenberg in der
Kirschblüte, so wie es daheim ja auch an
den Maisonntagen gehalten wurde. Also auf
ihr muntren Wandersleut, das Ränzel ge-
schnürt und unserem Wanderkundigen' ge-.
folgt: `

Ein sonnenklarer Sonntagsmorgen. Wir
treffen uns um 8 Uhr bei der Bergschule.
Bis zum Schulhaus in Nassengrub müssen
wir die Straße benützen und dort biegen
wir links in den Weg ein, der an den gro-
ßen Stein- und Sandgruben vorüberführt.
Der obere Steinbruch bot kurz nach dem
'ersten Weltkrieg für einige Waldfestveran-
staltungen ein ideales Gelände. Die schiefen
Wände waren von Zuschauern umlagert u.
es boten die damals üblichen Dirndlkleider
mit den bunten Seidenschürzen in allen
möglichen Farben zwischen dem frischgrü-
nen Birkenanflug ein jubelndes Bild. Scha-
de, daß sich späterkeine Veranstalter sol-
cher Feste mehr gefunden haben.

Wir haben den Wald betreten und blei-
ben auf dem markierten Höhenweg zur
Elsterquelle. Der Wald' ist meist jüngerer
Kiefernbestand, die Sonnenstrahlen fluten
hell über den mit Beerenkraut bewachse-
nen grünen Waldboden. Nach etwa einer
halben Stunde steigt der Weg an und vor
uns liegt das Elsterquellen-Gasthaus mit
seinem Glockentürmchen. Die Eheleute
Frank haben uns schon bemerkt und wenn
wir auch noch nicht die Absicht hatten,
Frühstückspause zu halten, müssen wir der
Einladung doch Folge leisten, zumal die vor
dem Hause unter den Bäumen terrassen-
förmig aufgestellten neuen Gartentische
und Stühle, nach Franzensbad-er Vorbild
rot-weiß gestrichen, geradezu locken. Also
fnachen wir bei einem guten Trunk hier,
wie man in Bayern sagt, Brotzeit. Das
Gasthaus bietet eine sehr schöne Aussicht.
Vor uns 'liegt der von hier recht gewaltig
anmutende südöstliche Rücken des Ler-
chenpöhls, der an dieser Seite meist be-
waldet ist. Links davon leuchtet im So-n-
nenschein das Bergschulhaus und die Vil-
len und Häuser der Scheibenflur herüber.
Dahinter stehen die grauen Bergrücken
des Fichtelgebirge-s. Der schönste Ausblick
aber ist gegen das Elstertal. Rechts der El-
ster steigt der Wald ziemlich steil an und
wir sehen dort im Tal die Villa Martha, die
im Jahre 1923 von der Ortskrankenkasse
Asch 'erworben und zu einem idealen Erho-
lungsheim für.ihre Mitglieder eingerichtet
worden war; links davon blicken aus dem
Walde die kleinen Häuser des sog. Lum-
penhaues hervor und ganz im Tal grüßt
das Schulhaus von Wernersreuth mit den
umliegenden Gehöften. Von Wernersreuth
schlängelt sich die Straße nach Asch hin-
auf, und in Wernersreuth' beginnt auch
der sdiönste Teil des Elstertales über Nie-
derreuth bis nach Neuberg. Der bewaldete
Bergrücken hinter der Adler öc Nickerl-
schen Fabrik schließt das Tal ab, während
rechts davon die Häuser von Krugsreuth,
kr-ıppenartıg aufsteigend, herübersehen.

Die Elsterquellen-Wirtsleute' hatten ne-
ben der Gastwirtschaft auch eine größere
Landwirtschaft mit schönem V-iehbestand.
Hier möchte ich eine kleine Erinnerung
einflechten. Der Sohn Pepp der Eheleute
Frank - er ist leider aus dem Krieg' nicht
mehr zurückgekehrt - war ungemein flei-
ßig und als besonders hilfsbereit bekannt.
Er erzählte mir, daß sie' aus der Landwirt-
schaft viele Kunden, besonders im Berg-
schulviertel, mit Milch belieferten. Nun
fragten diese Kunden vielfach auch nach
frischen Eiern. Pepp wollte natürlich dem
Verlangen seiner Kunden gerne nachkom-
men, doch ließ sich die Eierproduktion
nicht steigern, da auch von den Gästen
vielfach Eier verlangt wurden. Er kaufte
nun täglich beim Fisch- und Eierhändler
Oheim in der ehem. Wartburg ein Quan-

igfier spricht Qehcıuf  
Aufruf an die Sänger! Der Arbeitsausschuß

beabsichtigt, in den Rahmen des für Sams-
tagnachmittag stattfindenden Standkonzer-
tes der Ascher Schützenkapelle auch ein
Chorsingen der nach Rehau kommenden
Sänger und Mitglieder aller ehemaligen Ge-
sangvereine im Landkreis Asch einzubauen;
in dem unsere unvergängliche Liebe zur
alten Heimat beredten Ausdruck finden
soll. In Aus-sicht genommen sind die Chö-
re: „Wie's daheim war“ v. G. Wohlgemut,
„Wenn ich den Wandrer frage“, Volkslied.
Ev. käme noch ein drittes Lied dazu. Ge-
rettete oder entliehene Bundesliederbücher
wären mitzubringen. Um einen Ueberblick
zu bekommen, werden die Sänger gebeten,
ihre Beteiligung nebst Angabe der Stimme
(Tenor, Baß) an Ldm. Ernst Korndör-
fer, Rehau, Fabrikstraße 25d bekanntzu-
geben.

Bringt die Trachten in Ordnung! Alle
Landsleute, die über eine Ascher Frauen-
oder 'Männertracht verfügen und am Reh-
auer Treffen teilnehmen werden, sind ge-
beten, ihre Kostbarkeiten mit nach Rehau
zu bringen und sich besonders am Fest-
zuge in Tracht zu beteiligen.

~ Die Festplakate sind in Kürze zu haben.
Die Heimatgrupp-en mögen solche beim
Arbeitsausschuß für das Ascher Vogelschie-
ßen 1954, Rehau, Schützenhaus, anfordern.
Sie' sollen in jedem Gmoi-Lokal hängen,
aber auch sonst in Orten, wo' Landsleute
massiert wohnen, für unser Treffen werben.

Größte Beteiligung in Sicht. Viele An-
zeichen lassen darauf schließen, daß zum
Rehauer Großtreffen heuer mindestens
ebensoviel Menschen kommen wie vor zwei
Jahren, wenn nicht mehr. So meldet Lich
(Oberhessen) 110 Teilnehmer gegenüber 45
im- Jahre 1952. Auch aus der Sowjetzo-ne
gedenken Landsleute zu kommen. So wird
es sich z. B. ein 82jähriger Ascher, der seit
seiner Jugend in Sachsen lebt, nicht neh-
men lassen, dabei zu sein un-d seine Ver-
wandten wieder einmal zu sehen."

tum Eier und könnte seine Milchkunden so
befriedigen. Zwar fragte Oheim öfter, wozu
Pepp die vielen Eier brauche, doch das
'blieb Geschäftsgeheimnis. Daß Pepp an die-
sen Eiern nichts verdiente, war ihm Ne-
bensache; er wollte nur seine Kunden be-
friedigen und es freute ihn diebisch, wenn
.ihm diese immer wieder verrie-ten, daß die
Eier halt doch viel besser seien, als jene, die
man bei den Händlern bekomme. --

Unser Aufenthalt bei Frank hat sich et-
was in die 'Länge gezogen. Wir stellen da-
her unseren weiteren Wanderplan um. Statt
den ursprünglich beabsichtigten Weg über
den „Frosch“ und Hohendorf wählen wir
nun den kürzeren über Steingrün und Bä-
rendorf. Wieder ein wundersame-r Gang
durch 'prächtigen Hochwald, den frisches
Buchengrün zwischen den ernsten Fichten
durchleuchtet. Bis tief in die Lungen spü-
ren wir die Wohltat der würzigen Luft. Es
ist ein leichtes Dahinschreiten, so daß wir
ganz erstaunt sind, plötzlich schon die er-
sten Häuser von- Steingrün erreicht zu ha-
ben. Weiter dringen wir heute aber gar
nicht indie Ortschaft vor, sondern biegen
gleich am Waldrand links in den Weg ein,
der am Waldrand entlang führt und das
Auge 'immer wieder nach rechts schweifen
läßt, wo hinter Steingrün sich das Becken
des Egerlandes zu weiten beginnt. Bald
haben wir die sächsische Grenze überschrit-
ten und sind nun in dem hochgelege-nen
sächsischen Grenzörtchen Bärendorf. Gleich
hinter dem Wirtsh.ause führt uns ein Wie-
senpfad bergan zum' Kapellenberg. Wir
nehmen ihn sehr gemächlich, drehen uns
immer wieder einmal um, denn dann se-hen
wir hoch vor uns Oberreuth mit der Stra-
ße nach Brambach liegen und unten aus
dem' Walde ragt das graue Schieferdach des
vielbesuchten Ausflugszieles „Zum grünen
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Frosch“. Nun mündet der Pfad in -eine
Schneise, als deren' Abschluß uns der Aus.-
sichtsturm des Kapellenberges grüßt. Das
steilste Stück unseres Wegs ist erreicht, aber
die Anstrengung ist nur kurz und wir at-
men kaum rascher, als wir den aus Holz
gebauten Turm besteigen, der hier kurz
nach dem ersten Weltkriege von einem
Oelsnitzer Gebirgsverein errichtet wurde.
Früher trug der Gipfel ein Holzgerüst,
das dann aber wegen Baufälligkeit gesperrt
wurde und einem Triangulierungsstein
Platz machte. Die zunehmende Bewaldung
des Gipfels versperrte dann für Jahre 'die
Aussicht, bis der heutige Turm sie wieder
bot. .

Aber was für eine Aussicht! Das Auge
schweift entzückt in der Runde und kann
sich einfach nicht sattsehen. Gegen Süden
türmt sich die graue mächtige Wand des
Kaiserwaldes mit' seinen gezackten Berg-
kuppen auf, nach Westen gegen Bad Kö-
nigswart zu steil und dachartig abfallend.
Vorgelagert ist der Teschauer Berg, der
ebenfalls ziemlich steil abfällt und einem
Rechteck gleich eine besiedelte, von Wald
uıngebene Fläche zeigt. Am Fuß des Ber-
ges liegen einige Dörfer und weiter hin-
ten blickt der weiße Kirchturm von Milti-
gau hervor. Dieser schmucke Ort ist vielen
unserer Landsleute durch die dortigen
Scharfschießstätten unserer Egerer Haus-
regimenter bekannt geworden. Gegenüber
dem steil abfallenden Kaiserwald steigt der
Tillenberg an und es schließen sich dann
die Berge des Steinwaldes und schließlich
jene des Fichtelgebirges an, von denen wir
die spitze Kösseine mit der vorgebetteten
Luisenburg, die hohe Mätze, Platte und
den Schneeberg als den höchsten Gipfel mit
'1053 m erkennen. Vor uns liegt das Eger-
land ausgebreitet, wie wir es von anderen
Stellen aus kaum mehr so weiträumig se-
hen können: die weißen Bauten von Fran-
zensbad, den Kammerbühl mit dem Gast-
haus „Schloß Kammerbühl“, den großen
Egerer Stadtteich, den oberen Teil der Stadt
Eger, die ehemals spitzen Türme der De-
kanalkirche in Eger, den. Grünberg mit
Sankt-Anna-Kirche und die vielen in Wie-
sen und Felder eingebetteten* Ortschaften.
Nach Osten setzt sich der Kaiserwald fort,
an dessen Fuß sich die Eger hinschlängelt,
unter uns sehen wir den großen Grenz-
bahnhof Voitersreuth und schließlich den
Ort Schönberg inmitten der voll in Blüte
stehenden Kirschbäume. Eben fährt über
das große Bahnviadukt bei Eger, das kurz
vor Kriegsende durch Bomben zerstört
wurde, 'ein Eisenbahnzug.

Lange stehen wir und schauen, schauen.
Aber schließlich klettern wir doch wieder
vom Turm herunter und nehmen den be-
quemeren-Abstieg .vom Berg zurück, teil-
weise auf Wiesenpfaden, zu einem der drei
gut bewirtschafteten Gasthäuser in Schön-
berg. Nach zweistündiger Rast und einem
Rundgang durch den freundlichen Ort, in
dessen Mitte sich das Schloß mit einge-
zäuntem Schloßpark befindet, statten wir
noch den unterhalb des Ortes befindlichen
Kirschenalleen, die einem weißen Blüten-
meer gleichen, einen Besuck ab und schlagen
dann den Fußweg über Ottengrün nach
Haslau ein. Dort lassen wir uns nochmals
in einer der zahlrerichen Gastwirtschaften
nieder, bis uns der Abendzug aus Eger,
in dem wir uns noch einen Sitzplatz ergat-
tern konnten, nach Hause bringt. Während
des Tages hatten wir bereits wieder meh-
rere Ausflugsziele für die nächsten Sonn-
tage ins Auge gefaßt. - Darüber ein an-
dermal.

Ascher I-Iilfskasse: Anläßlich des Able-
bens ihrer Kusine Anna Volkmann von
Hilde Wagner, Weißenstadt 5 DM. - Frau
Marg. Burghart, geb. Zipser, Nürnberg-
Laufamholz 5 DM.



Ein Gedenkblatt:

Freunde und Verehrer des Hutfabrikanten
Heinrid-r Ludwig widmen diesem nach-
folgende rViirdigung:

Unser Rundbrief hat bereits wiederholt
tiber den betrieblichen lřiederaufbau der
sd-ron in der aiten Heimat bekannten und
hodr angesehenen Firma ,,Heinridr Ludwig"
Hutfabriken in Asch und Karlsbad, als
Zweig neueren Datums der Ascher welt-
bekannten Textilindustrie bericÍrtet. Der
Inhaber diese s Unternehmens konnte die-
ser Tage sein 64. Lebensjahr vollenden und
gleic}rzeitig auf eine 5Oj;ihrige Gescháf ts-
tátigkeit zurůciblicken' Dies gibt uns An-
laíŠ, Lebenslauf des Jubilars und den be-
trieblidren Aufbau seiner Firma zu schil-
dern:

,,Als siebentes Kind einer 12kópfigen alt'
eingesessenen Ascher Biirgerfamilie wurde
Heinridr Ludwig am 2. 5. 1890 geboren'

Der Vater war Báckermeister, Kaufmann
und Landwirt und den álteren Asď'rern mit
dem Flausnamen ,,Hoppers - Karl" als
Hauptmann des alten k. k. priv. Schiitzen-
,r.orps bekannt.

In der Geburtsnaďrt des jungen Heinriďr
wurde der Vater als Angehóriger des Sdrůt-
zenkorps zum ordnungsdienst auf Sďrutz-
und Patrouillengang in der Stadt geruf:n,
da damals in Asďr Unruhen und Streiks
seitens der Arbeitersc]raft herrsďrten. \řie
es zu jener Zeit wohl in allen Asc}rer Bůr-
gerfamilien Brauďr war, wurden die Kin-
der bei strengster Zucht zu Ordnung und
Glauben erzogen und schon im Kindesalter
zu schwerer Arbeit mit angehalten. Gerne
erinnerr sidr Herr Ludwig der Jungenzeit,
da er im Verein mit seinem Kameraden
(Strob1-Tisďrler) bei festlicJren AnIássen al-
ler Art im Kirďrturme die Gloc}en láute-
te, und da besonders die ,,Elfer' und die
groíŠe SturmglocJ<e'

Der junge sďrulentwachsene Ludwig war
zeit seines Lebens auf Sport eingestellt. Er
géhórte dem Turnverein an, s/ar ein sehr
guter Láufer, Springer und Gewiclrtsheber,
Schwimmer, Sdrlittsd-ruhláufer, ganz beson-
ders aber widmete er sich dem wohl mit ins
,,Blut" bekommenen SďlieíŠsport. Ludwig

y war xud-r l\{itbegrúnder der bis zum 1.
\Ďřeltkrieg f lorierenden Jungmannschaft
oKórner" in Asch, welche das oberhalb des
Jahndenkmals am Hainberge stehende
sďróne Kórnerdenkmal stif tete. Mit 14
Jahren trat er in die Lehre bei der Firma
Ernst Korndórfer, Fárberei, Bleiďrerei und
Zwirnerei in Asch, Rosmaringasse, ein, um
den Beruf eines Fárbers zu erlernen. Dieser
Beruf sctraut sidr leichter an, als er ist und
der AuíŠenstehende ahnt niďrt, weldrer
Umsidrt und Kenntnisse diese Arbeit be-
darf. Damals hatte Ludwig Gelegenheit,
seine CheÍs' insbesondere F{errn Eridr

Ein Beispiel Ascher BiirgerfleiíŠes
Heinrich Ludwigs fiinfzig|áhrige Gescháftstátigkeit

Korndórfer, zu bewundern ob ihrer Er-
fahrungen und ihrer Patente.

Gleich nach beendigter Lehrzeit ging es
hinaus in die Velt. Das war gut so und
wurde in allen Ascher Handwerkerfamilien
so gehalten. Auďr die meisteri Asdrer In-
dusůiel!en bereiďrerten in der Fremde ihre
berufliďren Erfahrungen und Kenntnisse,
die, wie es die Entwicklungsgeschiďrte un-
serer Industrie zeigte, der alten Heimat
stets zugute kamen.

Ludwig hatte seine erste Ánstellung bei
der Firma Gebriider Volf, Textilwerk,
Naumburg bei Crimmitsďrau in Sadrsen,
einer Spezialf abrik, wo die Negergarne
(DMC Garne) hergestellt wurden, die ja
ácn meisten Fraueň bekannt sind und bei
deren Erzeugung besonders \řert darauf
gelegt werden muíŠte, da8 die Einfárbun-
gen, liďrt-, .wasch-, kodr- und ďrloredrt
erfolgten.

Sďron mit 19 Jahren strebte Ludwig eine
Meisterstellung an und kam in das Textil-
werk Hermann Schuberr, Grottau (Sude-
tenland). Nadr einer vierwóďrentlidren
Probezeit wurde ihm denn auch trotz sei-
ner Jugend die Meisterstelle iibertragen.
Das Textilwerk Schubert genoíŠ '10íe1truf

und war auch in Asdrer Textilkreisen sehr
bekannt. Meister Ludwigs Aufgabe v/ar es,
harrptsáďrIidr fiir die Leinenfabriken in
Hohenelbe, Altpaka und fiir die Tuďr-
fabriken in Reidrenberg und Briinn ďrlor-,
b!eiďr-, mercerisier-, walk- und koc}reďrte
Ausfárbungen herzustellen. Das 'Werk nahm
wáhrend der Tátigkeit unsefes Landsman-
nes Ludwig gro8en Aufsďrwung. Die Pro-
duktion erhóhte sidr wáhrend dieser 3 Jah-
re auf das S_ófadre des vorherigen Um-
fanges. lVegen einer Erkrankung sďried
Ludwig aus dieser Firma. Ein Mitinhaber
des Téxtilwerkes Sdrubert besudrte dann
nodr ófters in Asch den jungen Fárber-
meister Ludwig.

Nadr seiner Genesung war et kurze Zeit
bei der Firma C. F' Jaeger in Asch tátig.
Bald zog es ihn aber vrieder hinaus in die'!í'elt, um sidr einen gróíŠeren 'Wirkungs-
kreis zu suďren. Er wurde als Fárbereilei-
ter bei der Firma H. \ý. Rudolf u. Sóhne,
Meerane in Saďrsen eingestellt' Auďr diese
Firma konnte unter seiner Tátigkeit einen
groílen Aufschwung verzeidlnen. Im An'
fang vermodrte er siďr als Leiter dort nur
schwer durdrzusetzen. Das hatte seinen Gru
in der den Asdrern damals nodr unver-
stándlichen gewerksďraftlichen Einste11ung
der Árbeitersdraft. Trotzdem wurde Ludwig
als er wegen Einzugs zum Kriegsdienst
1914 aus der Firma schied, von der Be-
legsdraít mit Blumen und Gesďlenken
iibersc}rí.ittet. Ja, als ihn nadr KriegssďrluB
1918 Neugierde nach Meerane fiihrte und
er den Betrieb besuďrte, fragten ihn die

friiheren Mitarbeiter: '!řarin kommen Sie
wieder?" und als Ludwig gegenfragte,
warum sie gerade nadr ihm verlangen, er-
hielt er als Antwort: .Unťer Ihrer Lei-
tung waf doďr Ordnung und Redrt."

Die Firma H. \ř. Rudolf u. Sóhne und
andere bekannte Meeraner Firmen waren
friiher die Áusbildungsstátten der Asďrer
Groí3industriellen, u. a. der . Fárbereibesit-
zer Ernst und Carl Ádler und Christian
Kirchhoff.

Vihrend der \ťehrdienstleistung im
'Weltkrieg 191,4118 zum Inf.-Reg. 73 ein-
berufen, dort auf Abkommandierungen in
Siidtirol, Albanien usw' erkrankte er an
srhwerem Typhus. Nadr'Viedergenesung
wurde er als militárisďre Aufsidrtsperson
der szt. Bergestelle in den Betrieben Carl
Adler und C. F. Jaeger zugeteilt.

Das Kriegsende 1918 und seine Verhei-
ratung braďrte einen vólligen Umsdrwung
seines beruflichen Lebens.

Die Absiďrt, beim Berufe zu bleiben und
selbst eine Fárberei aufzubauen, lie8 er fal-
len, war dodr durde die Verheiratung der
Grundstod< zum Aufbau einer Hutfabrika-
tion von seiten seiner Sďrwiegermutter,
Frau Lisette Gerstner, in Asdr, Baďrgasse,
bcreits vorhanden. Zudem war seine Gat-
tin bereits als áuíŠerst tiidrtige Fac}rkraft
im Modistenberufe bekannt, so daíl der
begonnene Hutfabrikationsbetrieb inner-
halb kiirzeste r Zeit in. voller Blúte stand
und sďron in den ersten 20er Jahren fa-
brikartieen Charakter annahm. Im ver-
einten iástlosen Sďraff en mit der Ehegat-
tin wuďrs ein Betrieb heran' der gar bald
zu gro8em Ánsehen in der Tsdredroslowa-
kei und durďr Export auch im Auslande
gelangte. Die zum Ábsatze nebenbei vor-
bildlich eingeriďrteten Detailgesdráfte in
Asdr, Karlsbad und Prag gaben Zeugnis
von dem auíŠergewóhnlidren Kónnen und
Sďraffen der Ehefrau Ludwigs. So wurde
der Name ,,Hut-Ludwig' zum Begriífe in
den Stádten der ehemaligen CSR und trug
zur Vermehrung des Ansehens unserer al-
ten Heimatstadt Asďr mit seiner fleiíši-
gen' sparsamen und iiberaus tůďrtigen Ar-
beitersdraft im Textilfaďre bei.

In stetem Betriebsaufsďrwung gingen die
.fahre dahin. Es kam die AnschluBzeit un-
seres Fleimatlandes ans Reidr und bradrte
gróBere Umstellungssdrwierigkeiten, ja Er-
zeugungshemmungen und geánderte Ab-
satzverhiltnisse, die iedoďr leicht úber-
wunden wurden' Nur zu sďrnell wurde
durdr den hereinbreďrenden Krieg im
Jahre 7939 ein fortlaufender Aufstieg des
Betriebes infolge Rohstoffmangels usw. ver-
hindert; am Fundamente des Betriebes iln-
derte sidr- jedoďr nidrts' Dann kam das
fiir uns alle so folgensdrwere Kriegsende
und die schandhafte Vertreibung aus der
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 Ein Beispiel Ascher. Bürgerfleißes  

Heinrich Ludwigs fünfzigjährige Geschäftstätigkeit

Freunde und 'Verehrer des Hutfabrikanten
Heinridı Ludwig widmen diesem nach-
folgende Würdigung:

Unser Rundbrief hat bereits wiederholt
über den betrieblichen Wiederaufbau der
'schon in der alten Heimat bekannten und
hoch angesehenen Firma „Heinrich Ludwig“
Hutfabriken in Asch und Karlsbad, als
Zweig neueren Datums der Ascher welt-
bekannten Textilindustrie berichtet. Der
Inhaber dieses Unternehmens konnte die-
ser Tage sein 64. Lebensjahr vollenden und
gleichzeitig auf eine 50jährige Geschäfts-
tätigkeit zurückblicken. Dies gibt uns An-
laß, Lebenslauf des Jubilars und den be-
t-ri-eblichen- Aufbau seiner Firma' -zu schil-
dern: ' '

„Als siebentes Kind einer 12köpfigen alt-
eingesessenen Ascher Bürgerfamilie wurde
Heinrich Ludwig am 2. 5. 1890 geboren.

Der Vater war Bäckermeister, Kaufmann
und Landwırt und den älteren Aschern mit
dem Hausnamen „Hoppers - Karl“ als
Hauptmann des alten k. k. priv. Schützen-'
korps bekannt. -

In der Geburtsnacht des jungen Heinrich
wurdeder Vater als Angehöriger des Schüt-
zenkorps zum Ordnunigsdienst auf- Schutz-
und Patrouillengang inder Stadt gerufen,
da damals 'in Asch'_Unruhen und Streiks
seitens der Arbeiterschaft herrschten. Wie
es- zu jener Zeit wohl' in allen Ascher Bür-
gerfamilien Brauch war, wurden die Kin-
der bei strengster Zucht zu Ordnung und
Glauben 'erzogen und schon im Kindesalter
zu-schwerer Arbeit mit angehalten. Gerne
erinnert sich Herr Ludwig .der Jungenzeit,
da er im Verein mit seinem Kameraden
(Strobl-Tischler) bei festlichen Anlässen al-
le-r Art im Kirchturme die Glocken läute-
te, und da besonders die „Elfer“ und die
große Sturmglocke. -
'Der junge schulentwachsene' Ludwig war

zeit seines Lebens auf Sport eingestellt. -Er
gehörte dem Turnverein an, war ein sehr
guter_Läufer, Springer und Gewichtsheber,
Schwimmer, _Sc:hlittschuhläu'fer, ganz beson-
ders aber widmete er sich dem wohl mit ins
„Blut“ bekommenen Schießsport. Ludwig

»war auch Mitbegründe-r der'bis- zum 1.
Weltkrieg florierenden Jungmannschaft
„Körner“ in Asch, welche das oberhalb des
Jahndenkmals am Hainberge stehende
schöne Körnerdenkmal stiftete. Mit 14
Jahren trat er in die Lehre bei der Firma
Ernst Korndörfer, Färberei, Bleicherei und
Zw.irnerei in Asch, Rosmaringasse, ein, um
den Beruf eines Färbers zu erlernen. Dieser
Beruf schaut sich leichter an, als er ist und
der Außenstehende ahnt nicht, welcher
Umsicht und Kenntnisse diese Arbeit be-
darf. Damals hatte Ludwig Gelegenheit,
seine Chefs,. insbesondere Herrn Erich

Korndörfer, zu bewundern ob ihrer'Er-
fahrungen und ihrer Patente. '

Gleich nach beendigter Lehrzeit ging es
hinaus in die Welt. Das war gut so .und
wurde in allen .Ascher Handwerkerfamilien
so gehalten. Auch die meisten Ascher In-
dustriellen bereicherten in der Fremde ihre
beruflichen Erfahrungen -und Kenntnisse,
die, wie es die Entwicklungsgeschichte un-
serer Industrie zeigte, der alten .Heimat
stets zugute kamen.

Ludwig hatte seine erste Anstellung bei
der Firma Gebrüder Wolf, Textilwerk,
Naumburg ' bei Crimmitschau in Sachsen,
einer Sp-ezialfabrik, wo die Negergarne
(DMC Garne) hergestellt wurden, die ja
den meisten Frauen bekannt sind und bei
deren Erzeugung besonders Wert darauf
gelegt werden mußte, daß die Einfärbun-
gen, licht-, _wasch-, koch- und chlorecht
erfolgten. .

Schon mit 19 Jahren strebte Ludwig eine
Meisterstellung an und kam in das Textil-
werk Hermann Schubert, Grottau (Sude-
tenland). Nach einer vierwöchentlichen
Probezeit wurde ihm denn auch trotz sei-
n-'er Jugend.die Meisterstelle übertragen.
Das Textilwerk Schubert genoß Weltruf
und war auch .in Ascher Textilkreisen sehr
bekannt. Meister Ludwigs Aufgabe war es,
hauptsächlich für die Leinenfabriken in
Hohenelbe, Altpaka und für die Tuch-
fabriken in Reichenberg und Brünn chlor-,
bleich'-, mercerisier-, walk- und kochechte
Ausfärbungen herz-ustell-en. Das Werk nahm
während der Tätigkeit unseres Landsman-
nes Ludwig großen 'Aufschwung Die Pro-
duktion erhöhte sich während dieser 3 Jah-
re `auf das 5--ófache 'des vorherigen Um-
fanges. Wegen einer Erkrankung schied
Ludwig aus dieser Firma. Ein Mitinhaber
des Textilwerkes Schubert besuchte dann
noch öfters in Asch den jungen Färber-
meister Ludwig.

Nach seiner Genesung war er kurze Zeit
bei der Firma C. F. Jaeger in Asch tätig.
Bald zog es ihn aberwieder hinaus in die
Welt, um sich einen größeren Wirkungs-
kreis zu suchen. E-r wurde als Färbereilei-
ter bei der Firma -H. W. Rudolf u. Söhne,
Meerane in Sachsen eingestellt. Auchdi-ese
Firma konnte unter seiner Tätigkeit einen
großen Aufschwung verzeichnen. Im An-
fang vermochte er sic:h als Leiter dort nur
schwer durchzusetzen. Das hatte seinen Gru
in der den Aschern damals noch unver-
ständlichen gewerkschaftlichen Einstellung
der Arbeiterschaft. Trotzdem wurde Ludwig
al's"er wegen Einzugs zum Kriegsdienst
1914 aus der Firma schied, von der Be-
legschaft mit Blumen und Geschenken
überschüttet. Ja, als ihn nach Kriegsschluß
1918 Neugierde nach Meerane führte und
er den Betrieb besuchte, fragten ihn .die

früheren. Mitarbeiter: „Wann kommen- Sie
wieder?“_ und als Ludwig .gegenfragte,
warum- sie gerade nach ihm verlangen, er-
hielt er als Antwort: „Unter Ihrer'Lei-
tung war doch Ordnung und Recht.“

Die Firma H. W. -Rudolf u. Söhne und
andere bekannte Meeraner Firmen.waren
früher die Ausbildungsstätten der Ascher
Großindustriellen, u. ja. der.Färbereibesit-
zer Ernst' und Carl Adler und Christian
Kirchhoff. ' -

Während der Wehrdienstleistung im
Weltkrieg 1914/18 zum Inf.-Reg. 73 ein-
berufen, dort auf -Abkommandierungen in
Südtirol, Albanien usw. erkrankte er an
schwerem“ Typhus. Nach ._'Wiedergenesung
wurde er als -militärische' Aufsicht-sperson
der szt. Bergestelle in den Betrieben -'Carl
Adler und C. F. Jaeger zugeteilt. -_

..Das Kriegsende=191"8 und seine Verhei-
ratung. brachteeinen völligen Umschwung
seines beruflichen Lebens. - _

Die Absicht, beim Berufe zu bleiben und
selbst eine Färberei aufzubauen, ließ er fal-
len-,' war doch durch die 'Verheiratung der
Grundstock zum Aufbau einer Hutfabrika-
tion. von seiten seiner .- Schwiegermutter,
Frau Lisette Gerstner, in Asch, Bachgasse,
bereits vorhanden. Zudem war seine Gat-
tin bereits als- äußerst tüchtige Fachkraft
im Modistenberufe bekannt, so daß der
begonnene Hutfabrikationsbetrieb inner-
halb kürzester' Zeit in,-_ voller Blüte stand
und schon in den ersten 20er Jahrenfa-
brikartigen Charakter annahm. Im .ver-
einten rastlosen Schaffen. mit der Ehegat-
tin wuchs ein' Betrieb heran, der gar bald
zu .großem -' -Ansehen in-'der' Tschechoslowa-
kei 'und durch Export auch im Auslande
gelangte. Die zum Absatze nebenbei 'vor-
bildlich eingerichteten Detailgeschäfte in
Asch, Karlsbad und Prag gaben Zeugnis
von dem außergewöhnlichen Können und
Schaffen cler Ehefrau Ludwigs. .So wurde
der Name „Hut-Ludwig“ zum Begriffe in
den Städten der .ehemaligen CSR und trug
zur Vermehrung des Ansehens unsereral-
ten Heimatstadt Asch mit seiner fleißi-
gen, sparsamen und' überaus tüchtigen Ar-
beiterschaft -im Textil-fache_ bei.

In stetem Betriebsaufschwung .gingen die
Jahre. dahin. Es kam die Anschlußzeit un-
seres Heimatlandesans Reich und brachte
größere Um.stellungsschwierigkeiten, ja Er-
zeugungshemmungen und geänderte Ab-
satzverhältnisse, die -jedoch leicht .über-
wunden wurden. Nur -zu .Schnell wurde
durch den hereinbrechenden Krieg im
Jahre 1939 -ein fortlaufender Aufstieg des
Betriebes infolge Rohstoffmangels usw. ver--
hindert; am Fundamente des Betriebes än-
derte sich. jedoch nichts. Dann kam das
für uns alle so folgenschwere Kriegsende
und die schandhafte Vertreibung aus der
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Heimat. !íie jeder andere Betrieb' wurde
audr Ludwigs Hurfabrik samt Nebenbe-
trieb und den Detailgesďráften enteignet
und ein "Spravce" hineingeserzt. Dieser
leistete siďr gleidr 5-10 Leibgardisten als
Neben-"Goldgráber" und siehe, sďron naďr
einem halben Jahre war dieser hervorra-
gend gefiihrte Betrieb zum Erliegen ge-
bradrt.

Vor dem Ábsďrub aus der alten Heimat
im Mai'1946 hatte Ludwig ňoďr eine Kon_
troverse mit dem ,Spravce", in deren er-
regter Áuseinandersetzung Ldm. Ludwig
trotz aller Gefahren mii seiner Meinung
tiber die Vorgánge niďlt zurůd<hielt und
szt. dem,Goldgrdber" entgegensdrleuder-.
te: ,,Ihr wollt uns velnidrten, und habt
uns alles abgenommen, und uns zu Bett-
lern maďren wollen. Das aber wird euďr
niemals gelingen. ![ir Sudetendeutsďre
haben immer noďr unser Kónnen auf al-
len Lebensgebieten, unser !íissen, unseren
Geist und Sďraffensdrang und all dies wird
uns wieder zu neuem Aufsrieg verhelfen,
wohin immer wir auďr versďlagen wer-
den. Das walté Gott."

Mit der Enteignung des Betriebes sďrlo8
das Kapitel "Asďr" fi.ir Heinridr Ludwig
zunádrst einmal ab' Bevor wir uns nun sei-
nem Neubeginn zuwenden, mu8 noďr sei-
ner ehrenamtlid,en Tátigkeit in der alten
Heimat im Asďrer Biirgerliďren Sďrůtzen-
verein gedaďrt werden. In getreuer !íah-
rung einer alten Familientradition gehórte
er diesem Verein mit Leib und Seele ar.
rrnd war als langjáhriger obmann dessen
unentwegter Betreuer. Sď-riitzenhauptmann
Ludwig erlebte dabei niďrt nur freudige
und $esellige Zeiten, sondern er hatte dás
Sďriffdren des Vereins auďr durďr manďren
Sturm zu steuern und es gab Jahre sdrwe-
rer Sorgen. Áls der umf angreidre Realbe-
sitz des Vereins in den Krisenjahren um
1930 nadr dem groBziigigen Um- und Neu-
bau des Sďrtitzenhauses in gro8e finanzielle
Sďrwierigkeiten geriet, da war es die Ini-
tiative .Heinriďr . Ludwigs, .die z_usammen
mit einigen wenigen aufreďrten Sdriitzen-
kameraden die Finanzen in Ordnung brach-
te und das stolze Vereinsvermógen erhielt.
Einen sdrweren Sdrlag bedeuňte es f iir
Heinridr Ludwig, als nadr dem Ansďrlusse
des Sudetenlandes ans Reiďr die heillose
Gleiďrsďralterei einsetzte und alles ehemals
bli.ihende Vereinsleben Zuz um Zup zer-
sďrlug. Audr die Sdriitzeníereine ňíšten
dran glauben, da nútzte alles nodr so
mannhafte Auftreten nidrts. Es war ein
langes, záhes Ringen und Heinriďr Ludwig
exponierte siďr dabei bis aufs Aeu8erste.
Áber sdrlie8lidr behielten die "Stárkeren"die Oberhand, der seit 1801 bestehende
Ásďrer Bůrgerlidre Sdrtitzenverein wurde
aufgelóst und sein Vermógen der sA-
Gruppe Sudeten zugesďranzt. Diese aber
verkaufte nodr im ]ahre 1944 das Sďriit-
zenhaus samr dem Platz an die Stadtge-
meinde Asdr um einen Berrag von 486.0100
Reidrsmark' Es wird, wenď einmal die
Stunde der Rů&kehr sdrlagen wird, Ehren_

sadre unserer Vaterstadt zu sein haben,
hier wieder klare Verháltnisse zu schaffen
und das Unred-rt gutzumaďren, das an dem
áltesten und traditionsreiďrsten Verein un-
serer Fleimat veriibt worden war.

\íiederaufbau in der neuen Heimat.
Nadr Bamberg versctrlagen, gab sidr

Ldm. Ludwig nidrt der Untátigkeit hin.
Der alte Sďraffensdrang lieíŠ ihn keinen
Moment ruhen. Bald konnte Ldm. Ludwig
in Bamberg betriebliďr wieder FuB fassen,
wenn audl urspriingliďr nur in kleinsten
Lokalitáten und unter primitivsten Ver-
háltnissen. Im Laufe der Zeit konnte Ldm.
Ludwig dann doďr von der Bamberger
Landes-Vermógensverwaltung einen Teil
der einstmaligen Stallgebeude des Bam-
berger Ulanenregiments zum Betriebsauf-
bau zugewiesen erhalten. '!řie es da aus-
sdtaute, mag daraus erhellen, daíŠ allein
aus diesen vernadrlássigten Gebiiuden 50
gro(e Lastautos an Sďrutt und Morast weg-
gesdrafft werden muBten, bevor an dň
Aus- und Áufbau gesdrritten werden
konnte-

In rastlosem Eifer und mit Sparsamkeit
ging es aufwárts. Áus den vorerst primi-
tivsten Verháltnissen alter Lager- und Ab-
stellráume, sowie Baradren und ehemali_
gen Stállen wurden sehr zwed<entspredren-
de Arbeitsráumliďrlreiten gestaltet. Bei die-
sen Arbeiten griff die geř"mte Familie des
Ldm. Ludwig tatkráftig mit ein, so da8
es durdr Sparsamkeit und Árbeitsamkeit
der gesamten Familie gelang, innerhalb
kiirzester Zeit an den ÁuÍ- und Áusbau des
Betriebes heranzugehen.

Unbeugsame Zielsetzung, Pionierarbeit u.
FleiíŠ ermógliďrten es, ein IJnternehmen
arrfzubauen, weldres mit einem groíŠen mo_
dernen Masdrinenpark mit zú den lei_
stungsfábigsten in der Branďle záhlt. _
Im ganzen Betriebe laufen unendlidr viele
Antriebsmotore (die vorherige Betriebsab-
teilung in Beratzhausen wurde inzwisdren
auďr nadr Bamberg verlegt), ein 22m ho-

her Fabriksdrornstein rauďrt ohne Unter-
laíŠ, da8 sidr sogar die Nadrbarn sdron be-
sdrwerten wegen des vielen Ru8es, ob-
wohl der Sdrornstein die vorsďrriftsmáBige
Hóhe hat, siďr aber die Bamberger an eine
Textilindustrie nur sdrwer gewóhnen kón_
nen. Der Betrieb, der bereits heute wieder
als sehr leistungsstark in .ieder Beziehung
angesprodren werden kann, besteht aus fol-
genden Ábteilungen: Erzeugung von Hut-
stumpen aus !íolle: Krempleiei, Filzerei,
!íalkerei, Sdrleiferei und Fá}berei. _ Ab-
teilung I: Damenhut-Zuridrte mit Modi-
sterei. - Abteilung II: Herrenhut-Zu-
riďrte. _ Ábteilune III: Fasdrineskoofbe-
deckungen und Sďrěrzartikel.

In Bamberg (KapuzinerstraBe) und Re-
gensburg (Kramgasse) werden aufierdem
Detailges&iífte geftihrt.

Das Unternehmen hat 3600 om Arbeits-
fláóe mit einem dazugehórigen' řIofraum,
welďrer sehr sdrón angepflanit ist' Besďriif-
tigt werden durďrsďrnitilidr 180 Personen,
darunter 60 Prozent Heimarvertriebene.
Fůr einige Meister und SpezialkráÍte konn-
ten '!řohnungen gestellt werden, fi.ir 6 Fa-
milien sind beréits im Fabriksgebáude
\íohnungen mit ausgebaut.

_Nur wer in der jiingst vergangeněn Zeit
selbst Einblidl in soldr einen Ýiederauf-
bau haben konnte, kann ermessen, weldr
nie endende Árbeit, Umsidrt und Sdraf-
fenskraft notwendig ist, in soldr einer Zeit-
spanne ein derartiges Unternehmen wie-
deraufzubauen, was bestimmt als Krónung n
einer 5Ojáhrigen Tátigkeit mit Stolz be_
welst:

Sie haben es wieder gesdrafft!
'Wáre nur zu wiinsdren, daB diese bei-

spielhaft dastehende, imposante Aufbau-
leistung eines Vertriebenén bei allen in
Betraďrt kommenden Behórdenstellen die
wohlverdiente Beaďrtung, vi.irdigung und
weitere Fórderung finden móďrte'

Den Třiederaufbau seines vollanspredrba-
ren Unternehmens verdankt Heinridr
Ludwig nidrt zuletzt auďr seiner Gattin,
seinem Sohn Ing. Heinz Ludwig und Todr-
ter Elise Stier,- geb. Ludwig "und einigen
alten bewáhrten Mitarbeitern.

TTie man erfahren konnte, plant die Be-
legsdraft des Unternehmens'in lTtirdisuns
der Verdienste ihres Chefs und dessen- Fal
milie in Ki.irze aus Anlaíl der 50iáhrigen
berufliďrcn Tátigkeit eine bebildeite ěe-
denksďrrif t herauszugeben.

Einem solďren Manne wie Heinridr Lud-
wig, als von eďrtem Sďrrot und Korn,
kann man ob eines soldren Riid<blid<es auf
die Tátigkeit nur von ganzem Herzen be-
gliickwiinsdren und fi.ir áas zukiinÍtipe oer-
sónlidre und betriebliďre Gesďrehei '

mit erbitten.
Bamberg, im

Gottes Segen

Ápril 1954.
Gustav Lenk,
Hans Hófer,
E. Gemeinhardt.Bamberyer Betrieb: Abt. Fadterei
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Heimat. 'Wie jeder andere Betrieb, wurde
auch Ludwigs Hutfabrik samt Nebenbe-
trieb und den Detailgeschäften enteignet
und ein „Spravce“ hineingesetzt. Dieser
leistete sich gleich 5-10 Leibgardisten als
Neben-„Goldgräber“ und siehe, schon nach
einem halben Jahre war dieser hervorra-
gend geführte Betrieb zum Erliegen ge-
bracht.

V.or dem Abschub -aus der alten Heimat
im Mai'l946 hatte Ludwig ñodi eine Kon-
tro.verse mit dem „Spravce“, in deren er-
regter Auseinandersetzung Ldm. Ludwig
trotz aller Gefahren mit seiner Meinung
über die Vorgänge nicht zurückhielt und
szt. dem „Goldgräber“ entgegenschleuder-
te: „Ihr wollt uns vernidıten, und habt
uns alles abgenommen, und uns zu Bett-
lern machen wollen. Das aber wird euch
niemals gelingen. Wir' Sudetendeutsche
haben immer noch unser Können auf al-
len Lebensgebieten, unser Wissen, unseren
Geist und Schaffensdrang und all dies wird
uns wieder zu neuem Aufstie verhelfen,
wohin immer wir auch verschlagen wer-
den. Das waltè Gott.“ - `

Mit der .Enteignung des Betriebes schloß
das Kapitel „Asch“ für Heinrich Ludwig
zunächst einmal ab. Bevor wir uns nun sei-
nem Neubeginn zuwenden, .muß noch sei-
ner ehrenamtlichen Tätigkeit in der alten
Heimat im Ascher Bürgerlichen Schützen-
verein gedacht werden. In getreuer Wah-
rung einer alten Familientradition gehörte
er diesem Verein mit Leib und Seele an
und war als langjähriger Obmann dessen
unentwegter Betreuer. Schützenhau tmann
Ludwig erlebte dabei nicht nur fıiieudige
und gesellige Zeiten, sondern er hatte das
Schiffchen des Vereins auch durch manchen
Sturm zu steuern und es gab Jahre schwe-
rer Sorgen. Als der umfangreiche Realbe-
sitz des Vereins in den Krisenjahren um
1930 nach dem großzügigen Um- und Neu-
bau des Schützenhauses in große finanzielle
Schwierigkeiten geriet,_da war es die Ini-
tiative Heinrich Ludwigs, die zusammen
mit einigen wenigen aufrechten Schützen-
kameraden die Finanzen in Ordnung brach-
te und das stolze Vereinsvermögen erhielt.
Einen schweren Schlag bedeutete es für
Heinrich Ludwig, als nach dem Anschlusse
des Sudetenlandes ans Reich die heillose
Gleicshschalterei einsetzte und alles ehemals
blühende Vereinsleben Zug um Zug zer-
schlug. Auch die Schützenvereine mußten
dran glauben, da nützte alles no-ch so
mannhafte Auftreten nichts. Es war ein
langes, zähes Ringen und Heinrich Ludwig
exponierte sich -dabei bis aufs Aeußerste.
Aber schließlich behielten die „Stärkeren“
die Oberhand, der seit 1801 bestehende
Ascher Bürgerliche Schützenverein wurde
aufgelöst und sein Vermögen der SA-
Gruppe Sudeten zugeschanzt. Diese aber
verkaufte noch 'im Jahre 1944 das Schüt-
zenhaus samt dem Platz an die Stadtge-
meinde Asch um einen Betrag von 486.000
Reichsmark. Es wird, wenn einmal die
Stunde der Rückkehr schlagen wird, Ehren-

sache unserer. Vaterstadt zu sein haben,
hier wieder klare Verhältnissezu schaffen
und das Unrecht gutzumachen, das an dem
ältesten und traditionsreichsten Verein un-
serer Heimat verübt worden -war.

Wiederaufbau in der neuen Heimat.
Nach B-amberg verschlagen, gab sich

Ldm. Ludwig nicht der Untätigkeit hin.
Der alte Schaffensdrang ließ ihn_ keinen
Moment ruhen. Bald konnte Ldm. Ludwig
in .Bamberg betrieblich wieder Fuß fassen,
wenn auch ursprünglich nur in kleinsten
Lokalitäten und unter primitivsten Ver-
hältnissen. Im Laufe der Zeit konnte Ldm.
Ludwig dann doch von der Bamberger
Landes-Vermögensverwaltung einen Teil
der einstmaligen Stallgebäude des Bam-
berger Ulanenregiments zum Betriebsauf-
bau zugewiesen erhalten. Wie es da aus-
schaute, mag daraus erhellen, daß allein
aus diesen vernachlässigten Gebäuden 50
große Lastautos an Schutt und Morast weg-
geschafft werden mußten, bevor an den
Aus- und Aufbau geschritten werden
konnte. . '

In rastlosem Eifer und mit Sparsamkeit
ging es aufwärts. Aus den vorerst primi-
tivsten Verhältnissen alter Lager- und Ab-
stellräume, sowie Baracken und ehemali-
gen Ställen wurden sehr zweckentsprechen-
de Arbeitsräuınlichkeiten gestaltet. Bei die-
sen Arbeiten griff die gesamte Familie des
Ldm. Ludwig tatkräftig mit ein, so daß
es durch Sparsamkeit und Arbeitsamkeit
der gesamten Familie gelang, innerhalb
kürzester Zeit an den Auf- und Ausbau des
Betriebes heranzugehen. -

Unbeugsarne Zielsetzung, Pionierarbeit u.
Fleiß ermöglichten es., ein Unternehmen
aufzubauen, welches mit einem großen mo--
dernen Maschinenpark mit zu den lei-
stungsfähigsten in der Branche zählt. -
Im ganzen Betriebe laufen unendlich viele
Antriebsmotore (die vorherige Betriebsab-
teilung in Beratzhausen wurde inzwischen
auch nach Bamberg verlegt), ein 22m ho-

Bamberger Betrieb: Abt. Fadıereı'

her Fabrikschornstein raudıt ohne Unter-
laß, daß sich sogar die Nachbarn schon be-
schwerten wegen des vielen Rußes, ob-
wohl der Schornstein die vorschriftsmäßige
Höhe hat, sich aber die Bamberger an eine
Textilindustrie nur schwer gewöhnen kön-
nen. Der Betrieb, der bereits heute wieder
als sehr leistungsstark in jeder Beziehung
angesprochen werden kann, besteht aus fol-
genden Abteilungen: Erzeugung' von Hut-
stumpen aus Wolle: Kremplerei, Filzerei,
Walkerei, Schleiferei und Färberei. - Ab-
teilung I: Damenhut-Zurichte mit Modi-
sterei. -- Abteilung II: Herrenhut-Zu-
richte. - Abteilung III: Faschingskopfbe-
deckungen und Scherzartikel.

In Bamberg (Kapuzinerstraße) und Re-
gensburg (Kramgasse) werden außerdem
Detailgeschäfte geführt.

Das Unternehmen hat 3600 qm Arbeits-
fläche miteinem dazugehörigen Hofraum,
weldıer sehr schön angepflanzt ist. Besdıäf-
tigt werden durchschnittlich 180 Personen,
darunter 60 Prozent Heimatvertriebene.
Für einige Meister und Spezialkräfte konn-
ten Wohnungen gestellt werden, für 6 Fa.-
milien sind bereits im Fabriksgebäude
Wohnungen mit ausgebaut.

Nur wer in der jüngst vergangenen Zeit
selbst Einblick in solch einen Wiederauf-
bau haben konnte, kann ermessen, welch
nie endende Arbeit, Umsicht und Schaf-
fenskraft notwendig ist, in solch einer Zeit-
spanne ein derartiges Unternehmen wie-
deraufzubauen, was bestimmt als Krönungg
einer Süjährigen Tätigkeit mit Stolz be-
weist:

Sie haben es wieder geschafft!
Wäre nur zu wünschen, daß diese bei-

spielhaft dastehende, imposante Aufbau-
leistung eines Vertriebenen' bei allen in
Betracht kommenden Behördenstellen die
wohlverdiente Beachtung, Würdigung und
weitere Förderung finden möchte. _

Den Wiederaufbau seines vollan-sprechba-
ren Unternehmens verdankt Heinrich
Ludwig nicht zuletzt auch .seiner Gattin,
seinem Sohn Ing. Heinz Ludwig und Toch-
ter Elise Stier, geb. Ludwig und einigen
alten bewährten Mitarbeitern.

Wie man erfahren konnte, plant die Be-
legschaft des Unternehmens in Würdigung
der Verdienste ihres Chefs und dessen Fa-
milie in Kürze aus Anlaß der 5_0jährigen
beruflichen Tätigkeit eine bebilderte Ge-
denkschrift herauszugeben.

- Einem solchen Manne wie Heinrich Lud-
wig, als von echtem Schrot und Korn,
kann man ob eines solchen Rückblickes auf
die Tätigkeit nur von ganzem Herzen be-
glückwünschen und für das zukünftige per-
sönliche und ` betriebliche Geschehen

_ ' Gottes Segen `. '.
mit erbitten.

Bamberg, im April 1954. _
i Gustav Lenk,

Hans Höfer,
E. Gemeinhardt.



Kennst du didr nodr aus?
Der SďInappsďruíŠ oben wurde an einem

zweiten Vogelsdruíš-Sonntag in Asďr ge-
madrt zu einet Zeit, da wir alle noďr da-
heim waren. Klar, sonst flóge ja nidrt der
Zeppelin iiber die Stadt hinweg. Und wo
daa Bild aufgenommen wurde, ist wohl
auďr |edem Asdrer auf den ersten Blidr
geláufig. _ Das zweite Bild stammt vom
Herbsr des vergangenen Jahres. Da sďraut
cs nun allerdings sďron ein wenig anders
aus als friiher. Aber strengt eudr nur ein
bisserl an, dann kommt ihr sďron drauf.

Unsere drei Bilderfragen im letzten RB
fanden wieder lebhaftestes Edro. Es wurde
allerdings hiiufig daneben geraten. So wur-
de die Roílbacher Turnhalle auf-
fallend oft mit dem Asdrer Gymnpsium
verweďrselt, das Sďrulhaus von 'W e r -
nersreuth vr'urde mehrmals nadr Stein-
póhl, einmal auďr nadr Friedersreuth, ver-
setzt. Sie sahen sidr halt alle áhnlidr. _
Thonbrunn dagegen fand durdrwegs
riďrtige Lósungen. Dort in diesem einst
blitzblanken Dórfdren sieht es heute aller-
dings ganz anders aus. !i7ir berid-rten dar-
ůber in unserer náďrsten Ausgabe.

Die Pfingsttagc in Miinchen
Zum Sudetendeutsďren T"g Miindren

1954 werden řIunderttausende erwartet.
Die vielen Landsleute aus dem Kreise
A s c h, die als Teilnehmer kommen 'wer-
den, seien nodrmals auf folgendes aufmerk-
sam gemaďrt: Verkehrslokal Thomas-
bráukeIler, Kapuzinerplatz. Vom
Hauptbahnhof aus mit der StraBenbahn-
linie 17 in direkter Fahrt in wenigen Mi-
nuten zu erreiďren. Dort ridrtet die Asdrer
Gmoi Miindren ab Samstag mittags einen
stándigen Auskunftsdienst ein. Der Plan,
audr sďron am Bahnhof vertreten zu sein,
muíŠte aus tedrnisdren Gri.inden fallen ge-
lassen werden. Irgendwelďre Ascher Sonder-
Veranstaltungen finden nidrt statt. Unsere
Landšleute kónnen sidr also ganz zwanglos
im Thomasbráukeller treffen. Fůr jeden
Ankómmling sollte es selbstverstándlidre
Pflidrt sein, am Pfingstsonntag vormittags
auf der Theresienwiese an der GroíŠkund-
gebung teilzunehmen. Álles andere ist dann
ihm selbst iiberlassen. - Der Treffpunkt
der Fr anzen sbader wurde geándert.
Er ist in der Psď-rorrbráuhalle in der Neu-
hauser StraíŠe, 1. Stock, Klubzimmer 1.

10. Nordgautag in Neumarkt/Opf.
Sďron aďrt Tage vor Pfingsten, 29./30.

Mai, geht unter dem Ehrensdrutze der
Bayerisdren Staatsregierung in Neumarkt
(oberpfalz) der 10. Nordgautag vor siďl,
der wie immer gleichzeitig ein Egerland-
treffen darstellt. Am Samstag sind versdrie-
dene Vortráge vorgesehen, darunter der su-
detendeutsďre Musikforsďrer Dr. '!7'. Hen-
sel, abends dann grofier Volkstumsabend
mit einer ausgewáhlten Folge egerlándisď-r-
oberpfálzisdren Volkstums. Sonntag nadr
den Festgottesdiensten Tracl-rtensďrau, um
10 Uhr Festakt und nadrmittags der tra-
ditionelle Nordgau-Festzug, fiir den be-
reirs jetzt eine Lánge von 4,5 km erredr-
net wurde. Mit einer Sďrluí3kundgebung
und dem Volksfest klingt der Haupttag
aus. Fiir den Heimatkreis Ásch wurde
als Treffpunkt der,Neumiiller-Kel-
le r', Am \ťeinberg, bestimmt'

im Dezernat FliichtlingsÍtirsorge. Darunter
fallen besonders audr die Sowjetzonen-
fliidrtlinge.

Ldm. Adam Maier in Rosenheim wur-
de kiirzlidr von einem Ásďrer aufgesudrt'
der sidr als Josef Schneider, 38 Jahrealt, aus der Rosmaringasse vorstellte.
Maier kannte ihn nidrt persónlidl, bewir-
tete ihn aber und gab ihm audr Geld. Zum
Danke dafůr versďrwand der Mann unter
Mitnahme eines neuen Fahrrades. Auf der
Polizei wurde dem Bestohlenen dann mit-
geteilt, daíš der Dieb kurz vorher aus dem
Rosenheimer Gefángnis, wohin ihn ein
Pa8vergehen gebradrt hatte, entlassen wor-
den war. Eine Warnung vor diesem

"Landsmann" ist also leider ángebraďrt.
Kiirzliďr versuďrten zwei Ehepaare mit

Kindern bei Miihlbach die Grenze
in Riďrtung Ásdr per Motorrad z u ii b e r-
schreiten. Es gelang der bayerisďren
Grenzpolizei, die Leute von ihrem Vor-
haben abzubringen. Es handelte sidr um
Sudetendeutsďre' die in den 'Westerwald

versďrlagen worden waren und dort nidrt
FuB zu fassen verrnoď-rten. Als man sie
dariiber aufgeklárt hatte, was sie in der
Tsdre&ei erwarten wiirde, kehrten sie vrie-
der um und fuhren auf ihren Motorrádern
zuriid< in Ridrtung 'Westerwald. 

- AÍn
gleiďren Tage tibersdrritten bei der Hu-
sdrermiihle, Gemeinde Prex, Kreis Rehau,
zwei Tsdredren in voller Uniform, jedodr
ohne 'Waffen, die Grenze.. Sie wurden von
der Grenzpolizei in Gewahrsam genommen.

Kunstmaler Ldm. \ýalter Lederer,
von dem trnsere Osterzeid-rnung srammte,
ist dzt. durdr zwei groíŠe oelbilder auÍ
einer Ausstellung'Zeitgenóssisdre Kunst
des deutsdren Ostens" im Suermondt-Mu-
seum in Áaďren vertreten. Die 'Sďrau
kommt als 'Wanderausstellung audr noďr in

andere gro8e Stádte des 'W'estens. Ferner
zeigt dei Adalbert-Stifter-Verein Arbeiten
Lederers in bayerisdren Neu-Gemeinden.

In L i n z findet am 14.115. August ein
groBes Heimattreffen statt, das
vom Verband der Eghalanda Gmoin in
Oesterreidr veranstaltet wird. tJť'ie wir da-
zu erfahren, fiihrt das Reisebtiro der Hei-
matvertriebenen ,,Neue Heimat' in Natt-
heim 170, Kr. Heidenheim/\7ttbg., einen
Son{erzug durďr, der vom 6._17. August
geplant ist und Zusteigmógliďrkeiten von
Stuttgart iiber Crailsheim - 

Ansbadr -Niirnberg - Regensburg hat. Er wird bis
'!řien geleitet, man kann aber audr nur bis
Linz mit ihm Íahren. Fahrpreis Stuttgart-
'Wien und zurůd< DM ó0.-, die iibrigen
Preise entsprechend weniger' Náhere Aus-
kůnfte erteilt das genannte Reisebiiro.

Eine oberfránkisďre Zeitung berichtete
kiirzlidr von einer .Atomfabrik" und
eine "Versuďrsstation' in A s c h, die in
Letzter Zei aďrt Raketenversuďre durďr-
gefi.ihrt habe. Unsere Erkundigungen hier-
úber ergaben, daíš nic}rts dergleiďren in
Asch existiert.

Tsc}reďrisdre Soldaten brannten vor eini-
gen Tagen an der Grenze bei Máhring
einen 2,5 km langen Streifen in einer
Tiefe von 100-200 Metern ab. Das Bo-
denfeuer griff stellenweise audr auf baye-
risďres Gebiet iiber, konnte dort aber durdr
Grenzbeamte und Waldarbeiter im Keime
erstickt werden. Der ausgebrannte Strei-
fen, der nun die Gtenze markiert, maďrt
das Bild nun noďl gespenstisďleť.

" Kurz crzáhlt
'Ldm. Rudolf Fuchs, Ro8baďr' iiber

dessen Riid<kehr aus tsdreďrisdrer Haft
wir bereits kurz beridrteten, war am 27.
August 1945 durďr tsdredrisdre Partisanen
aus dem RoíŠbaďrer Polizeiamte, wo er bis
dahin in amerikanisdrem Áuftrag weiter-
hin Dienst getan hatte, geholt worden. Er
wurde vdn ihnen budrstáblidr sdrwarz ge-
sdrlagen und dann ůber das Asdrer Amts-
geridrtsgefángnis ins Egerer Kreisgeriďrts-
gefángnis eingeliefert. Am 4. 11. 1946 ver-
urteilte ihn das Egerer "Volksgeriďrt" zu
12 Jahren sďrweren Kerkers. Er kam dann
zusammen mit den Landsleuten Ttirk-
Fleisdrer und Grássel-Gendarm naďr Bory.
Im weiteren Verlaufe seiner Gefangenen-
zeit lernte er nodr das Straflager Joadrims-
thal und das Gefángnis Troppau kennen.
Die Behandlung wurde besser, als die Ko'm-
munisten an die alleinige Madrt kamen.
Diesen ging es niďrt mehr um einen 'Straf-vollzug', sondern um die Arbeitskráfte.
Die Amnestierung erreiďtte Ldm. Fuďls am
10. August 1953 in Ilowa, von wo er ins
Entlassungslager Kunzendorf gebraďrt wur-
de. In Ilowa befand sidr damals auďr Ldm.
Tůrk.

Unser Spátheimkehrer Dr. Ferdinand
P e n z e l hatte mit seinem Gesudr um '!řie-
derverwendung in der hessis'ďren Verwal-
tung erfreuliďl rasďren Erfolg.'Er ist seit
dem 1. 4. als RegierunBsrat beim Regie-
rungsprásidenten in Darmstadt tátig u. zw.

Von unseren Heimatgruppen
Asdrer Gmoi Ansbadr: Der Gegenbesudr

cler Niirnberger Asďrer Gmoi in Ansbaďr
gestaltete sich zu einem frohen \(ricder-
sehen. Als der gro8e Autobus vorm Gmoi-
Lokal ,,Ludwigshóhe" eintraf, wurde er
von den Ánsbacl'rer Aschern freudig be-
griiíšt. Auďr viele Landsleute aus der ní-
heren und weiteren Umgebung v/aren ge-
kommen und bald gings hodr und gemi.it-
liďr her, wie immer, wenn die Asdrěr bei-
sammen sind. Biirgermeister-Stellvertreter
Janz begrii8te mit herzliďren \řorten auf
eďrt Asďrerisdr die lieben Gáste und gab
dem Vunsc]re Ausdrud<, daíš es niďrt bei
diesem einen Besuďr bleiben wird. Der
Biirgermeister der Asdrer Gmoi Niirnberg,
Ldm. Krauí3, dankte Íiir die Einladung
und sagte: ,Die Idealisten in Ansbadr sind
uns in der Erhaltung des Heimatgedankens
noďt etwas voraus' aber wir weiden alles
tun_' um gutnaďrbarliďre Beziehungen, -audr mit den anderen Heimatgruppen -zu pflegen und den Zusammenhalt iň Sinne
des Heimatgedankens zu fórdern und iiber
alles zu stellen.' In den Heimatgruppen
miisse alles gesďrehen, damit auďr der Ju-
gend das Andenken an die verlorene Hei-
mat im Herzen lebendig bleibt. Den humo-
ristisdren Teil bestritren Ldm. Giinther
und Ldm. Krau8, die Vortragskiinstler der
Niirnberger Gmoi mit Egerlánder Liedern,
von denen das Duett, gésungen von FI.
Giinther und H. Krau8 ,,Howe koa Hai-
serl niat" und "Das Asďrer Vogelsdrie8en",
vorgetfagen von FÍ. KrauB, mit Begeiste-
rung aufgenommen wurden. Als dritter
řIumorist trat auďr Ldm. Janz mit dem

'\řastl-Fritz bei der \ťahl' auf, und ern-
tete damit gro8en Beifall. Der Nadrmittag
verging viel zu sďrnell und als man sidr
dodr trennen muíŠte, gab es nur einen ein-
zigen Ruf: .Auf baldiges Wiedersehn!" -Die Gmoi Ansbadr mad'rt nodrmals darauf
aufmerksam' da8 der Áutobus aus Bay-
reuth am 16. Mai gegen 9 Uhr vormittags
und die Landsleute aus Uffenheim mit dem
Zug um 9.21 \]ht vorm. eintreffen. ÁIl-
gemeiner Empfang dann beim Gustl.

An alle Asďrer im Rheingau! Der Áuto-
bumnternehmer Ernst Sďrmidt, Eltville,
will bei geniigender Teilnehmeizahl mii
seinem modernen Bus nadr Rehau zum
Asďter Treffen -fahren. Alle Asdrer von
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Kennst du didı noch aus?
Der Sdınappschuß oben wurde an einem

zweiten Vogelsdıuß-Sonntag in Asdı ge-
macht zu einer Zeit, da wir alle noch da-
heim waren. Klar, sonst flöge ja nicht der
Zeppelin über die Stadt hinweg. Und wo
das Bild aufgenommen wurde, ist wohl
audi jedem Ascher auf den ersten Blick
geläufig. --~ Das zweite Bild stammt vom
Herbst des vergangenen Jahres. Da sdiaut
es nun allerdings schon ein wenig anders
aus als früher. Aber strengt eudi nur ein
bisserl an, dann kommt ihr sdion drauf.

Unsere drei Bilderfragen im letzten RB
fanden wieder lebhaftestes Edıo. Es wurde
allerdings häufig daneben geraten. So wur-

_de die Roßbacher Turnhalle auf-
fallend oft mit dem Asdıer Gymnasium
verwechselt, das Schulhaus von Wer-
n e rs r e uth wurde mehrmals nach Stein-
pöhl, einmal auch nach Friedersreuth, ver-
setzt. Sie sahen sich halt alle ähnlidı. ---
Thonbrunn dagegen fand durchwegs
richtige Lösungen. Dort in diesem einst
blitzblanken Dörfchen sieht es 'heute aller-
dings ganz anders aus. Wir berichten dar-
über in unserer nächsten Ausgabe.

› Kurz erzählt i
Ldm. Rudolf Fuchs, Roßbach, über

dessen Rückkehr aus tschechischer Haft
wir bereits kurz beridıteten, war am 27.
August 1945 durdı tsdiedıische Partisanen
aus dem Roßbadıer Polizeiamte, wo er bis
dahin in amerikanisdıem Auftrag weiter-
hin Dienst getan hatte, geholt worden. Er
wurde von ihnen buchstäblich schwarz ge-
schlagen und dann über das Ascher Amts-
gerichtsgefängnis ins Egerer Kreisgerichts-
gefängnis eingeliefert. Am 4. 11. 1946 ver-
urteilte ihn das Egerer „Volksgericht“ zu
12 Jahren schweren Kerkers. 'Er kam dann
zusammen mit den Landsleuten Türk-
Fleischer und Grässel-Gendarm nach Bory.
Im weiteren Verlaufe seiner Gefangenen-
zeit lernte er nodı das St-raflager Joachims-
thal und das Gefängnis Troppau kennen".
Die Behandlung wurde besser, als die Kom-
munisten an- die alleinige Madıt kamen.
Diesen ging es nidıt mehr um einen „Straf-
vollzug“, sondern um die Arbeitskräfte.
Die Amnestierung erreidite Ldm. Fuchs am
10. August 1953 in Ilowa, vo-n wo er ins
Entlassungslager Kunzendorf gebracht wur-
de. In Ilowa befand sidi damals auch Ldm.
Türk.

Unser Spätheimkehrer Dr. Ferdinand
P e n z el hatte mit seinem Gesuch um Wie-
derverwendung in der hess'is'che-n Verwal.-
tung erfreulich raschen Erfolg.`Er ist seit
dem 1. '4. als Regierungsrat beim Regie-
rungspräsidenten in Darmstadt tätig u. zw.

ı

Die Pfingsttage in München
Zum Sudetendeutsdıen Tag Mündien

1954 werden Hunderttausende erwartet-.
Die vielen Landsleute aus dem Kreise
Asch, die als Teilnehmer kommen wer-
den, seien nochmals auf folgendes aufmerk-
sam gemacht: Verkehr-slo.kal Thomas-
b r ä u k e l l e r, Kapuzinerplatz. Vom
Hauptbahnhof aus mit der Straßenbahn-
linie 17 in direkter Fahrt in wenigen Mi-
nuten zu erreichen. Dort richtet die' Ascher
Gmoi Mündıen ab Samstag mittags einen
ständigen Auskunftsdienst ein. Der Plan,
audi sdion am Bahnhof vertreten zu sein,
mußte aus'ted'ınisc:hen Gründen fallen ge-
lassen werden. Irgendwelche Ascher Sonder-
Veranstaltungen finden nicht statt. Unsere
Landsleute können sich also ganz zwanglos
im Thomasbräukeller treffen. Für jeden
Ankömmling sollte es selbstverständlich-e
Pflicht sein, am Pfingstsonntag vormittags
auf der Theresienwiese an der Großkund-
gebung teilzunehmen. Alles andere ist dann
ihm selbst überlassen. - Der Treffpunkt
der Franzensbader wurde geändert.
Er ist in der Pschorrbräuhall-e in der Neu-
hauser Straße, 1. Sto-ck, Klubzimmer 1.

10. Nordgautag in Neumarkt/Opf.
Schon acht Tage vor Pfingsten, 29./30.

Mai, geht unter dem Ehrenschutze der
Bayerischen Staatsregierung in Neumarkt
(Oberpfalz) der 10. Nordgautag vor sich,
der wie immer gleichzeitig ein .Egerland-
treffen darstellt. Am Samstag sind verschie-
dene Vorträge vorgesehen, darunter der su-
detend-eutsche Musikforsdıer Dr. W. Hen-
sel, abends dann großer Volkstumsabend
mit einer ausgewählten Folge egerländiscl-ı¬
oberpfälzischen Volkstums. Sonntag nach
den Festgottesdiensten Trachtensdıau, um
10 Uhr Festakt und nachmittags der tra-
ditionelle Nordgau-Festzug, 'für den be-
reits jetzt eine Länge von 4,5 km errech-
net wurde. Mit einer Sdılußkundgebung
und dem Volksfest klingt der Haupttag
aus. Für den Heimatkreis Asch wurde
als Treffpunkt der „Neumüller-Kel-
_l'e r“, Am Weinberg, bestimmt.
flIllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll
im Dezernat Flüchtlingsfürsorge. Darunter
fallen besonders audi die Sowjetzonen-
flüdıtlinge. '

Ldm. Adam Maie r in Rosenheim wur-
de kürzlich von einem Ascher aufgesucht,
der sich als Josef Schneider, 38 Jahre
alt, aus der Rosmaringasse vorstellte.
Maier kannte ihn nicht persönlich, bewir-
tete ihn aber und gab ihm auch Geld. Zum
Danke 'dafür verschwand der Mann unter
Mitnahme eines neuen Fahrrades. Auf der
Polizei wurde dem Bestohlenen dann mit-
geteilt, daß der Dieb kurz vorher aus dem
Rosenheimer Gefängnis, wohin ihn ein
Paßvergehen gebracht hatte, entlassen wor-
den war. Eine Warnung vor' diesem
„Landsmann“ ist also leider angebradıt.

Kürzlich versudıten zwei Ehepaare mit
Kindern bei Mühlbach die Grenze
in Richtung Asch per Motorrad z u ü b e r-
schreiten. - Es gelang der bayerischen
'Grenzpolizei,` die Leute von ihrem Vor-
haben abzubringen. Es -handelte sidi um
Sudetendeutsche, -die in den Westerwald
verschlagen worden waren und dort nicht
Fuß zu fassen vermodıten. __Als man sie
darüber aufgeklärt hatte, was sie in der
Tsdıedıei erwarten würde, kehrten sie wie-
der um und fuhren auf ihren Motorrädern
zurück in Richtung_Westerwald. -- Am
gleidıen Tage überschritten bei der Hu-
sdıermühle, Gemeinde Prex, Kreis Rehau,
zwei Tschechen in voller Uniform, jedodı
ohne Waffen., die Grenze._Sie wurden von
der Grenzpolizei in Gewahrsam genommen.

Kunstmaler Ldm. Walter Lederer,
von dem unsere Osterzeidınung stammte,
ist dzt. durch zwei große Oelbilder auf
einer Ausstellung „Zeitgenössische Kunst
des deutschen Ostens“ im- Suermondt-Mu-
seum in Aachen vertreten. Die .Schau
kommt als Wanderausstellung audı noch in
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andere 'große Städte des Westens. Ferner
zeigt der Adalbert-Stifter-Verein Arbeiten
Lederers in bayerischen Neu-Gemeınden.

In Linz findet am 14./15. August ein
großes 'Heimattreffen statt, das
vom Verband der _Eg=hala-nda Gmoin in
Oesterreich veranstaltet wird. Wie wir da-
zu erfahren, führt das Reisebüro der Hei-
.matvertriebenen „Neue Heimat“ in Natt-
heim 170, Kr. Heidenheim/Wttbg., einen
Sonıde-rzug durch, der vom 6.-17. August
geplant ist und Zusteigmöglichkeiten von
Stuttgart über Crailsheim _ Ansbach --
Nürnberg - Regens-burg hat. Er wird bis
Wien geleitet, man 'kann aber audi nur bis
Linz mit ihm fahren. Fahrpreis S-tuttgart--
Wien und zurück DM 60.-, die übrigen
Preise entsprechend weniger. Nähere Aus-
künfte erteilt das genannte Reisebüro.

Eine oberfränkische Zeitung berichtete
.kürzlich von einer „Atomfabrik“ und
eine „Versudisstation“ in Asch, die in
letzter Zeit adit Raketenversuche durch-
geführt habe. Unsere Erkundigungen hier-
über ergaben, daß nichts dergleichen in
Asch existiert.

Tschechische Soldaten brannten vor eini-
gen Tagen an der Grenze bei Mähring
einen 2,5 km langen Streifen in einer
Tiefe von 100-200 Me-tern ab. Das Bo-
denfeuer griff stellenweise .auch auf baye-
risches Gebiet über, konnte dort aber durch
Grenzbeamte und Waldarbeiter im Keime
erstickt 'werden. Der ausgebrannte Strei-
fen, der nun die Grenze markiert, macht
das Bild nun nodı gespenstischer.

 Von unseren Heimatgruppen
Ascher Gmoi Ansbach: Der Gegenbesuch

der Nürnberger Ascher Gmoi in Ansbach
gestaltete sich zu einem frohen Wieder-
sehen. Als der große Autobus vorm Gmoi-
Lokal „Ludwigshöhe“ eintraf, wurde er
von den Ansbacher Aschern freudig be-
grüßt. Audı viele Landsleute aus der nä-
hererrund weiteren Umgebung waren ge-
kommen und bald gings hoch und gemüt-
lidı her, wie immer, wenn die Ascher bei-
sammen sind. Bürgermeister-Stellvertreter
Janz begrüßte mit herzlichen Worten auf
echt Asdıerisch die lieben Gäste und gab
dem Wunsche Ausdruck, daß es nicht bei
diesem einen Besuch bleiben wird. Der
Bürgermeister der Asdıer Gmoi Nürnberg,
Ldm. Krauß, dankte für die Einladung
und sagte: „Die Idealisten in Ansbadı sind
uns in der Erhaltung des Heimatgedankens
'noch etwas voraus, aber wir werden alles
tun, um gutnachbarliche Beziehungen, -
audi mit den anderen Heimatgruppen -
zu pflegen und den Zusammenhalt im Sinne
des Heimatgedankens zu fördern- und über
alles zu stellen.“ In den Heimatgruppen
müsse alles geschehen, damit auch der Ju-
gend das Andenken an die verlorene Hei-
mat im Herzen lebendig bleibt. Den humo-
ristisdien Teil -bestritten Ldm. Günther
und Ldm. Krauß, die Vo-rtragskünstler der
Nürnberger Gmoi mit Egerländer Liedern,
von denen das~Duett, gesungen von H.
Günther und H. Krauß „Howe koa Hai-
serl niat“ und „Das Ascher Vogelsdıießen“,
vorgetragen von H. Krauß, mit Begeiste-
rung aufgenommen wurden. Als dritter
Humorist trat audi Ldm. Janz mit dem
„Wastl-Fritz bei der Wahl“ -auf, und ern-
tete damit großen Beifall. Der Nadımittag
verging viel zu schnell, und als man sidı
dodı trennen mußte, gab es nur einen ein-
zigen Ruf: „Auf baldiges Wiedersehnl“ -
Die Gmoi Ansbadı macht nodımals darauf
aufmerksam, daß der Autobus aus Bay-
reuth am 16. Mai gegen 9 Uhr vormittags
und die Landsleute aus Uffenheim mit dem
Zug um 9.21 Uhr vorm. eintreffen. All-
gemeiner Empfang dann beim Gustl.

An-.›a`ll-e Ascher im Rheingau! Der Auto-
busnnternehmer Ernst Schmidt, Eltville,
will bei -genügender Teilnehmerzahl mit
seinem modernen Bus nach Rehau' zum
Ascher Treffen ffahren. Alle Ascher von



Lorďt bis !íiesbaden' die mitfahren wol-
len, mógen siďr bis'zum 30. 6. t954 bei
den Landsleuten Ernst Sďrmidt, Autobus_
unternehmer Eltville/Rheingau oder Georg
Geier, Geisenhcim, Neugasse 10,. melden.
Fahrpreis bei bequemer Sitzgelegenheit
28 DM. Vorgeseherr ist: Ábfahrt naďr
Rehau am Samstag von Geisenheim um
5.0O Uhr. Yěrbleiben in Rehau bis Montag
friih. Um 8'00 Uhr AbÍahrt an die Grenze
zum Zwed<. Um 12.00 Uhr Abfahrt vom
Zwed< in Ridrtung Rheingau. Von Geisen-
heim bis 'lilíiesbaden in jcdem Ort kurzes
I{alten zum Zusteigen.

Heimatgruppe Niirnberg: Das náďlste
Gmoi-TreÍfen wird wegen Pfingsten um
8 Tage vorverlegt, findet also sďron am

'o 
Mai statt. Es ist dies der letzto Án-

meldetermin fůr den Áutobus naďr Rehau.
Die Fahitkosten wollen bis zum 20. Juni
erlegt sein. Sie betragen 12 DM. Ábfahrt
Samstag 7 Uhr ab Niirnberg, Riid<fahrt
Sonntag abends. Der Gmoi-Naďrmittag am
30' Mai wird wieder ein reiďres Programm
bringen. U. a. wird Rektor a. D. Niirnber-
ger seinen gemisďrten Chor vorsrellen;
,,'Werkatoode in Asch" wird zu hóren sein
und nodr manďres andere.

ltadffiÍlpl,nu!
Betr. Vogellose. In den náďrsten Tagen

werden vielen Landsleuten die Vogellose
zugehen. Es wird gebeten, die Lose móg-
lidrst abzusetzen und niďrt, wie vielfadr
im .Tahre 1952, die Lose einfaďr unter
,,Nicht angenommen" zuriidrgehen zu las-
scn. Es entstehen auďr hier bedeutende Un-
kosten, welďre gedectt werden můssen.

Karl Korndórf er:

Alt-Ascher Gschichten
Meinen letzten Beriďrt mu{l idr insoferne

riďrtigstelleh, als Goethe naďr den Sdril-
derungen Landsmann Roglers ,Das Stra-
Bennetz unsercr Heimac auf alten Land-
karten" nidrt durdr die obere KaiserstraíŠe
naďr Asďr'gekommen sein kann, sondern
ůber Himmelreiďr Nassengrub. Seine
,,hódrst abfiillige" Bemerkung bezog siďi
also auf die Verbindung von der hinteren
Ángergasse zum Markt. Mein Spaziergang
erstred<te siďr ja eigentliďr sďron bis zum
Sďrůtzengarten, bzw. bis zuÍ Alleegasse
(Nahfisdrer). Ic}r mu8 aber doďr nodr ein-
mal bis zur Lerďrengasse zurtid<gehen' 'Wo

Gemiisehándler Fuďls seinen Handel be-
trieb, stand ein kleines Háusdren, vor wel-
cÍrem die umfangreiďre Besitzerin, genannt

'Kammerersmaďrtel", ebenfalls mit Gemiise
handelte. An die Birnen, genannt ,,Kraut-
stingel", die den Mund zusammenzogen,
wovon man sidl aber. fůr einen Kreuzer
die Tasdren fiillen konnte, kann idr miďr
noďr gut erinnern. Ihre Handelsware hatte
die Kammerersmaďrtel in Kórben vor dem
Háusc}ren in Reiďrweite ihrer Hánde, da-
mit die Gesďráfte sitzend abgewid<elt wer-
den konnten, denn sie erhob sidr nur un-
gern von ihren, dem sonstigen Umfang
entspreďrenden vier Buďrstaben. Aber sonst
war sie eine ehrenwerte Frau, wie ihre
ebenso umfangreid're Todrter, Frau Pudrta,
die den Handel weiterfiihrte. Audr weiter
abwárts siumten nur kleine Háusdren die
Kaiserstraíle, so z. B. das Stammhaus des
Fuhrunternehmers'!ý'ohlrab, dahinter gele-
gen der 'Ganglsďrouster". Ebenso war es
gegeniiber des Sdrtitzenhauses. Eine beson-
dere Anziehungskraft hatte dort die Ge-
misdrtwarenhandlung vom,,Zimmernigl"
(Martin)' lýo man seine Sonntagskreuzer in
,Zucl<erla" umsetzen konnte und meist
vom wiirdigen alten Herrn mit seinem
sdrón gesti&ten Sammtkilppďren bedient
wurde. Audr iiber manďren angeheiterten
Sdrnapsbruder konnte man siďr dort lu-
stig maďren, darunter das stadtbekannte

Original, den ,Kantner Florian" mit'sei-
ner immer spielbereiten, unter den abge-
niitzten Gehrod< geknópften Geige. ob die
Bezeiďrnung 'Kantner" auf eine frůhere
Betátigung als Kantor zuriid<zufůhren ist,
entzieht siďr meiner Kenntnis' Zu bemer-
ken wáre nodr' daíŠ die Einzelhandelsge-
sď-ráfte damals auďt an Sonntagen nur wáh-
rend des Gottesdienstes gesďrlossen hatten.
Heute geht der KampÍ sďron um den
freien Sonnabendnaďrmitiag. - Damit will
iďr miďr aber nidrt besďráftigen, denn der
benaďrbarte Sdriitzengarten lod<t zu er-
freulicheren Erinnerungen, besonders an
das Vogelsdrieí3en. Meine Absidrt, mit einer
Sďrildeiung dieses volkstiimlic]rsten aller
Feste, die ,,gute alte Zeit' heraufzube-
sďrwóren, kann iďr ,,auf hóheren Befehl"
eťst zu einem geeigneteren Zeitpunkt ver-
wirklidren (námliďr in der VogelsďruB_
Nummer) und bin daher gezwungen, meine
niióternen Sdrilderungen des'Angers"
fo rtzusetzen.

\íoher die Bezeiďrnung "Anger" kommt,
ist aus Karl Albertis 'Beitrágen zur Ge-
schiďrte der Stadt Asďr", Band 1, Seite 108,
zu ersehen. Demnaďr erstred<te sidr von
der jetzigen Angergasse und Kegelgasse bis
zur Hóhé des ,,Asdrer Bergeso und dariiber
hinaus eine der ganzen Gemeinde gehóri-
ge Viehweide, wo gewóhnlidr auďr die
Hinriďrtungen stattfanden. Der Galgen
stand beim ,,otterstein", Náhe der Berg-
sďrule' Friiher erfolgten die Hinriďrtungen,
es werden ja niďrt viele gewesen sein, auf
dem Marktplatz.

Nun zur Angersďrule, wo idr hauptsáďr-
liďr unter Lehrer Julius Sďraller meine 5

Volkssďrulklassen absa8. Darůber gibe es
ja viel zu erzáhlen, aber es wůrde zu weit
fiihren; einiges móďrte iďr aber dodr er-
wáhnen. Als wir die 5. Klasse erreiďrten,
war eben die RoíŠbaďrer Bahn fertigge-
stellt. Von unserem Sdrulzimmer hatten
wir Aussiďrt auf die Stredre und verfolg-
ten, nidrt zum Vorteil fiir den Unterriďrt,
mit gróBtem Interesse die ersten Geh- oder
Fahrversudrc. Man konnte immer erwar-
ten, daí! dem ,,Bod<el" der Atem ausging
und das Ztigle stehen blieb. Ein neben mir
sitzender Sdrulkamerad stieg aus besonde-
rem Interesse in das letzte Doppelfenster,
in das iďr ihn einsperrte. In diesem Augen-
blick kam der Sdrulgewaltige, so da8 keine
Zeit blieb, den Delinquenten zu bef reien.
Also wurde er bei der Verlesung als unent-
sďruldigt íehlend angekreidet. Als aber un-
ser wad<erer Lehrer, die Hánde auf dem
Riicken, das Sdrulzimmer durdrmaíš, sah
er, da8 Kiinzel do& anwesend war. Hoďr-
notpeinliches Verhór, die Klasse hielt aber
didrt; also ,,drinnenbleiben", aber zu mei-
ner Freude audr ohne Erfolg, denn sonst
hátte es in ,,sittliďrem Betragen* die ent-
sprechende Notc und die váterliďren 'Er-mahnungen" gegeben. Dem Aufstieg in die
Biirgersdrule waren solďre Entgleisungen
nidrt hinderlich. - Der wagehalsige Sohn
des damaligen FÍausmeisters Sďrneider hat
sid'r iibrigens sdron zu dieser Zeit als Fall-
sďrirmspringer produziert, indem er von
dem im Sdrulgarten befindlidren Turngerát
mit aufgespanntem Regensďrirm herunter-
sprang.

Dem Angersihulhaus sďrlo8 sidr das alt-
bekannte Gasthaus der mir nodr gut er-
innerlidren ,,Benkersmina" an, das ja den\ýirt ófter weďrselte, aber immer den gu-
ten Ruf bewahrte. Die Bierbánke im Vor-
garten 'waren immer gut besetzt, besonders
wenn ein Wtirstelbrater seinen Stand auf-
geschlagen hatte. In weniger guter Erinne-
rung steht das nádrste Haus, das trotz des
Bestrebens der Asdrer, den urdeutsďren
Charakter unserer unvergeíŠliďlen Heimat
zu . wahren, in tsďreďrisďre Hánde iiber_
glng.

Das Gesidrt der Kaiserstra8e hat siďr
auďr weiter abwilrts auf beiden Seiten be-
deutend verándert. Es wollte eben, wie
man im Volksmůnd sagte, niemand hóher

hinaus "als der A . langte", und so be-
herrsďrten nur kleine Háusdren das Stra-
íŠenbild, weldre ganz respektablen Neubau-
ten weiďren muíŠten, wobei idr nur an die
Eisenhandlung Grimm, Bazar Unger,
Sďriirzenkorndiirfer, Hotel GlaBl. usw. er'
innere. Nur der benaďrbarte Zimmer-, dann
Bismard<-, dann Seb.-Kntipfer-Platz blieb
bis in die neuere Zeit unverándert und
sďrmud<los. Leben auf diesen sonst óden
Platz braďrten nur hie und da Séiltánzer
oder Sdiausteller und eine Frau Spranger,
die dort in áhnliďrer \ťeise wie die .Kam-
merersmaďrtel' traďrtete, ihre,,Krautstin-
gel" an den Mann zu bringen.

Besondere Erwlhnung verdient wohl das
fůr die sďron damalige Bedeutung der Fir-
ma Christ. Geipel u. Sohn Zeugnis able-
gende ,,Sďrweifhaus'. Die Firma trug viel
zur Festigung des guten Rufes der Asdrer
Industrie in oesterreiďr und dartiber hin-
aus bei. Daí3 nidrt so sehr sie, sondern
mehr die niďrt glánzend gestellten r!(/eber

mit Sdrwierigkeiten zu kámpfen hatten,
bewies ein ''1tríeberaufstand" i. J. l875,
woriiber i& aber nur durďr Erzáhlungen
meiner Mutter und Gro8mutter beridrten
kann. Zur Aufredrterhaltung der Ordnung
kam eine gróBere Abteilung Egerer Land-
wehr, weldre audr Ausgangsverbot ver-
hángte. Unverniinftigerweise diiríte Sóieíš-
beÍehl gegeben worden sein, wobei ein To-
ier zu beklagen war. Ein SďruB streifte das
Hinterteil oben erwáhnter Frau Spranger,
die das Áusgehverbot niďrt beadrtet hatte
und welďrer nun das Sitzen einige Zeit
sďrwer fiel. Áuďr meine GroíŠmutter wur-
de der Uebertretung des Ausgangsverbotes
besciuldigt, konnte aber nachweisen, dafi
sie zu dieser Zeit'bettlágerig waÍ. Meine
Gro8mutter bewirtsďraftete iibrigens neben
ihrer Landwirtsďraf t das spáter von mei-
nem onkel, Sďri.itzenkapellmeister Franz
Dietz, tibernommene und umgebaute Gast-
haus, spáter .Karl5ruhe".

Absdrlie8end darf iďr wohl die ,,Burg-
mannsluckn" nicht vergessen, zwar keine
ideale, aber áuíjerst zwedrentspreďtende
und notwendige, durch verbriefte Redrtc
immer erhalten gebliebene Verbindung zur
Kegelgasse. In hygienisďrer Hinsidrt war sie
meist nidrt einwandfrei. Dies war, mangels
óffentlidrer Anstalten, besonders der Fall,
wenn es zu junges Bier gab und die heim-
wártsstrebenden geplagten Zedrer hinter
abgestellten lJíagen DecJ<ung fanden. Das
junge Bier erinnert miďr íibrigens an ein,
eine ganze Seite der ,,Míinďrner Fliegenden
Blátter" fiillendes Bild eines Brauereihofes
mit Lagerkellerei, die mit den fortlaufen-
den rómisďren ZiÍÍern I bis XIV bezeiďr-
net waren. Ein aufmerksamer Betradrter
der Tiiren mac}rte siďr endlidr Luft und
rief: ,,Aha! Aus dem Keller kommt das
xrv!"

Der Einsender soll ein Ásdrer gewesen
sein, als das damals noďr konkurrenzlose
Asďrer ',Kommunebier" einmal niďrt ganz
einwandfrei war.

Prost !

Es werden gesucht:
Rid-rard \ťallisďr, geb. 15. 6. 1912, wohn-

haft gewesen Ásďr, Hauptstr. 83, und Frau
\$ťallisc}r, náhere PersoňaIien únbekannt,
wohnhaft gdwesen Neuenbrand, in einer
Versďrollenen-Rentenangelegenheit vom
Versorgungsamt Augsburg unter Akt.-2.
\Y. 285436.

Alfred Frank, '!ťeber oder '!řebmeister,
als Lediger wohnhaft gewesen Rosmarin-
gasse, ehem. Textilsďriiler, von Flerbert
Miiller, oberviedrtaďr/opf., Eigelsberger-
straíŠe.

Ernst Uhl (Franzos), geb.7. S. 1892, Nas-
sengrub 7í. Zusdrriften erbeten an den
Asďrer Rundbrief, Miinďren-Feldmodring,
Sďrlie8fadr 33.
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Lorch bis Wiesbaden, die' mitfahren wol-
len, mögen sidi bis`*zum 30. 6. 1954 beı
den Landsleuten Ernst Schmidt, Autobus-
unternehmer Eltville/Rheingau oder Georg
Geier, Geisenheim, Neugasse 10,-_ melden.
Fahrpreis bei bequemer Sitzgelegenheit
28 DM. Vorgesehen ist: Abfahrt nadi
Rehau am- Samstag 'von Geisenheim um
5.00 Uhr." Verbleiben in Rehau bis Montag
früh. Um 8.00 Uhr Abfahrt an die Grenze
zum Zweck. Um 12.00 Uhr Abfahrt vom
Zweck in Riditung Rheingau. Von Geisen-
heim bis Wiesbaden in jedem Ort kurzes
Halten zum Zusteigen.

Heimatgruppe Nürnberg: Das nächste
Gmoi-Treffen wird wegen Pfingsten um
8 Tage vorverlegt, findet also sdion am
30. Mai statt. Es ist dies der letzte An-
meldetermin für den Autobus nadi Rehau:
Die Fahrtkosten wollen bis zum 20. Juni
erlegt sein. Sie betragen 12 DM. Abfahrt
Samstag 7 Uhr ab Nürnberg, Rückfahrt
Sonntag abends. Der Gmoi-Nadimittag am
30. Mai wird wieder ein reiches Programm
bringen. U. a. wird Rektor a. D. Nürnber-
ger seinen gemisditen Chor vorstellen;
„Werkatooch in Asch“ wird zu hören sein
und nodi manches andere.

Flochmaâs Rehau!
Betr. Vogellose. In den nächsten Tagen

werden vielen Landsleuten die Vogellose
zugehen. Es wird gebeten, die Lose mög-
lidist abzusetzen und nidıt, wie vielfach
im-Jahre 1952, die Lose einfadi unter
„Nicht angenommen“ zurückgehen zu las-
sen. Es entstehen audi hier bedeutende Un-
kosten, weldie gedeckt werden müssen.

KarlKorndörfer: '
ı'

Alt-Ascher Gschichten
Meinen letzten Beridit muß idi insoferne

riditigstellen, als Goethe nadi den Sdiil-
derungen Landsmann Roglers „Das Stra-
ßennetz unserer Heimat auf alten Land-
karten“ nicht' durdi die obere Kaiserstraße
nadi Asdigekommen sein kann, sondern
über Himmelreich -- Nassengrub. Seine
„hödist abfällige“ Bemerkung bezog sidi
also auf die Verbindung von der hinteren
Angergasse zum Markt. Mein Spaziergang
erstredste sidi ja eigentlidi. sdion bis zum
Sdiützengarten, bzw. bis zur Alleegasse
(Nahfisdier). Ich muß aber dodi nodi ein-
'mal bis zur Lerdiengasse zurüdcgehen. Wo
Gem-üsehändler Fudis se.inen¬Handel be-
trieb, stand ein kleines Häusdien, vor wel-
diem die umfangreiche Besitzerin, genannt
„Kammerersmaditel“,ebenfalls mit Gemüse
handelte. An die Birnen, genannt „Kraut-
stingel“, die den Mund zusammenzogen,
wovon man sidi ab-er. für einen Kreuzer
die Tasdien füllen konnte, kann idi mich
no.ch gut erinnern. Ihre Handelsware hatte
die Kammerersmaditel in Körben vor dem
Häuschen in Reichweite- ihrer Hände, da-
mit die Geschäfte sitzend abgewickelt wer-
den konnten, denn sie erhob sich nur un-
gern von ihren, dem sonstigen Umfang
entspredienden vier Budistaben. Aber sonst
war sie eine ehrenwerte Frau, wie ihre
ebenso umfangreidie Tochter, Frau Pudita,
die den Handel weiterführte. Audi weiter
abwärts säumten nur kleine Häusdien die
Kaiserstraße, so z. B. das Stammhaus des
Fuhrunternehniers Wohlrab, dahinter gele-
gen der „Ganglsd'ıouster“. Ebenso war es
gegenüber des Schützenhauses. Eine beson-
dere Anziehungskraft hatte dort die Ge-
misditwarenhandlung vom „Zimmernigl“
(Martin), wo man seine Sonntagskreuzer in
„Zuckerla“ umsetzen konnte und meist
vom würdigen alten Herrn mit seinem
schön gestidcten Sammtkäppdien bedient
wurde. Audi über manchen angeheiterten
Sdinapsbruder konnte man sidi dort lu-
stigmachen, darunter das stadtbekannte

Original, den „Kantner Florian“ mit'=sei-
ner immer spielbereiten, unter den abge-
nützten Gehrodc geknöpften Geige. Ob die
Bezeidinung"-„Kantner“ auf eine' frühere
Betätigung als Kantor zurückzuführen ist,
entzieht sidi meiner Kenntnis. Zu bemer-
ken wäre nodi, daß die Einzelhandelsge-
sdiäfte damals audi an Sonntagen nur wäh-
rend des -Gottesdienstes gesdilossen hatten.
Heute geht der Kampf sdion um den
freien Sonnabendnadimittag. - Damit will
idi midiaber nidit besdiäftigen, denn der
benachbarte Sdiützengarten lodct zu er-
freulidieren Erinnerungen, besondersan
das' Vogelsdiießen.' Meine Absidit, mit einer
Schilderung dieses volkstümlidisten aller
Feste, die „gute alte Zeit“ heraufzube-
sdiwören, kann idi „auf höheren Befehl“
erst zu einem-geeigneteren Zeitpunkt ver-
wirklidien (nämlidi in der Vogelsdiuß-
Nummer) und bin daher gezwungen, meine
nüditernen Sdiilderungen des „Angers“
fortzusetzen. '
Woher die Bezeidinung „Anger“ kommt,

ist aus Karl Albertis „Beiträgen zur Ge-
schidite der Stadt Asdi“, Band 1, Seite 108,
zu ersehen. 'Demnadi erstreckte sidi von
der jetzigen Angergasse und Kegelgasse bis
zur Höhe des „Asdier Berges“ und darüber
hinaus eine der ganzen Gemeinde gehöri-
ge Viehweide, wo gewöhnlidi audi die
Hinriditungen stattfanden; Der Galgen
stand beim „Otterstein“, Nähe der Berg-
sdiule. Früher erfolgten die Hinriditungen,
es werden ja nidit viele gewesen sein, auf
dem Marktplatz.

Nun zur Angerscliule, wo ich hauptsädi-
lidi unter Lehrer Julius Sdialler meine 5
Volkssdiulklassen absaß. Darüber gäbe es
ja viel zu _erzählen, aber es würde zu weit
führen; einiges mödite idi aber dodi er-
wähnen. Als wir die .5. Klasse erreiditen,
war eben die Roßbadier Bahn fertigge-
stellt. Von unserem Sdiulzimmer hatten
wir Aussicht auf die Strecke und verfolg-
ten, nidit zum Vorteil für den Unterricht,
mit größtem Interesse die ersten Geh- oder
Fahrversudie.` Man konnte immer erwar-
ten, daß dem „Bockel“ der Atem. ausging
und das Zügle stehen blieb. Ein neben mir
sitzender Sdiulkamerad stieg aus besonde-
rem Interesse in das letzte Doppelfenster,
in das ich ihn einsperrte. In diesem 'Augen-
blick kam der Sdiulgewaltige, so daß keine
Zeit blieb, den Delinquenten zu befreien.
Also wurde er bei der Verlesung als unent-
sdiuldigt fehlend angekreidet. Als aber un-
ser wadcerer Lehrer, die Hände auf dem
Rücken, das Schulzimmer durdimaß, sah
er, daß Künzel dodi' anwesend war. Hodi-
notpeinlidies Verhör, die -Klasse hielt aber
didit; also „drinnenbleiben“, aber zu mei-
ner Freude audi ohne Erfolg, denn sonst
hätte es in „sittlichem Betragen“ die ent-
sprediende Note und die väterlidien „Er-
mahnungen“ gegeben. Dem Aufstieg in die
Bürgersdiule waren soldie Entgleisungen
nicht hinderlidi. - Der wagehalsige Sohn
des damaligen Hausmeisters Sdineider hat
sidi übrigens sdion zu dieser Zeit als Fall-
sdiirmspringerproduziert, indem er von
dem im Schulgartenbefindlidien Turngerät
mit aufgespanntem Regenschirm herunter-
sprang. I

Dem Angersdiulhaus sdiloß sich das alt-
bekannte Gasthaus der mir nodi gut er-
innerlidien „Benkersmina“ an, das ja den
Wirt öfter wechselte, aber immer den gu-
ten Ruf bewahrte. Die Bierbänke im Vor-
garten waren immer gut besetzt, besonders
wenn ein Würstelbrater seinen Stand auf-
gesdilagen hatte. In weniger guter Erinne-
rung steht das nädiste Haus, das trotz des
Bestrebens der -Asdier-, den urdeutsdien
Charakter unserer unvergeßlidıen Heimat
zu,wahren, in tschediisdie Hände ' über-
ging. . - '

Das Gesidit der Kaiserstraße hat sidi'
audi weıter abwärts auf beiden Seiten be-
deutend verändert. Es wollte eben, wie
man im Volksmund sagte, niemand höher
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CChinaus „als der A . . . langte , und so be-
herrschten nur kleine Häusdien das Stra-
ßenbild, weldie ganz res ektablen Neubau-
ten weidien mußten, woiöei ich nuran die
Eisenhandlung Grimm-, Bazar Unger,
Schürzenkorndörfer, Hotel Glaßl usw. er*
innere. Nur der benadibarte Zimmer-, dann
Bismardt-, dann Seb.-Knüpfer-Platz blieb
bis in "die neuere Zeit "unverändert und
sdimudclos._ Leben auf diesen sonst -öden
Platz brachten nur hie und da Seiltänzer
oder Sdiaustellerıund eine Frau- Spranger,
die dort in ähnlicher Weis'e wie die „Kam-.
merersmaditel“ trachtete, ihre „Krautstin.-
gel“ an den Mann zu bringen. ~

Besondere Erwähnung verdient wohl das
für die sdion.damalige Bedeutung der Fir-
ma Christ. Geipel u. Sohn Zeugnis able-
gende „Sdiweifhaus“. Die Firma trug viel
zur Festigung des guten Rufes der Asdier
Industrie in Oesterreidi und darüber hin-
aus bei. Daß nidit so sehr sie, sondern
mehr die nidit glänzend gestellten Weber
mit "Schwierigkeiten zu kämpfen hatten,
bewies ' ein „Weberaufstand“ i." J. 1875,
worüber ich aber nur durdi Erzählungen
meiner Mutter und Großmutter- berichten
kann. Zur Aufrediterhaltung der Ordnung
kam eine größere Abteilung Egerer Land-
wehr, weldie audi Ausgangsverbot ver-
hängte. Unvernünftigerweise dürfte Sdiieß-
befehl gegeben worden sein, wobei ein To-
ter zu beklagen war. Ein Schuß streifte das
Hinterteil oben erwähnter Frau Spranger_,
die das Ausgehverbot nidit beaditet hatte
und weldier nun das Sitzen einige Zeit
sdiwer fiel. Audi meine Großmutter wur-
de der Uebertretung des Ausgangsverbotes
besdiuldigt, konnte aber nachweisen, daß
sie zu dieser Zeit, bettlägerig war. Meine
Großmutter bewirtsdiaftete übrigens neben
ihrer Landwirtschaft- das später von mei-
nem Onkel, Sdiützenkapellmeister Franz
Dietz, übernommene und umgebaute Gast-
haus, später „Karlsruhe“. .

Absdiließend darf ich wohl die „Burg-
mannsluckn“ nidit vergessen, zwar keine
ideale, aber äußerst zweckentsprediende
und notwendige, durdi verbriefte Redite
immer erhalten gebliebene Verbindung zur
Kegelgasse. In hygienisdier Hinsidiı; war sie
meist nidit einwandfrei. Dies war, mangels
öffentlidier Anstalten, besonders der Fall,
wenn es zu junges Bier gab und die heim-
wärtsstrebenden geplagt-en Zedier hinter
abgestellten Wagen Deckung fanden.- Das
junge Bier erinnert midi übrigens an ein,
eine ganze Seite der „Mündiner Fliegenden
Blätter“ füllendes Bild eines Brauereihofes
mit Lagerkellerei, die mit den fortlaufen-
den römisdien Ziffern I bis XIV bezeidi-
net waren. Ein aufmerksamer Betraditer
der Türen madite sich endlidi Luft und
rief: '„Aha! A-us dem Keller kommt das
XIVI“

Der Einsender soll ein Asdier gewesen
sein, als das damals nodi konkurrenzlose
Asdier „Kommunebier“ einmal nidit ganz
einwandfrei war. -

' Prost!

Eswerden gesucht:
Ridiard Wallisdi, geb. 15. 6. 1912, wohn-

haft gewesen Asdi, Hauptstr. 83, und Frau
Wallisdi, nähere 'Personalien unbekannt,
wohnhaft gewesen Neuenbrand, in einer
Versdiollenen - Rentenangelegenheit 'vom
Versorgungsamt Augsburg unter Akt.-Z.
\V. 285436. -

Alfred Frank, Weber oder Webmeister,
als Lediger wohnhaft gewesen Rosmarin-
gasse, ehem. Textilsdiüler, von Herbert
Müller, Obervieditadi/Opf., Eigelsberger-
straße.

Ernst Uhl (Franzos), geb. 7. 3. 1897, Nas-
sengrub 75'. Zusdiriften erbeten an den
Ascher Rundbrief, Mündien-Feldmocliing,
Schließfach 33. - '



Wir gratulieren
83. Geburtstag: Frau Ottilie \řunderliďr,

Sďruldirektorswitwe, Griin, am 6. 5. riistig
und heiter im Altersheim Lutherstift zu
Stuttgart.

80. Geburtstag: Herr Heinridr FleiíŠner
(Dampf) am 5. 5. in Odenhausen/Lda. ii.
Gieílen, Bahnhofstráí3e 34'

79. Geburtstag: Herr Christof Póllmann
(Haslau, Ledergasse) am 10. 4. im Alters-
heim Ludwigshtitte, Kr. Biedenkopfllahn.

77. Geburtstag: Herr Josef Meindl, Ju-
stizsekretir i. R., am 24. 5. in Rehau, Fa-
brikstra8e 25. - Herr Martin Voit (Sďril-
derberg) am 23. 5. in Rehau, Unlitzsrr. 22.

75. Geburtstag: Frau Paula Bauer (Baďr-
gasse) am 1O. 5. in Garmisďr_Partenkirdren'
DanielstraíŠe 18. Trotz ihres hohen Álters
betreut sie unermiidliďr ihren blinden
Sohn.

73. Geburtstag: Frau Berta Pitter (Karls-
gasse) am 10. ó. in Ni.irnberg, Gibitzenhof-
straí3e ó4.

70. Geburtstag: Frl. Marie Erlbeck (Loh-
gasse 2264) am 25. 5. in FiirthBay., Ni.ir!-
berger Str. 19. - Frau Emma Merz, geb.
Mtiiier (\íernersreuth) am 15. 5. in Sďrón-
hofen b. Resensbure. - Herr Gustav
Sďrindler (!řeňersreuřh) am 27.5. in Reh-
au, Ádlerstr. 36. - Frau Maria Sďrindler,
geb. Silbermann (F{aslau, Ledergasse) am
25. 5. in Gelňhausen/}Iessen, Lambertus-
gasse 7. Ihr Ehemann Georg Sdr., Stein-
ňetz' wird am 31. Mai 68 Jahre alt. Beide
sind gesund und sehr riistig.

Áuf eine 5Ojáhrige Lebensarbeit kann
Ldm. Heinridr Ludwig, Hutfabrikant und
letzter Asďrer Sďriitzenhauptmann' in die-
sen Tagen zurii&blid<en. Am 2. Mai voll-
endete er sein 64. Lebensiahr. Dieses Dop-
peliubiláum des allseits hodrgeaďrteten
Mannes nahmen einige seiner Freunde und
Mitarbeiter zum Ánlafi, seinen \ťerdegang
und sein Lebenswerk in einer ansďrauliďren
Betraďrtung zu wiirdigen, die unsere Leser
an besonderer Stelle unserer heutigen Áus_
gabe finden. Den dort ausgesprodrenen gu-
ten 'Wiinsďren fiir den rastlos sďraffenden
Fíeimatsohn wird siďr neben uns ein
groíŠer Freundes- und Bekanntenkreis an-
sdrlieBen.

Goldene Hodrzeit: Flerr Rektor i. R.
Karl Nůrnberger u. Frau Marie, geb. Liift-
ner am 26. 5. in voller kórperlidrer und
geistiger Frisďre im Kreise ihrer Kinder u.
Enkelkinder in Niirnberg, Wiesenthalstr. 8.
Der Jubilar griindete in der Landsmann-

sdrafts-Ortsgruppe Niirnberg - Nord vor
cinigen Monaten mir einer Handvoll
Asdrern eine Singgruppe, der heute sďron
viele weitere sudetendeutsďre Landsleute
angehóren. Iřir freuen uns, den von řIei-
mattreue erfiillten ldealisten nun audr zu
den Mitarbeitern am Rundbriefe záhlen zu
důrfen. Sein heutiger Beitrag íiber den
'\tr7'ernersreuther Biiíšer wird sidrer auf gro-
í3es Interesse stoBen.

Silberhodrzeit: Flerr Gustav Baumgártel
(!ťasserwerk) und Frau Klara, geb. Gold-
schald (Haslau) am 2|.5. in Baól ii. Ábens_
berg, Kr' Kelheim/Do. - FIerr ř{ermann
Fíofmann und Frau (Berggasse, Sdrablonen)
am 9. 5. in Niederflorstadt/řIessen, Eng-
gasse 9.

EhesdrlieBung: Georg Lederer (Lerďren-
easse, Konditor) in FrankÍurt-Zeilsheim mit
Helga, geb. Bedrer aus lÍ/ingershausen bei
Sďrotten. - Bauing. Alfred Reinl (Haslau,
Sóáferei) mit Herta, geb. Stiegler am 23.
2. in Nittendorf b. Regensburg.

Berichtigen Sie im AdreBbuch
Brunner Albert, GieíŠen/L.' !íidrernweg 6

(HamerlingstraBe 2)
Burger Anna, Obersdrmitten iiber Nidda/

Hessen, Bahnhofstr. 65 .(Herrng. 35)
Glilssel Gustav u. Ernst (Sohn), Rehpu,

\(/aldhausstr. 37, Lohnwirkerei (Pesta-
lozzista&e 1979)

Luksďr Álma, Hattersheim/Main, Breslauer
Str. 8 .(Biirgerheimstr. 4)

Panzer Gůnther, Apotheker, Augsburg,
Mittelstr. 6 (Sohn Brauerei-Direktor)

Paul Adolf, Dórfles b. Coburg, Ringstr. 4bl
II (Uhlandg. 22, zuLetzt Sowjetzone)

Penzel Dr. Ferd., Regieiungsrat, Darm-
stadt, Kraniďrsteinstr. 31

Schmierler Josef, FiirthlBay., Erlanger Str.
28 ('tJťeberstr. 1860, Spiitheimkehrer)

\řeeber Lina, Hof/S., Ev. Áltersheim
Parkhotel (Bríinn)

Viltsďrka Ant., Kaufbeuren/Allgáu, Christ.-
!ťaldr-Str. 3 (Oststra8e, spáter Herrn-
gasse b. Kassel, Sďrablonen)

Krugsreuth: Hófer Hermann, ober-
lehrer a. D., Sdrwáb. Hall, Konradw. 8

Nasse n grub: Hófer Anna, Fiirth/Bay.,
Buschingstr. 10

Neubet g: Jáger !ťilhelm, Steuerinsp.,
Hof/S., Hans-Merker-Str. 69

\ře rne rs r eu th:'Wilfert Albert, Miin-
chen 54, Senftenauer Str. 13

Die Biirgermeisterkette
ziert den rtihrigen Orga-
nisator d. Taunus-Asďrer,
Ldm. Hans ZettlmeiíŠl' Sie
wurde ihm kůrzlidr als

dankbare Anerkennung
fi.ir seine unermiidlidre Tá.
tigkeit im Dienste unse-
rer dortigen Heimatgrup-
pe verliehen. Das obere
Bild zeigt ihn mit seinen
vielen Verbindungsmán-
nern; der Heimatgruppe
,Taunus-Asc}rer" gehóren
bekanntlidr Landsleute aus
einer ganzen Reihe von
Gemeinden an. - Darunter
Ldm. Zettmei8l im holden
Kranze der dortig. Ascher
Hausfrauen, denen er be-
kanntlidr eine monatliďre
Zusammenkunft bei Kaf-
fee und Neuigkeiten orga-
nisiert hat.

Fahrt zur Ascher Hiitte
am 12. und 13. Juni 1954

Die Sektion Ásďr des Deutsďren Alpen-
vereins |ádt zu einer zweitágigen Gemein-
sc}raftswanderung zur Ásďrer řIiitte am 12'
und 13. Juni d. J. (\ťoďenende) ein.
Fahrt mit Áutobus Samstag friih ab M ii n_
c h e n tiber Garmisch, Fernpa8, Imst,
Landed< nadr See im Paznauntal. Von dort
bequemer Áufstieg zur Asdler Hiitte' Geh-
zeit ca. 4 Stunden gemiitliďr, niďrt sdrwie-
riger 'Weg, nur gutes Sďruhwerk ist erfor-
dérliďr. Ýer weňiger gut zu FuB ist, kann
in dem s.drónen Talort' See nádrdgen und
von dort kleinere Spaziergánge unterneh-
men. Der Fahrpreis ist áu8erst niedrig
(DM 12.-). Uebernaďrtung auf der Hiitte
kostet fiir Sektionsmitglieder DM -.60,fiir Nidrtmitglieder DM 1.20. Essen kann
mitgenommen werden. Die Hiitte wird
abelaudr bewirtsdraftet. Sie wird an diesen
Tagen fiir andere Gáste gesperrt. Zither-
musik ist bestellt. Rtid<fahrt Sonntag, den
13. Juni naclmittags.

Anmeldungen unter gleiďrzeitiger Ueber-
weisung des Fahrpreises auf Postsďred<-
Konto 8 32 99 Miinďren an Georg Martin,
Miindren-Pasing, Pippingerstraí3e 10/II, der
auďr telefon. Auskiinfte erteilt. Tel.2835l.

Es starben fern der Heimat
Herr Johann B óhm, Strid<erei-Inhaber

aus Haslau, Sďráferei, in Grassau am
Chiemsee. Er wurde dorg am 10. 4. in Án-
wesenheit vieler Haslauer beerdigt. - Frau
Emmi GieíŠwein, geb. Bosita, langjih-
rige Angcstellte im Kaufhaus Julius Fisďrer
in Ásďr, am 27. 3. in Miindren. Sie wurde
am dortigen Nordfriedhof beerdigt und
hinterláBt ihren Gatten mit einem 13jáhri-
gen Sohn. - Frau Berta K n o d t, geb. Mel-
zer (Niederreuth) S2jlihrig in Frankenthal-
Studernheim am 20. 4. an Hirnsdrlag. Sie
verbradrte ihre letzten Jahre bei ihrer
Toďrter Frieda Fuďrs. Viele Einheimisdre
nahmen an ihrem Begrlbnis teil. Ihr
'Wunsďr, noďr einmal ihre Sdrwestern zu
sehen, erfiillte siďr leider niďrt. - FIerr
Ernst Kóhler, Fleisd-rer u. Gastwirt aus
Haslau, 83jáhrig, am 26. 3. in ]tríunsiedel.

Dort wurde er im 28.3. zur letzten Ruhe
gebettet. - Frau Ánna Krippendorf,
geb. Sturm (Ro8baďr) 46jáhrig am 20' 4.
in Mauern, Kr. Fiirstenfeldbrud<, an einer
Embolie. Die Einásdrerung fand am 23' 4.
in Můnďren statt. Án der Ťrauerfeier nah-
men zahlreiďre RoíŠbaďrer Landsleute und
Einheimisdre teil.

ASCHER RUNDBRIEF
Mi.indren-Feldmodring, Sďrlie8fadr 33, RuÍ
Mii 369 3 25. - oÍÍizielles Mitteilungsblatt
des Heimatkreises Asdr und der Heimat-
gemeinden des Kreises Ásďr. - Herausgeber
und verantwortliďr: Dr. Benno Tins, Miin-
rfien-Feldmodring. - Ersdreint zweimal mo-
natlidr. - Monatsbezugspreis DM 0.75 zn-
ztiglidr ó Pfg. Zustellgebiihr. Kann bei jc-
dem Postamte im Bundesgebiet bestellt
werden; - Postsďred<konto Ilse Tins beim
Postsdred<amt Niirnberg, Nr. 69811. -Drud<: Gugath 8r Sohn, Mú.-Feldmodling.

Leistungsfáhige, bestens eingefiihrte Gar-
dinenweberei sudrt einen Rasďrelmeister,
der einen modernen Betrieb leiten kann,
audr Hákelmasďrinen, und in Musterung
absolut firm ist. \řohnung kann im Herbst
geste1lt werden. Áusfiihrlidre Zusdrriften
mit Gehaltsanspriidren unter ,260/9" an
den Verlag.

Perfekter Rasdrelwirker (als Vorarbeiter)
gesuďrt. Rundstuhlwirker und Kettenarbei_
ter zum Umlernen auf Rasdrel- und Hii-
kelmasďrinen werden ebenf alls eingestellt.
Bewerbungen unter ,,Oberfranken" in den
Verlag.

AE
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Wir gratulieren
83. Geburtstag: Frau Ottilie Wunderlidi,

Sdiuldirektorswitwe, Grün, am 6. 5. rüstig
und heiter im Altersheim Lutherstift zu
Stuttgart.

80. Geburtstag: Herr Heinridi Fleißner
(Dampf) am 5. 5. _in -Odenhausen/Lda.
Gießen, Bahnhofstraße 34.

79. Geburtstag: Herr Christof Pöllmann
(Haslau, Ledergasse) am 10. 4. im Alters-
heim Ludwigshütte, Kr. 'Biedenkopf/Lahn.

77. Geburtstag: Herr Josef Meindl, Ju-
stizsekretäri. R., am 24. 5. in Rehau, Fa-
brikstraße 25. - Herr Martin Voit (Sdiil-
derberg) am 23. 5. in Rehau, Unlitzstr. 22.

75. Geburtstag: Frau Paula Bauer (Badi-
gasse) am 10. 5. in Garmisdi-Partenkirdien,
Danielstraße 18. Trotz ihres hohen Alters
betreut sie unermüdlidi ihren blinden
Sohn. -

73. Geburtstag: Frau Berta Pitter (Karls-
gasse) am. 10. 6. in Nürnberg, Gibitzenhof-
straße 64. '

70. Geburtstag: Frl. Marie Erlbeck (Loh-
gasse 2264) am 25. 5. in Fürth/Bay., Nürn-
berger Str. 19. - Frau Emma Merz, geb.
Müller (Wernersreuth) am 15. 5. in Sdiön-
hofen b. Regensburg. - Herr Gustav
Schindler (Wernersreuth) am 27. 5. in Reh-
au, -Adlerstr. 36. - Frau Maria Sdiindler,
geb. Silbermann (Haslau, Ledergasse) am
25. 5. in Gelnhausen/Hessen, Lambertus-
gasse 7. Ihr Ehemann Georg Sdi., Stein-
metz, wird am 31. Mai 68 Jahre alt. Beide
sind gesund und sehr rüstig.

Auf eine 50jährige Lebensarbeit kann
Ldm. Heinridi Ludwig, Hutfabrikant und
letzter Asdier Sdiützenhauptrnann, in die-
sen Tagen zurückblidcen. Am 2. Mai voll-
endete er sein. 64. Lebensjahr. Dieses Dop-
peljubiläum des allseits hodigeaditeten
Mannes nahmen einige seiner Freundeund
Mitarbeiter zum Anlaß, seinen Werdegang
und sein Lebenswerk in einer ansdiaulidien
Betraditung' zu würdigen, die unsere Leser
an besonderer Stelle unserer heutigen Aus-
gabe finden. Den dort ausgesprochenen gu--
ten Wünsdien für den rastlos sdiaffenden
Heimatsohn wird sidi neben' uns ein
großer Freundes- und Bekanntenkreis an-
sdiließen.

Goldene Hochzeit: Herr Rektor i. R.
Karl Nürnberger u. Frau Marie, geb. Lüft-
ner am 26. 5. in voller körperlidier und
geistiger Frisdie im Kreise ihrer Kinder u.
Enkelkinder in Nürnberg, Wiesenthalstr. 8.
Der Jubilar gründete in der Landsmann-

ı
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M Die Bürgermeisterkette
ziert den rührigen Orga-
nisator d. Taunus-Ascher,
Ldm. Hans Zettlmeißl. Sie

E wurde ihm kürzlidi als
N dankbare- Anerkennung

für seine unermüdlidie Tä-
tigkeit im Dienste unse-
rer dortigen Heimatgrup-
pe verliehen. Das obere
Bild zeigt ihn mit seinen
vielen Verbindungsmän-_
nern; der Heimatgruppe
„Taunus-Ascher“ gehören
bekanntlidi Landsleute aus
einer ganzen Reihe von
Gemeinden an. - Darunter
Ldm. Zettmeißl im holden

. Kranze der dortig. Ascher
Hausfrauen, 'denen er be-
karıntlidi eine monatliche

_ Zusammenkunft bei Kaf-
i fee und Neuigkeiten orga-
l nisiert hat.

sdiafts-Ortsgruppe Nürnberg'-Nord vor
einigen Monaten mit einer Handvoll
Aschern eine_Singgruppe, der heute sdion
viele weitere sudetendeutsdie .Landsleute
angehören. Wir freuen uns., den von Hei-
mattreue erfüllten Idealistennun audi zu
den Mitarbeitern am Rundbriefe zählen zu
dürfen. Sein heutiger Beitrag über den
Wernersreuther Büßer wird sidier auf gro-
ßes Interesse stoßen. --

Silberhodizeit: Herr Gustav Baumgärtel
(Wasserwerk) und Frau Klara, geb. Gold-
sdiald (Haslau) am 21. 5. in Badil Abens-
berg, Kr. Kelheim/Do. - Herr Hermann
Hofmann und Frau (Berggasse, Sdiablo-nen)
am 9. 5. in Niederflorstadt'/Hessen, Eng-
gasse 9. . ,

Ehesdiließung: Georg Lederer (Lerdien-
gasse, Kondito-r) in Frankfurt-Zeilsheim mit
Helga, geb. Bedcer aus Wingershausen bei
Sdiotten. - Bauing. Alfred Reinl (Haslau,
Sdiäferei) mit Herta, geb. Stiegler am 23.
2. in Nittendorf b. Regensburg.

Berichtigen Sie im Adreßbuch
Brunner Albert, Gießen/L., Widiernweg 6

(Hamerlingstraße 2)
Burger Anna, Obersdimitten über Nidda/

Hessen, Bahnhofstr. 65 .(Herrng. 35)
Glässel Gustav u. Ernst (Sohn), Rehiıu,

Waldhausstr. 37„ Lohnwirkerei (Pesta-
- lozzistraße 1979) _
Luksdi_Alma, Hattersheim/Main, Breslauer

Str. 8 (Bürgerheimstr. 4)
Panzer Günther, Apotheker, Augsburg, .

Mittelstr. 6 (Sohn Bra'uere_i-Direktor)
*Paul Adolf, Dörfles b. Coburg, Ringstr. 4b/

II (Uhlandg. 22, zuletzt Sowjetzone)
Penzel Dr. Ferd., Regierungsrat, Darm- '

stadt, Kranidisteinstr. 31
Schmierler Josef, Fürth/Bay., Erlanger Str.

28 -(Weberstr. 1860, Spätheimkehrer)
Weeber -Lina, Hof/S., Ev. Altersheim

Parkhotel (Brünn)
Wiltsdika Ant., Kaufbeuren/Allgäu, Christ.-

Waldi-Str. 3 (Oststraße, später Herrn-
gasse b. Kassel, Sdiablonen)

K r u g s r e u t h: Höfer Hermann, Ober.-
lehrer a. D., Sdiwäb. - Hall, -Konradw. 8

N a s s e n ig r u b: Höfer Anna, Fürth/Bay.,
Busdiingstr. 10 .

N e u b e r g: Jäger Wilhelm, Steuerinsp.,
Hof/S., Hans-Merker-Str. 69

W e r n e r s r e u t h: Wilfert Albert, Mün-
dien 54, Senftenauer Str. 13
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Fahrt zur Ascher Hütte
~ am 12. und 13. Juni 1954

Die Sektion Asdi des Deutsdien Alpen-
vereins lädt zu einer zweitägigen Gemein-
sdiaftswanderung zur Asdier Hütte am 12.
und 13. Juni d. J. (Wodienende) ein-.
Fahrt mit Autobus Samstag früh ab M ü n-
chen über Garmisdi, Fernpaß, Imst,
Landed: nadi See im Paznauntal. Von dort
bequemer Aufstieg zur Asdier Hütte. Geh-
zeit ca. 4 Stunden gemütlidi, nidit sdiwie-
riger Weg, nur gutes Sdiuhwerk ist erfor-
derlidi. Wer weniger gut zu Fuß ist, kann
in dem schönen Talort-See näditigen und
von dort kleinere Spaziergän e unterneh-
men. Der Fahrpreis. ist äußerst niedrig
(DM 12.-). Uebernaditung auf der Hütte
kostet für Sektionsmitglieder DM -.60,
für Niditmitglieder DM 1.20. Essen kann
mitgenommen werden. Die Hütte wird
aber 'audi bewirtsdiaftet. Sie wird an diesen
Tagen für andere Gäste gesperrt. Zither-
musik ist bestellt. Rüdcfahrt Sonntag,_ den
13. Juni nachmittags. - '

Anmeldungen unter gleidizeitiger Ueber-
weisung des Fahrpreises auf Postsdiedc-
Konto 8 32 99 Mündien an Georg Martin,
Mündien-Pasing, Pippingerstraße 10/II, der
audi telefon. Auskünfte erteilt. Tel. 2 83 51.

Es starben tern der Heimat
Herr Johann B öhm, Stridce-rei-Inhaber

aus Haslau, Sdiäferei, in Grassau am
Chiemsee. Er wurde dort am 10. 4. in An-
wesenheit vieler Haslauer beerdigt. - Frau
Emmi -Gießwein, geb. Bosita, langjäh-
rige Angestellte im -Kaufhaus Julius Fisdier
in Asdi, am 21. 3. in München. Sie wurde
am dortigen Nordfriedhof beerdigt und
hinterläßt ihren Gatten mit einem 13jähri-
gen Sohn. - Frau Berta K n odt, geb. Mel-
zer (Niederreuth) 82jährig in Frankenthal-
Studernheim am 20. 4. an Hirnsdilag. Sie
verbradite ihre letzten Jahre bei ihrer
Toditer Frieda.Fudis. Viele Einheimisdie
nahmen an ihrem Begräbnis teil. Ihr
Wunsdi, nodi einmal ihre Sdiwestern zu
sehen, erfüllte sidi leider nidit. - Herr
Ernst Köhler, Fleisdier u. Gastwirt aus
Haslau, 83jährig, am 26. 3. in Wunsiedel.
Dort wurde er am 28. '3. zur letzten Ruhe
gebettet. - Frau. Anna Krippendorf,
geb. Sturm (Roßbach) 46jälirig am 20. 4.
in Mauern, Kr. Fürstenfeldbrudc, an einer
Embolie. Die Einäsdierung fand am 23. 4.
in Mündien statt. An der Trauerfeier nah-
men zahlreidie Roßbadier Landsleute und
Einheimisdie teil. _

'. = ASCHER RUNDBRIEF
Mündien-Feldmodiing, Sdiließfadi 33, Ruf
Mü 369325. - Offizielles Mitteilungsblatt
des Heimatkreises Asdi und der Heimat-
gemeinden des Kreises Asdi. - Herausgeber
und verantwortlidi: Dr. Benno Tins, Mün-
chen-Feldmodiing. - Ersdieint zweimal mo-
natlidi. - Monatsbezugspreis DM 0.75 zu-
züglidi 6 Pfg. Zustellgebühr. Kann bei je-
dem Postamte im Bundesgebiet bestellt
werden; - Postsdıedckonto Ilse Tins beim
Postsdiedcanit Nürnberg, Nr. 69811. -
Drudc: Gugath ôc Sohn, Mü.-Feldmoching.

Leistungsfähige, bestens eingeführte Gar-
dinenweberei sudit einen Rasdielmeister,
der einen modernen Betrieb leiten kann,
audi Häkelmasdiinen, und in Musterung
absolut firm ist. Wohnung kann im Herbst
gestellt werden. Ausführliche Zusdiriften
mit Gehaltsansprüdien unter „260/9“ an
den Verlag.

Perfekter Rasdielwirker (als Vorarbeiter)
gesucht. Rundstuhlwirker und Kettenarbei-
ter zum Umlernen auf Rasdiel- und Hä-
kelmasdiinen werden ebenfalls eingestellt.
Bewerbungen unter „Oberfranken“ an den
Verlag.



Siidwiirttembergische Virkwarenfabrik
sucht zum sofortigen Eintritt einen

KONTROLLEUR
f ůr rohc und ausgeri.istete Gewirkesti.icke
(Ketrcnstuhl- und Interlod<ware). Nur
v3[antwoÍtungsbewtrílte, in áhnlichen Stel-
lungen tátige F{erren mit Erf ahrung wol-
1en sich melden. IJÝ ohnung kann gestellt
.verden. Bescháftigung der Ehefrau oder
Toďrter 'als Náherin móglicl. Ausfúhrlid-re
Bewerbungen wter .3019" an den Verlag
Ásďrer Rundbrief, Mi.inchen-Feldmoc}ring,
Schlieílfadr 33.

Sudrt Rentnerin ohne Anhang, Alter 50
bis 55 Jahre, zwecks gemeinsamen Flaus-
halts. Frdl. Zusdrri-ften unter "J'WW" an
den Verlae.

Perf . stof fhandsclruh-Ganznáherin
als Vorarbeiterin und Anlernauf siďrt fůr
gutbezahlte Dauerstellung gesuďrt. Daselbst
íird auc}r perf. led. Kraft, weldre selbstán-
dig Muster entwerfen u. ausarbeiten kann,
eiňgestellt. Bewerbungen unter,,Allgáu/9"
*n den Verlag.

Gról3ere Gardinen- und Rasďrelweberei
sucht tiichtigen

Raschelmeister
fiir 1o Raschelstiihle, welc}rer auďl Mustei
entwerfen kann. Guter Lohn und \ťoh_
nung werden zugesicJrert. Bewerbungen
runter . ,,500/9" an den Verlag.

Fůhrende siiddeutsďre Gardinenindustrie
suďtt zur sofortigen Einstellung einen perf.

Rasijrelmeister
welďrer siďr zugleiďr zur Einarbeitung fůr
Hákelgalonmasdrinen eignet. Bezahlung 9r-
folgt naďr Tarif, Stand gleiďr. Ausftihrliďre
Beřerbungen erbeten uitet ,,4ol9' an den
Verlag.

Kettenstuhlwirker,
nur erste Faďrkraft, zum sofqrtigen Ein-
tritt gesudrt. Móbliertes Zimmer vorhan-
den. Eilofferten erbeten an Trikotagen-
fabrik Sďrubert GmbH., lýattensdreid im
Ruhrgebiet.

Of f ene Stellen

\íirkwarenfabrik in Siid-\říirttemb' sudlt
per 1. Juni 1954 oder friiber

1. Direktrice,
Es kommt nur eine erste Faďrkraft mit
ideenreidrer Modellsdrópfung und Sdrnitt-
ausarbeitung, sowie reiďren Kenntnissen in
der Fertigung von eleganter Damen- und
Fíerren-{Jnterwásďre in Frage.

Bewerberinnen miissen in der Lage sein,
ciner Náherei mit 150 Náherinnen vorzu-
stehen und Refa-Kenntnissc besitzen. \íoh-
nung steht zur Verfiigung. Bewerbungen
mir -Lichtbild, Zeugnis-Absďrriften, Lebens-
lauf und Gehaltsansprtichen erbeten unt.
,,14019" an den Verlag.

Stellensuche

Kleine Virkwarenfabrik zu kaufen oder
zu padrten gesudrt. Faďrkraft wird in lei-
tcnde Stellung mit ůbernommen. Angebote
unter ,.Rheinland 5000/9" an den Verlag.

Sdrweizcr Flrdrstahl - Dreherlitzen fiir
Gardinenweberei, Fabrikat,,Grob", Mod.
34, 2,45x0,40 mm mit Sďrlitl' Endósen-
distanz 330 mm, neu, billig zu verkaufen.
Anfrailen unter ,,25019" an den Verlag.

Ein Kollsge. welcher noch im Besitze der
Satzungen des ehemaligen Pensionsvereins
der Deutschen Sparkassen Oesterteidrs ist,
wird um Ueberlassung derselben auf kurze
Zeit zur Einsichtnahme gegen Portovergii-
tung gebeten. Die Ansdrrift wolle dem
AscJ-rqr Rundbrief mittels Postkarte mitge-
tcilt werden.

Ihre Vermáhlung zeigen an:
FRANZ HOLZHACKER

und Frau ILSE, geb. Frank
Roclienberg 18. 4. 1954 Mi.inzberg
(Deutsdr-Benesd-rau) (H.-Sachs-Pl. 1891)

Als Vermáhlte grú{3en

FRANZ OERTEL
IRMGARD OERTEL, geb. Seibold

Niirnbe rg, Trebnitzerstr. 34 Hersbruck
(Asďr, Grabengasse)

Unser Heinzi hat ein Brůderlein
bekommen.
PETER HERBERT

In dankbarer Freude

Gretl und Heinridr Můller jr.
23. April 1954.
Oehringen, Haller Stra8e 65

Fern der Heimat ist naďr einem Le_
ben voll Liebe und Treue unser her-
zensgutef Vater, Sďrwiegervater, GroB-
vater, UrgroíŠvater und onkel

Adolf Kraus
im gcsegneten Álter von 86
27. April 1954 zur ewigen
Eegangen.
Ronshausen (Hutweide 12)
frůher Asdr, Steingasše 19
Rótenburg a. d. Fulda
Rothenburg o. d. Tauber
Leipzig,.d,en 27. 4. 1954

In stiller Trauer:
Elise Glaessel, geb. Kraus,
Julius und Sofie Kraus,
Adolf und Hilde Kraus,
Gustav und Gretel Kraus,
Enkelkinder und Urenkel

Nach langem, mit gro8er Geduld er-
tragenem Leiden entsd-rlief am 18.3.
1954 im Asdrer Krankenhaus unsere
liebe Todrter, Sdlwester, Sďrwágerin u.
Tante

Anna Volkmann
im 51. Lebensjahrg.

In tiefer Trauer:
Ernestine Volkmann, Asdr
Fam. Josef Volkmann, Uffenheim
Fam. Otto Geipel, Uffenheim
Fam. Josef Sďrópf' Uffenheim
Fam. Ernst Kremling, Sindlingen

bei Frankfurt am Main

- Statt Karten -
}'ůr die zahlreiďren Beweise herzli

liďrer Anteilnahme beim Heimgange
L,-nserer lieben Entsdrlafenen

Frau Berta Sdrulz,
geb. ]Ďíunderlidr'

sagen wir innigsten Dank.
Hof./Saale, im April 1954.

Familien Gustav und Eridr Egelkraut

Jahren, am
Ruhe heim-

Direktrice fiir Carm.-Trikot, sowie in
cler Appretur in der Handsďruhbrandle in
allen vórkommenden Arbeiten perfekt, 45
Tahre alt. wůnsďrt sich baldigst zu verin-
áern. Frdl. Angebote unter-,,Dir./9" an
den Verlag.

'S/irker, perf ekt auf Rundstiihlen und
Rundstrickňasďrinen, suďrt Posten. Frdl.
Angebote snter ,,20019" an den Verlag.

Fiir die anláBliďr der Geburt unseres
zweiten Tóclrterďrens erwiesene freund-
liďre Aufmerksamkeit danken wir
reďrt herzliďr.

Gustav Nir*.erl und Frau Ingeborg
geb. Kindler

Odenheim/Kr. Bruchsal, im Mai 1954.

B EIT FE D E R N_E i n ka u Í i sl Vertrauenssaóel
Feňlge oberbeÍ{on von DM 5ó.- auÍwárls
Fertlgo Klssen von DM 20'- auÍwárts

Gesóllssene BellÍedern
per Píd. DM 

'.-, 
í{.- und l4._

Ungesdrllssene BeÍíedern
per Pfd' DM 6._,l.Eo, l|.- und ía.-
lnlel.te garantierl farbechl und íederdicht in
1eder Prelslage von lhr-r altbewáhrÍen
HeimatÍirma

BETTEN.PLOSS
Íí'bl DlLLlNoEN Donau
oegr. í8ó5 AsóiSudelengau

Existenz !

Strickstrumpffabrikation mit Hausteil und
sďrórrcr \ío_hnung in Oberfranken, gůnstig
zn verkaufen. Erforderlich ca.15.000 bis
2O.OOO DM. Zuschriften m' Kapitalnach-
weis unter ,,strickerei/9" an den Verlag.

EEPPICHWEBER
inlbesondere Doppelplíischweber, íiir neue Teppichfabrik in Regensburg (vormals
T'efzet Sac]rsen und Roí3bacher Teppic}rfabrik) gesudrt. Angebote erbeten an:

EUROPA TEXTIL GmbH.' MÚNCHEN 23, Leopoldstrafie 26

B ETT F E D E R N rriittt..rier

í Píund han"lgeschlissen
DM 9.30' í1.20 Und 'l2'ó0

'l PÍunel ungesólissen
DM 5.25, 9.50 r,nd ít.50

Íertige Betten
billigsl, von der heimalbekannlen Firma

Rudolf Blahut, Furth i. tTald
(fřÚher Descheni$ u. Neuern, Bóhmerwald

Verlangen Sie unbsdlngl Angebol, bevor
Sie lhren Bedarl anderweitig deďen.

Feldsledrer - vom Faďrmann
ausge'w. Qual.,. sowie alle Textillupen
usw. bei giinst. Pťeisen u. Zahlungsweise

Feldsleďrer- und Fotoversandhaus

Seidl, Kilzingen a' Main' friiher Asďt

Fordern Sie Gratisprospekte an!

- Statt Karten. -Fiir die iiberaus zahlreichen Gliicl-
wůnsďle und Gesdrenke anláBliďr un-
serer silbernen Hoďrzeit sagen wir al-
len auÍ diesem 'V'ege unseren herz'
liďren Dank.

Georg Geier und Frau Lisette,
Geisenheim im April 1954. Asďr-Forst.
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Offene Stellen ~

Südwürttembergische Wirkwarenfabrik
sucht zum -sofortigen Eintritt einen

KONTROLLEUR
für rohe und ausgerüstete Gewirkestücke
(Kettenstuhl- und Interlodcware). Nur
verantwortungsbewußte, in ähnlichen Stel-
lungen tätige Herren mit Erfahrung wol-
len sich melden. W'ohnung kann gestellt
werden. Beschäftigung der Ehefrau oder
Tochter als Näherin möglidi. Ausführlidie
Bewerbungen unter „30/9“ an den Verlag
Ascher Rundbrief, München-Feldmoching,
Schließfach 33.

Größere Gardinen- und Raschelweberei
sucht tüchtigen

Raschelmeister
für 10 Rasdielstühle, welcher audi Muster
entwerfen kann. Guter Lohn und Woh-
nung werden zugesidiert. Bewerbungen
unter.„500/9“ an den Verlag.

Perf. Stoffhandsdiuh-Ganznäherin
als Vorarbeiterin und Anlernaufsidit für
gutbezahlte Dauerstellun gesudit. Daselbst
wird auch perf. led. Kraft, weldie selbstän-
dig Muster entwerfen u. ausarbeiten kann,
eingestellt. Bewerbungen unter „Allgäu/9“
an den Verlag.

Führende süddeutsdie Gardinenindustrie
sudit zur sofortigen Einstellung einen perf.

Raschelmeister '
weldier sich zugleich zur Einarbeitung für
Häkelgalonmasdiinen eignet. Bezahlung er-
folgt nadi Tarif, Stand gleidi. Ausführlidie
Bewerbungen erbeten unter „40/9“ an den
Verlag.

Kettenstuhlwirker,
nur erste Fachkraft, zum sofo_rtigen.-....Ein-
tritt gesudit. Möbliertes Zimmer vorhan-
den. Eilofferten erbeten an Trikotagen-
fabrik Sdiubert GmbH., Wattensdieid im
Ruhrgebiet.

Sudie Rentnerin ohne Anhang, Alter 50
bis 55 Jahre, zwecks gemeinsamen Haus-
halts. Frdl. Zusdiriåften unter „JWW“ an
den Verlag.

Wirkwarenfabrik in Süd-Württemb. sudit
per 1. Juni 1954 oder früher

- 1. Direktrice,
Es kommt nur eine erste Fadikraft mit
ideenreidier Modellschöpfung und Sdinitt-
ausarbeitung, sowie reidien Kenntnissen in
der Fertigung von eleganter Damen-'und
Herren-Unterwäsdie in Frage.

Bewerberinnen müssen.in der Lage sein,
einer Näherei mit 150 Näherinnen vorzu-
stehen und Refa-Kenntnisse besitzen. Woh-
nung steht zur Verfügung. Bewerbungen
mit Lichtbild, Zeugnis-Absdiriften, Lebens-
lauf und Gehaltsansprüchen erbeten unt.
„140/9“ an den Verlag. '

. \

Stellensuche '

' Direktrice für Carm.-Trikot, sowie in
der Appretur in der Handsdiuhbrandie in
allen vorkommenden Arbeiten perfekt, 45
Jahre alt, wünsdit sich baldigst zu verän-
dern. Fr.dl. Angebote unter „Dir./9“ an
den Verlag. -

Wirker, perfekt auf Rundstühlen und
Rundstrickmaschinen, sudit Posten. Frdl.
Angebote unter „200/9“ an den Verlag.

I Existenz!
Strickstrumpffabrikation mit' Hausteil und
schöner Wohnung in Oberfranken, günstig
zu verkaufen. Erforderlich ca. 15.000 bis
20.000 DM. Zuschriften m. Kapitalnach-
weis unter „Strickerei/9“ an den Verlag. `

Kleine Wirkwarenfabrik zu kaufen oder
zu pachten gesudit. Fadikraft wird in lei-
tende Stellung mit übernommen. Angebote
u ' ,I ccnter „Rheinland 5000.9 an den Verlag.

Sdiweizc-r Flaclistahl-Dreherlitzen' für
Gardinenweberei, Fabrikat „Grob“, Mod.
34, 2,45><0,40 mm mit Sdilitz“, Endösen-
distanz 330 mm, neu, billig zu verkaufen.
Anfragen unter „250/9“ an den Verlag.
' 

Ein Kollege. welcher noch im Besitze der
Satzungen des ehemaligen Pensionsvereins
der Deutschen Sparkassen Oesterreidis ist,
wird um Ueberlassung derselben auf kurze
Zeit zur Einsichtnahme gegen Portovergü-
tung gebeten. Die Anschrift-wolle dem
Ascher Rundbrief mittels Postkarte mitge-
teilt werden.

B ETT F E D E R N ffüllf-digi
` 1 Pfund hanrigesdilissen

E DM 9.30, 11.20 Und 12,60

1 Pfund ungeschlissen ' `
I .4 5,25, 9.50 und 11.50

“LM-'U' fertige Betten.,
I billigsf, von der heimatbekannfen Firma

Rudolf Blahut, Furthi. Wald
(früher Descheniig u. Neuem, Böhmerwald
Verlangen Sie unbedingt Angebot, bevor

Sie Ihren Bedarf anderweitig decken.

Feldsiedıer - vom Fadimann
ausgew. Qual.,. sowie alle Textillupen
usw. bei günst. Preisen u. Zahlungsweise

Feldsfedier- und Fofoversandhaus
Seidl, Kifzingen a. Main, früher Asdi r

Fordern Sie Gratisprospekte an!

Für die anläßlich der Geburt unseres
zweiten Töchterdiens erwıesene freund-
lidie Aufmerksamkeit danken wir
recht herzlidi.

Gustav Nidıeı'-l und Frau Ingeborg
.geb. Kindler

Odenheim/Kr. Bruchsal, im Mai 1954.
 í

 

- Statt Karten. -
Für die überaus zahlreichen Glück-

wünsdie und Gesdienke anläßlidi un-
serer silbernen Hodizeit sagen wir al-
len auf diesem Wiege unseren herz-
lidien Dank. _

Georg Geier und Frau Lisette,
Geisenheim im April 1954. Asdi-Forst.
- 

BETTFEDERN-Einkauf isiVer1rauenssadıe|.
Fertige Oberbefien von DM 56.- aufwärts
Fertige Kissen von DM 20.- aufwärts
Gesdillssana Beflfedern ,
per Pfd. DM 9.-, 11.- und 14.-
Ungesdıllssane Betttedern
per Pfd. DM 5--, mo, 11.- und 14.-
lnlefie garantiert farbecht und federdichf in
jeder Preıslage von Ihrer alibewährfen
Heimatfirma

'BETTEN-PLOSS
[13b]DlLLlNGEN Donau
Gegr. 1865 Asch.-'Sudefengau

_. Ihre Vermählung zeigen an:
FRANZ HOLZHACKER

und Frau ILSE, geb. Frank
Rockenberg 18. 4. 1954 Münzberg
(Deutscli-Beneschau)_ (H.-Sachs-Pl. 1891)
 _-_ _ 7-„~_-à `

Als Vermählte grüßen
FRANZ OERTEL

IRMGARD OERTEL, geb. Seibold
Nürnberg, Trebnitzerstr. 34 Hersbruck

(Asch, Grabengasse)
Iııııtıııı _ J-ı ııı* iıíıí± 

 

Unser Heinzi hat ein Brüderlein
bekommen. '

I PETER HERBERT '

In dankbarer Freude
Gretl und Heinıfidi Müller jr.

23. April 1954.
Oehringen, Haller Straße 65

Fern der Heimat ist nadi einem Le-
ben voll Liebe und Treue unser her-
zensguter Vater, Schwiegervater, Groß--
vater, Urgroßvater und Onkel

Adolf Kraus
im gesegneten Alter von 86 Jahren, am
27. April 1954 zur ewigen Ruhe heim-
gegangen. .
Ronshausen (Hutweide 12)
früher Asdi, Steingasse 19
Rotenburg a. d. Fulda
Rothenburg o. d. Tauber
Leipzig,_den 27. 4. 1954

In stiller Trauer:
Elise Glaessel, geb. Kraus,

-Julius und Sofie Kraus,
Adolf und Hilde Kraus,
Gustav und Gretel Kraus,

- Enkelkinder und Urenkel

Nadi langem, mit großer Geduld er-
tragenem Leiden entsdilief am 18. 3.
1954 im Asdier Krankenhaus unsere
li.ebe Toditer, Schwester, Sdiwägerin u.
Tante

Anna Volkmann i
im 51. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
E1-nestine Volkmann, Asdi
Fam. Josef_Volkmann, Uffenheim
Fam. Otto -Geipel, Uffenheim
Fam. Josef Sdiöpf, Uffenheini
Fam. Ernst Kremling, Sindlingen

-' bei Frankfurt 'am Main

- Statt Karten -
_Fü_r die zahlreidien Beweise herzli-

lıdier Anteilnahme beim Heimgange
unserer lieben Entschlafenen

Frau Berta Sdiulz,
geb. Wunderlidi,

sagen wir innigsten Dank.
Hof./Saale, im April 1954.

Familien Gustav und Eridi Egelkraut
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TPIPIICHWEIR
irısbeso-nde-re Doppelplüschweber, für neue Teppichfabrik in Regensburg (vormals -

g Tefzet Sachsen und Roßbadier Teppidifabrik) gesucht. Angebote erbetenan:
,Y 7 EUROPA TEXTIL GmbH., MÜNCHEN zz., Leopoıdsmße 26


